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Vorbericht des Ueberfehers, 


N 
& Der fchon dem erften Bande zuerfannte 
J el Werth diefer Briefe wird bey den 
meijten $efern in der Maaffe gewinnen, wie die 
Kenntniſſe, Erfahrung und Beursheilung des 
Verfaſſers auf feinen weitern Reifen haben zus 
* und reifen muͤſſen, und wie die neueren 
na Nach⸗ 


* 


I 


Vorbericht. | 
Nachrichten von den Laͤndern, durch die er gerei⸗ 
ſet iſt, in Deutſchland ſeltner werden. Da Herr | 
Bjoͤrnſtaͤhl anfangs wol nie vermuthen konnte, 
daß ſeine Briefe zu einer ſo betraͤchtlichen Anzahl 
anwachſen und einſt einer eignen Sammlung 
wuͤrdig ſeyn wuͤrden, darf man ſich nicht wun— 
dern, daß die erſtern fuͤr einige Leſer noch nicht 
ſo reich an unterhaltenden Nachrichten haben ſeyn 
koͤnnen, als die folgenden: ein Umſtand, der 
bey der Beurtheilung dieſer Briefe, und Bes 
ftimmung ihres wahren Werths , allerdings in 
Betrachtung fommen muß. Dieſer Unterfchied 
zwifchen den frühern und fpätern Briefen wird 
bey den folgenden Bänden noch ungleic) fichtbas | 


rer werden, deren Inhalt auch in der Abſicht, 


weil die Nachrichten neuer ſind, dem Leſer noch 
angenehmer werden muß. Auf die aus Con⸗ 
ſtantinopel geſchriebenen, mit litterariſchen und 
politiſchen Nachrichten angefuͤllten, und die auf 

der 


Vorbericht. 

der noch Bübseffehenben Reife durch die Morgen» 
laͤnder und afrikanifchen Eeeftaaten zu erwarten, 
den Briefe wird das Publifum vorzüglich auf⸗ 
merffam feyn, da man ſchon aus einer uͤber ſetzten 
Probe von ihrer Wichtigkeit urtheilen kann. 
Die aus der Tuͤrkey ſind ſchon zu einer gewiſſen 
Anzahl angewachſen, und uͤberhaupt wird man 
Fünftig um fo viel weniger zu bedauren haben, 
daß Herrn Bjoͤrnſtaͤhls Briefe, etwas am 
Werth der Neuheit verlieren, da Herr Gjoͤr⸗ 
well itzt eine eigne ſchwediſche Ausgabe davon 
veranſtaltet, und damit, ſo wie die Briefe von 
dem Berfafler einlaufen, bogenmeife fortfährt: 
dis wird den Ueberfeßer in Stand feßen, die 
folgenden Bånde ohne langen Aufſchub zu liefern, 


Der Stoff zu den beygefügten Ers 
ganzungen litterarifcher Nachrichten aus Ita⸗ 


Be lien 


Vorbericht. 

lien ift an einem von den Quellen fo weit ent» 
fernten Orte etwas muͤhſam zu fuchen, gervefen, 
doc) darf ich verfichern, daß ich ihnen die hier 
möglich zu erhaltende Bollftändigkeit zu geben, 
bemüht gewefen bin. 


Stockholm, den 1 7ten März, 1778: 
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der Briefe des zweyten Bandes. 
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beym Pabfte Gangenli, 
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31. Brief: Mom, der often April; 1772, Anek⸗ 
doten aus dem Conclave und von der Wahl 
Clemens XIV. Bortreflicher Character dies 
fes Pabſts. Noch von gelehrten Kardindlen 
und andern römifchen Gelehrten, Gelehrte, 

Wochen⸗ und Monatsſchriften. Alterthungs 
> fentier. Kuͤnſtler. Moſaiſche Arbeit, Luſt⸗ 
Barfeiten, „ Öelehrfe Nachrichten aus Madrid, 


Brief an den Kanzleyrath und Ritter Berch. Nom, 
den 4ten May, 7772: Kirche und Haug der 
heiligen Brigitte in Nom, Nachgelaſſene 
Handfchriften'der Koͤniginn Chriftine, befonz 
ders Schmeden betreffend. Ihre Abdankungs⸗ 
urkunde. Ihr Briefwechſel. Randgloſſen in 
Buͤchern bon ihrer Hand. "Andere Handſchrif⸗ 
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Groſſe Gallerie in Florenz. Mediceiſche Bis 
bliothef, Bon Hr. Bandini, Magliabec⸗ 
chifche und andere Bibliorhefen, 4 


33. Brief. Florenz, den 25ſten May, 1772, Ger 
lehrte in Florens; und deren Aufmunterung uns 

ter dem Großherzoge Peter Leopold. a 
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EN Hächgelaffenen Briefen, Bon der 
Dichterinn Corilla. Florenziſche Moſaik. 


—9*— Brief. Livorno, den sten Iunius, 1772. 


Fifa. Univerfität daſelbſt. Schweden und 
Ruſſen zu Pifa und Livorno, Vom Grafen, 
Paſch von Keinen und feiner vermeynten 
Entdeckung des Grades Somers. Andere 
Nachrichten von Livorno, | a 


35. Brief. Sioveng, den. goffen Junius, 17726 


Noch von Piſa. Algarottis Grabmaal, Bas 
ee Bifa, Lucca. Bon San⸗Miniati und 
Hru. Derney, Fernere Nachrichten aus Flos 
renz. Jährliche Fefte und Lufibarfeiten da⸗ 
feit. Den der Vaſcaſprache. | 


36; Brief. Bologna, den roten Julius, ———— 


Ewiges Feuer bey Pietramala. Bologna und 


a deſſen Inſtitut. Univerſitaͤt und Gelehrte beis 


derley Geſchlechts. Schweden zu Bologna. | 


* Brief. Mendig, den soften Auguſt, 1773, 


Univerſitaͤt, Biblisthef und Gelehrte zu Fers 
rara. Denedig. Koftbare Mauer im adris 
ſchen Meeres Lage und Bauart in Venedig, 
Schweden und ſchwediſche Sachen in — | 


"38. Brief. Venedig, den roten September, — 


Beſonderheiten von Venedig, Ueber die Staats⸗ 
verfaffung und Lebensart in Venedig. Biblio— 
thek zum heiligen Markus. Andere Biblio, 
— Von Chieregatos Handſchriften. 


99. Brief. Venedig, den 2oſten Drtober, 1990. 
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Mauros Erdkugel aus dem ısten ———— 
05 dert. 


dert. Von einigen Gelehrten. Erfindungen 
und Seefahrten der Venetianer. Bon Fra 
Paolo Sarpi. Bon andern Gelehrten, bes 
 fonders Hrn. Schioppalalde, ” Volkmenge 
nr in Denedig, —— 


40. Brief, Verona, ben 4ten December, 1772. 
Reiſe nad) Padua. Univerfität zu Padua, Ob 
König Guftef Adolf dafelbft ſtudirt. Nadız 
richten von Gelehrten und andern Merkwuͤr— 
digkeiten in Padua, Bibliotheken. Vicenza, 
Bom Bifchofe Cornaro. Amphitheater ju 


Verona. 


41. Brief, Verona, den 20ften Januar, 1773. 
Bon Gelehrten zu Verona, beſonders von Hrn. 
Torelli, Bibliothefen und Muſeen. Vers 

meynte Cimbern in der Gegend von Verona. 
Mantua. Virgils Geburtsort, Akademie 
der Wiffenfchaften und fehönen Künfte, Jus 
den in Mantua, Guaſtalla. Parma, Neuan⸗ 
gelegte Fibliothef daſelbſt. Univerſitaͤt, Gym⸗ 
naſien, Gelehrte. Piacenza und deſſen Gelehr⸗ 
te. Reiſe nach Mailand. Schoͤner Anbau 
des Landes, 


42, Brief. Mailand, den 2ten Maͤrz, 1773. Rob 
des Grafen von Sirmian, Ambrofifche Bis 
bliothek. Lateinifche Handfchrift vom Joſe⸗ 
phus. Origenes Herapla auf Syriſch. Graf 
Pertuſatis Bibliothek, ingbefondre von Bis 
beit, Gel hrte in Mailand. Gelehrte Frauen⸗ 
zimmer: Sr. CleliaB orromäa, Madem. Ag: 
nefi und andere, Lob des Erzherzogs und deg 
Erzherzoginn. Vom Herzoge von Modena. 
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183, — Pavia, d dett ne April, 1773, None 


za, > Nachlaß der longobardifchen Könige, 
Eiferne Krone. Andre Merkwürdigkeiten, 


Varmeſankaͤſe. Noch von Mailand. Pavia. 


Univerfität und Gelehrte daſelbſt. Bon gothi⸗ 
fchen Inſchriften. Bom Marquis de Botta. 


44. Brief. Genua, den roten Junius, 1773» 


Univerſitaͤtsbibliothek in Pavia, Andre Merks 
wiürdigfeiten, Tortana. Bom Bifchofe Ans 
duxar. Novi. Neife nach Genua, Pracht 
und Neichthum in Genua. Koftbare cambia⸗ 
- fifche Landſtraſſe. Univerfität und Bibliothes 


: Fen, Archiv. Aelteſte Handfehriften auf Pas 


‚Pier, Alterthuͤmer. Schweden in Genua. 


45. Brief. Turin, den agften Auguſt, 1773: 


Nod) von Genua. Alexandria. Don der 
Marguifinn Orfini, Turin, Vom koͤniglich 
fardinifchen Hofe, Univerſitaͤt und Gelehrte 
zu Turin, ‚She Tafel und ligorifche Hands 
ſchriften im Archives Ankiquitaͤts muſeum. 

Needhams eingebildete Hieroglyphen. Vom 
General Rhebinder. Noch von einigen 
Br Gelehrten. — 


1773. 


Aufhebung des Jeſuiterordens. Bon Tiras 
boſchi's und Arena's Werken. Geſchichte 
der Entdeckung und Ausgabe. des in Kom ges 
fundenen Fragments aus dem 91 Buche des 
Titus Livius. Nachrichten aug Portugal 

und Turin | 
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Anmer 


Anmerkungen 


Noch zu einigen Briefen der erſten Sammlung, 


Zum 1, Briefe, * 


Zur 10, Seite, 


Bon Hrn. Te Beau. Hiftoire J Bas-Empire iſt 

1775 der 17te und ıgfe, und 1776 der 19te und 
2ofte Band erfchienen. Der lestere fchließt fich 
mit dem Anfange des 14ten Jahrhunderts, da 
Baldouin 1304 zur Regierung gefommen, 
| Zum 2. Briefe, 
Zur 42. ‚Seite. FRE | 
| Herr Pbilippe hat 1776 den Anfang eines 
Wettläuftigen Werks, das die vornehmften Züge 
‘und Auftritte aus der Gefchichte von Rom enthal⸗ 
ten fol, herausgegeben: le Spectacle de Phiftoire 
Romaine depuis la Fondation de Rome jusqu’ 4 la 
prife de Conftantinople 1453. A Paris 1776.. 
Diefer Band enthaͤlt in 20 ſehr faubern Kupfeen 
eben fo viele Auftritte aus der römifchen Gefchichte, 
deren malerifche Befchreibungen den Text des Vers 
faſſers ausmachen. 


Zum 4. Briefe, 


Zur 82, Seite. 
Der befannte Abt Villefroy farb im May 


4777 
Zum 


ui 9 Bride. 


* — Seite. 


«> Alles, was in Court de Gebelin's Monde 
primitif die natürliche Gefchichte der Sprache bee 
trift, hat er in einen Auszug zufammengebracht, 
unter dem Titel: Hiftoire naturelle de la Parole, 
ou Precis de l’Origine du langage et de la Gram- 
maire univerfelle, extrait du Monde primitif. 
Paris 1776. 8. 


| Zum 21. Briefe, 
Sur 303. Seite. 

Der Abt Galiani hat 1773. Catalogo delle 
materie del Vefuvio, oder ein Verzeichniß über die 
aus diem Vulkan ausgeworfene Materien, herz 
ausgegeben, Er theilt diefe in zwey Klaffen, active, 
wohin er Schwefel, Pech, Salze und Dele rechnet, 
und pafive, oder die vom Feuer in Lava, Sand 
und Afche verwandelten und umgefchmolzenen Mac 
terien, Ueberhaupt rechnet er 144 verfchiedene 
Arten der Ausmwürfe des Veſuvs. Zugleich giebt 
‚er eine kurze hiſtoriſche Befchreibung aller Aus⸗ 
bruͤche des Berges. 


Zur 309. Seite. 


V. de la Torre hat angefangen, feine feltec 
nen mifroffopifchen Beobachtungen unter dem Tis 
tel; Nuove Oflervazione microfcopiche etc. hers 
REN wovon der erfie Band zu Neapel 1776 

in 


I 


me —ñ— —ñ — 


m Quart herausgekommen iſt. In der erſten Abhand⸗ 

fung unterſucht er genau die weſentlichen Eigen⸗ 

ſchaften eines guten Vergroͤſſerungsglaſes. Er 

zieht die einfachen den zuſammengeſetzten vor. * 
en? dis Werk periodifch fortfegen. 


Zum 23. Briefe, 


Zur 348 Seite, | 

V. Minaſi fährt nod) fort, die Naturgeſchich⸗ 
te mit merfwürdigen Entdeckungen zu bereichern. 
1775 bat ev drucken laſſen: Diflertatione fecunda 
fu di timpanetti dell udito feoveri nel Granchio 
Paguro, e fulla bizarra di lui vita con curiofe note 
e fane viflefione. Napoli 1775. 8. Hier befchreibt 

er den Tofchenfrebg, und bemeifet, daß er Gehör habe, 


Zum 25, Briefe, 


Zur 396 Seite, 

Bon der befanntert Samlung eteufefeher Ge 
faͤſſe deg Herrn Paſſeri, Picturae Etrufcorum in 
Vafeulis etc. ift 1775 zu Rom der 3te Band mit 
100 Kupfern herausgefommen, welchem einige fehr 
gelehrte Abhandlungen über die etruſciſche Littera⸗ 
fur vorgeſetzt ſind. In einer von dieſen giebt 
Amaduzzi dag ſchon von Gori angegebene nach 
den neuern Entdeckungen verbefferte etrufcifche AL 
phaber, und beweiſet zugleich, daß die ofeifche 
Sprache nur ein fehe nahe ae, Delett der 
etruſciſchen geweſen. 
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Anmer⸗ 


Sperre 


a einigen Briefen der zweyten Sammlung, 


| zum — Drefe 
Zur 10. Seite, 

Serbers, diefeg glůcklichen und unermuͤdeten 
Naturforſchers, Briefe aus Italien an Hrn. von 
Born, und andere feiner Schriften find zu allge⸗ 
mein befannt, als daß fie hier einer weitern Anzei⸗ 
ge bedürften. 


Zum 28. Briefe, 

Sur 36, Seite, 

1) Auch) das tangutaniſche oder tibetaniſche 
Alphabet iſt 1773 in der Druckerey der Propagan⸗ 
de erſchi nen. Die Herausgeber find der Praͤlat 
Borgia und Abt Amaduzzi. Amaduzzi handelt 
in der Vorrede ſehr umſtaͤndlich und gelehrt von 
der Lage, Religion und Sprache des Landes Tibet. 
Der oberſte Abgott der Tibetaner heißt Budda 
oder Xaca. Die Sprache befchreibt er als eine 
Mifchung ang dem Hebräifchen, Egyptiſchen, A: thio- 
piſchen, Chaldäifchen, Syrifchen, Indianifchen und 
Chineſiſchen. In Europa hat man die erfte Kenntz 
niß derfelben im Anfange des 17ten Jahrhunderts 
befommen. Zugleich vertheidigen diefe Gelehrten 
dad Werk des BV, Georgi über das tiberanifche 
Alphabet gegen den Nerfaffer der Recherches philo- 
— fur les Americains, 
Ks 2) Dies 


2) Diefem — iſt 1776 in eben dieſer 
Oruckerey das bomaniſche nachgefolgt, das unter 
dem Titel: Alphabetum Barmanum, ſive Bomanum 
Regni Avae finitimarumque regionum in 8. mit eiz 
ner Vorrede des gelehrten Amaduzzi und einer ans 
dern Hon Don Melchior Carpani, Mißionairs in 
Pegu, herausgefommen, Die letztere gibt Nach— 
richten von dem KRönigreiche Ava” und der bomani⸗ 
ſchen Sprache: diefe hat 33 Stammbuchſtaben, 

und eine unüberfehliche Menge zuſammengeſetzte. 
Unter 8 Bocalen, die zu den Stammbuchſtaben ges 
hören, iſt ein dreyfäches i. Hingegen fehlen die 
Buchfiaben f und q. Die bomanifche: Sprache 
hat ſich in den Reichen und Laͤndern Ava, Pegu, 
Tangut, Affen, Prum, Pagan, Martaban, Tal 
vai u. ſ. w. ausgebreitet, die der itztregierende Koͤ⸗ 
nig Miaſſa Pra ſeinem Zepter unterworfen. Auſ⸗ 
ſerdem giebts in dieſem Reiche noch eine geheime 
gottesdienſtliche Sprache Bali, und die Sprache 
Carian, die die Einwohner in den Waͤldern reden. 
Der oberſte Goͤtze des Landes heißt Godoma. 
Man ſchreibt auf Palmblaͤtter. 
3) Ein anderes, für die Geſchichte der Aus⸗ 
breitung der chriſtlichen Religion in den Morgen⸗ 
laͤndern wichtiges Werk, hat Herr Borgia 1773 
herausgegeben: Diflertatio de Chaldaeor rum dioe- 
eefi. Acceflit vetuftillimge Chaldaeorum Liturgiae 
Latina Verfio nondum edita, Romae ex typdgra- 
phia Congregationis de propaganda fide. 
4) In einer andern neuerlich). herausgefommer 


nen — Vaticana Confeflio Beati Perri Prin- 
i cipis 


sipis Apoftolorum Chronologicis tam veterum quam 
recentiorum feriptorum Teftimoniis illuftrata, ope- 
ra et Audio Stephani Borgiae. Rom 1776. 4. ſucht 
Herr Borgia gegen Unglaͤubige zu beweifen, daß 
der Leichnam des Apoſtels Petrus wirflich in der 
fogenannten Confeßion im Vatikan vorhanden fey, 
wobey denn auch für andere dahin einfchlagende bes 
zweifelte Grundfäße des römifchen — Beweiſe 
vorkommen. 


Zur 40. Seite. | 
Der Abt Amaduszi hat neuerlich eine von ihm 
in der allgemeinen Verfamlung der Afademie der 


Arkadier gehaltenen Rede von dem Nutzen der Afas 
demien, Difcorfo Filofofico ful fine et utilita delle 
Academie. Rom 1777. 8. herausgegeben, worin er 
zugleich von vielen in Italien geftifteten, und sum 
Theil wieder untergangenen Stiftungen diefer Art 
handelt, | 


Zum 29, Briefe. 


Zur 48. Seite. | 
Aſſemans Werf über die neftovianifehen Pas 
triarchen iſt 1775 in Quart zu Rom unter dem 
Tifel: De Catholicis, feu Patriarchis Chaldaeorum ' 
et Neftorianorum commentarius Hiftorico Chro- 
nologicus, herausgekommen. 
Zur 54. Seite, kör 
| Bon dem DVerzeichniffe der cafanatifchen Bis 
bliothek find nod) wo mehr als 3 Bande im Druck 


heraus. 
b Zum 


Zum 30, Briefe, 
Zur 71. Seite, 


Der gelehrte Bottari frarb 1775 im grften 
Jahr feines Alters, Ein Verzeichniß feiner zahl 
reichen Schriften ift in des Grafen Mazzucchelli 
Bibliothek der italienifchen Schriftſteller eingeruͤckt. 


Zur 72. Seite. 


1) Philos Erflärung des hoben Piedes ift 1772 
zu Nom gedruckt; der Titel ift: Philonis Epifcopi 
enarratio in Canticum Canticorum, Graecum tex- 
tum adhuc ineditum, quam plurimis in locis depra- 
yatım emendavit, et nova interpretatione adjecta 
nunc primum in lucem profert Michael Angelus 
Giacomellus, Archiepifcopus Chalcedonenfis, In 
der Vorrede giebt der 1774 verftorbene Giaco— 
melli eine ausführliche Nachricht von Philos Pers 
fon, Leben und Schrift, und bemeifet, daß diefe 
herausgegebene Erklärung: wirflich feine Arbeit ift. 

2) Sonft hat Giacomelli nod) vieles in der 
Handſchrift hinterlaffen: Iateinifche Noten über den 
von Soggini 1750 im Rom heraußgegebnen Com⸗ 
mentar des Epiphanius über dag hohe Lied, über 
den alten römifchen Kalender, über den Circus und 
die circenfifchen Spiele, über die Plebifciten, eine 
Yeberfekung einiger Luftfpiele von ai a 
nes, u. f. w. 


3) Siovenazzi's Defchreibung der von ihm 
entdeckten Stads Aveja ift 1773 herangsgefonmen, 


Zur 


| 


Zur 73, Seite, 


V. Mamachi'hat gegen den bekannten Fö 
bronius das Syſtem des römifchen Hofes und die 
päbfiliche Hierarchie in ihrem ganzem Umfange mit 
den gewöhnlichen Gründen in mehreren Iateinifchen 
an diefen Fabronius gerichteten Schreiben nadja 
drücklich zu vertheidigen geſucht. Es find bisher 
2 Bände heraus unter dem Titel: Fratris, Thomae 
Mariae Mamachi Ordinis Praedicatorum Theologi 
Cafanatenfis Epiftolarum ad Fuflinum Febronium 
Jurisconfultum de ratione regendae ‚Chriftianae, 
Reipublicae, deque legitima Romani Pontificis po 
teftate Liber primus, Romae 1776. fecundus Cds % 


Zur 74. Seite, 


1) V. Magnans Verſuche zu — od 
Jeſus acht Jahr vor der gewöhnlichen Zeitrechnung 
geboren worden, ift 1772 ju Kom gedruckt: Pros 
= blema de Anno nativitatis Chrifli, ubi occafionem 
offerente veteri Herodis Antipatritae nummo im 
nummophylacio Clementis XIV. P. O. M. aflervato, 
demonftratur, Chriflum efle natum Anno VIIL, ante 
aevam vulgarem, contra veteres omnes et recen- 
‚ tiores Chronologos, Auctore P. Dominic. Magnan. 

Ord. minim. Er nimt an, und meynt bemweifen zu 
fönnen, daß Herodes der Groffe vier Jahr vor 
unſerer Zeitrechnung geftorben, alfo Jefus im fuͤnf⸗ 
ten Sahre vorher nach Egypten geflohen, und folgs 
lich, weil die Weifen erft nad) dem zweyten Jahre 
ihn anzubeten gefommen, im ‚sten Sabre vorher 
ir “u ſeyn muͤſſe. 


ba ; 2) Von 


Y 
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2) Von V. Magnans groſſem numismatiſchem 
Werke ſind die bruttiſchen Muͤnzen 1773 in einem 
groffen Folianten mit 124 Kupferſtichen im Druck 
erſchienen: Brutia numismata, ſeu Brutiae, hodie 
Calabriae populorum numismata omnia, in variis 
Europae nummophylaciis accurate defcripta, nec 
non alıqua alia ex jam editis deprompta a P. Do- 
iinico Magnan, ordinis minor. presbyt. Philofoph, 
Theolog. lectore emerito, nee non academ. regio- 
met, et etrufe, corton. Socio. Die Incanifchen 
Muͤnzen ſind 1775 zu Rom in einem Quartanten 
unter dem Titel: Lucania numismatica, ſeu Luca- 
niae Pophlorum numismata omnia etc, gefolgt. 


Zur 73, Seite, 


I Einiges von Lagomarſini's Berkufifhen Ars 
beit tiber den Cicero hat Bandini im eten Bande 
des Verzeichniffes der lateiniſchen Handfchriften in 
der mediceiſchen Bibliothef bey der Befchreibung 
der daſelbſt vorhandenen Handfchriften vom Cis 
cero —— 


Zur. 79, Seite, 


Cagomarſini's Werf de Vexationibus ordi- 
nis Jefaitarum ift nicht erfchienen, wird nun auch 
wol mit dem aufgehobenen Orden begraben feyn, 
- for reichlichen Stoff die legtern tragifchen Schickſale 
diefeg Ordens in den neneften Jahren dem nunmehr 
verſtorbenen Verfaſſer zu einigen Baͤnden mehr 
mwärden gegeben haben. 


Sum 


gum 31. Briefe. a en 
Zur 85. Seite. 
Die feit 1775 in verfchiedenen Ausgaben franz 
zoͤſiſch, wie auch in andern Sprachen herausgekom⸗ 
mienen Briefe deg unvergeßlichen Ganganelli, 
nebſt deſſen angehaͤngten Leben vom Marquis Ea- 
raccioli, werden wenigen Lefern mehr unbefannt 
feyn fönnen, Eine verdiente Lobfchrift auf dieſen 
Pabſt iſt 1777 zu Florenz unter dem Titel: Elogio 
del Sommo Pontifice Clemente X IV. Gange 
in 8. herausgefommen, : 
dur 87. Seite, 

Der hier erwehnte tviderfi innige Cinfall, die 
Wahrheit der chriftlichen Religion aus der Mathe 
matik su bemeifen, ift von dem Marquis Mofer 
Berzi wirklich unter dem Titel: La Mathöcnåcled 
fatta per credere, im Druck erfchienen, Der Vers 
faffer hat im Traum gefchn, wie die mathematiz 
fehen Punkte, Linien und Zirkel fich gegen die todre 
Materie, die Unfterblichfeit der Seele, die freye 
Willkuͤhr und die Geheimniffe der Religion geftellt, 
und einen wuͤtenden Angrif gewagt, diefe aber in 
dem Gefechte das Schlachtfeld mannhaft behaup⸗ 
tet, und wie jene endlich haben capituliren, und 
fid) zu Kriegsgefangenen ergeben muͤſſen. Was 
wuͤrde der Mann nicht zum Dienft der Wahrheit 
und Religion leiften können, wenn er mehr dergleis 
chen finnreiche T Träume zu Pg bringen wollte? 
Sur 89. Seite, : 

Zu Rom iſt 1775 eine kurzgefaßte und (che 
brauchbare Anweifung für Neifende herausgekom— 

b 3 mei; 
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men: Nuova deferizione di Roma antica e moder- 
na, e di tutti li piu nobili Monumenti fagri e pro- 
fani, che fono in efla, e nelle fue vicinanze: cio& 
Archi, Tempi, Anfiteatri, Cerchi, Obelifchi, Ba- 
filiche e Chiefe colla notizia delle Reliquie iu in- 
fegni, che fi confervano in efle, Palazzi, Bibliothe- 
che, Mufei, e Ville, Pitture, e Scolture, co’ nomi 
de’ piu celebri Architetti, Pittori e Scultori, fino 
al tempo prefente, $i aggiunge un breve raggua- 
glio del” origine ed iftituzione dell’ Anno Santo, 
e la Cronologia di’ tutt i Pontefici Romani, 1775. 8. 
Zur 90, Seite, 
1) Hr, Orlandi hat 1773 zu Nom eine Bes 
ſchreibung einer alten Camee im vaticanifchen. Mus 
feum herausgegeben, die in eittem Sardonig die in 
der Wuͤſte aufgerichtete eherne Schlange vorftelt, 
und die nad) feiner Behauptung alter als das ste 
Jahrhundert feyn fol, in weichem Werfe er jus 
gleich von den verfihiedenen Arten Schlangen und 
der Verehrung, die ihnen die Alten, als dem Sinne 
bilde der Geſundheit, erwiefen, weitläuftig handelt. 
2) Ferner gibt Örlandi ist ein geographifcheg, 
hiftorifcheg und litterarifches Wörterbuch von ganz 
Italien und den umliegenden Inſeln heraus, dad 
mit erftaunlichem Fleiß und der meitläuftigften- 
Gelehrfanifeit sufammengetragen wird, Nach dem 
angefangenen Plan fann es leicht bis zu einigen 
20 Banden anwachſen. Der Titel ift: Delle Citta 
d’Italia e fuo Hole, adjacenti compendiofe notizie 
facra et profane compilate da Cefare Orlandi, Pa- 
trizio-di Fermo, di Atri, et di Citta della Pieve. 


Der 
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Der ste Band ift zu Perugia 1775 gedruckt, und 
enthält nur 14 Artikel von Bologna. big Butera, 

Der Verfaſſer klagt über die wenige Unterſtuͤtzung, 
die er zu dieſer Samlung bey feinen Landsleu⸗ E 
ten finder. | 


dur 93. Seite, 

. . WPriarte war einer der botztgüchden Schrift⸗ 
ſteller, die Spanien in gegenwartigem Jahrhundert 
aufzuſtellen hat, zugleich gluͤcklich in Sinngedichten. 
Er war in Frankreich erzogen, und dem daſelbſt ge⸗ 
noſſenen Unterricht hatte er vielleicht einen Theil 
ſeiner Vorzuͤge vor vielen ſeiner Landsleute zu dan⸗ 
fen. Er ſtarb 1771, Ein Auszug feiner auserle⸗ 
- fenften Schriften wurde 1774 zu Madrid auf Subs 
feription gedruckt, und diefem eine aus dem fpaniz 
ſchen Journal des Scavans genommene Nachricht von 
feinem Leben und Schriften vorgefeßt. Unter ans 
dern hat er eine unglaubliche Menge —— 
Sprichwoͤrter geſamlet. | 


Zur 95. Seite, 

Eine der befannteften itztlebenden ſpaniſchen 
Schriftſteller iſt der genannte V. Feijoo. Seine 
Werke find 1775 in Madrid in 9 Quartbaͤnden ges 
druckt, wozu noch 5 Bande von feinen Briefen 
fommen. Unter andern enthält der ste Band eine 
febr leſenswuͤrdige Abhandlung von der Glaubwuͤr— 
digkeit in der Gefchichte, die zur Aufklärung feiner 
noch) etwas leichtglaubigen Landsleute viel beytras 
gen fann, obgleich er ſich felbft nod) nicht von allen 
Vorurtheilen des Aberglaubens losgemacht hat, 
— J— wie 


wie er z. D. den Glauben an Hereveyen nicht gang 
hat aufgeben koͤnnen. 


Zum 32. Briefe. 
Zur 149. Seite. 

Von dem Verzeichniſſe der lateiniſchen Hand⸗ 
ſchriften in der mediceiſchen Bibliothek find drey 
Hände heraus. Der Titel des 2ten iſt: Catalogus 
Codicum Latinorum Bibliothecae Mediceae Lauren- 
tianae ſub auſpiciis Petri Leopoldi ete. Aug. Mar. 
Bandini I. V. D. Reg. Bibl. Praef. recenſuit, illu- 
Rrauit, edidit.  Tomus I. in quo Grammatici, 
Rhetores, Philologi, Poetae, Hiftorici, Cofmogra- 
phi, Aftronomi, tam veteris quam recentioris aevi, 
accuratiflime recenfentur, operum fingulorum noti- 
tia datur, plura nondum vulgata indicantur, aut 
proferuntur, edita fupplentur et emendantur. Flor, 
1775: Diefer Band ift an bigher ungedruckten 
Sachen ungemein reich. Das. wichtigfte Stück ift 
unſtreitig eine ausführliche Gefchichte und Fritifche 
Beſchreibung des berühmten mediceifchen Virgils. 
Ueber den Cicero hat er einiges von Kagomarfi- 
nis Samlungen genutzt. Der dritte Band, der 
1775 herauggefommen, enthält die Aerzte, Wund- 
arzte, Philofophen, Politifer u. f. w. aus den dl 
tern und mitelern Zeiten, nebft einem angehängten 
Verzeichniſſe der Iateinifchen Handfchriften aus der 
Bibliothek di Gaddi, die mit der mediceifchen vers 
bunden worden, welches bey weiten den größten 

Theil diefes Bandes ausmacht, Der Titel iſt: Ca- 
talogus codicum Latinorum etc. Tomus II. in quo 
Medici, Chirurgici, Philofophi, Politici, Nomici, 

tam 


tam veteris quam recentioris aevi aecuratiſſime re⸗ 
cenfentur ete. Accedunt Codices Latini omnes 
Bibliothecae Gaddianae nunc Mediceae. Der 4te 
- Band, der fehon unter der Preffe ift, foll die Ges. 
fchichte der Bibliothek von Gaddi, und der von St, 
Eroce, die gleichfalls mit ber —— Be 
den worden, enthalten, 


Zur 152, Seite, — 
Bandini hat ferner 1772 Maerfili Ficinis 
Leben, von feinem Schüler Corfi geſchrieben, unter 
dem Titel herausgegeben; Commentarius de Plato- 
nicae philofophiae, pott renatas litteras apud Ita- 
‚los inftauratione,, fivi Må/Jilii Ficini Vita, Auct. 
Johanne Corfio o Patricio Florentino ejus familiari 
et difcipulo. Nune primum in lucem eruit Aug. 
Maria Bandini etc. qui adnotationes uberrimas ex 
ipfius Ficini epiftolis defumptas adjecit. Pifae, 1772. 
Der Herausgeber behauptet, die platonifche Philo- 
fophie fey ſchon lange vor der Ankunft der von Cons 
ſtantinopel geflüchteten Griechen im 14ten Jahr⸗ 
hundert von Petrarcha unter der Anweiſung eines 
calabriſchen Moͤnchs Balaam, der ihm auch im 
Griechiſchen Unterricht gegeben, getrieben worden. 
Uebrtigens gibt er umſtaͤndliche Nachricht von der 
MWiederherftellung der platonifchen Philoſophie in 
Italien, wozu Sicini vieles beygetragen. 
Zur 154. ‚Seite, — 
Von der zweiten verbeſſerten Ausgabe der Reis 
fen des Hrn, Targioni durch Toftana: Relazioni di 
alcuni viaggi fatti in diverfe parti della Toofcana ift 
00 b 5 1774 
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1774 der 7te; 1775 der Ste, 1776 der gfe, und 1777 
der 1ofe Band herausgekommen. 


| Zum 33. Briefe, 
Zur 158. Seite, 

1) Von Fabroni Vitae Italorum — eX- 
eellentium qui Saec. XVIII floruerunt, find nun 5 
Decades heraug, die 4te vom Jahr 1774, dit ste 
von 1775, 

2) Eben diefer Sabroni hat zu Florenz 1773 
unter dem Titel: Lettere inedite di uomini illuftri, 
eine Samlung von 128 Briefen von verfchiedenen, 
beſonders florentiniſchen Gelehrten, Galilaͤi, Tors 
ricelli, Viviani, Borelli u. a. herausgegeben, 
‚die viel merfwürdige Nachrichten enthalten, Sie 
find größtentheils an den Kardinal Leopold de 
Medicis, Sohn des Großherzogs Cofmus DL. dies 
fen befannten Befchüger der Gelehrten, Stifter der 
Akademie del Cimento, gefchrieben, auf welchen 
auch eine Lobfhrift vom Grafen Korenz Maga⸗ 
lotti angehängt iſt. Die wichtigften find die von 
‚ Galilåt und Sranz Nicolini, Ambaffadeur des 
Großherzog Ferdinand U. am römifchen Hofe, 
welche verfchiedene befondere Anefdoten von den 
über Galilaͤi ergangenen Verfolgungen enthalten. 

3) Eine Lobfchrift auf Galilaͤi hat V. Srifio 
zu Livorno 1775 in 8, drucen laffen; eg ift eine 
weitere Ausführung eines Verſuchs, der ſchon in 
den 2ten Band der Ritratti di uomini illuſtri einges 
rückt worden, und des Weltweifen, deffen groffer 
Geiſt und Verdienfte gefchildere werden, wirdig. 

sur 


Zur 160, Seite; ı; Mar 


Des Abts Fontana neuere ‚ Arbeiten in der 
Arzney und Naturkunde, insbefondre feine Verfus 
che, die Gefundheit der Luft zu meflen, vom Jahr 
1775, find bereits hinlaͤnglich bekannt. : 

Zur 161. Seite, 

V. Beccheti's Werk if eine Sortfetsung der 
Kicchengefehichte des Kardinal Örfi, die durch def 
fen Tod unterbrochen worden. - Der erfte Band ift 
1770, 1775 der 6fe, 1776 der 7te, 1777 der Ste 
Band herausgefommen, worin die Gefchichte bis 
über die Hälfte des riten Jahrhunderts sum Jahre 
1073, oder der merfwürdigen Negierung Fast 
Hildebrands, — wird. | 
Sur 162, Seite, | 

WVon Serie di Kira di Uomini illufri Toſ. 
eani ſind gegenwaͤrtig 4 Baͤnde erſchienen. 


Zum 34. Briefe. 
Zur 164. Seite, 

Giornale di Litterati ir noch in Siena nn 
gefeßt, allein. man gibt einem andern gleiches Nar 
meng, dag in Modena herauskomt, den Vorzug. 
Zur — Seite. 

Der Graf Paſch von Krinen hat 1773 zu 
Livorno in Octav eine Beſchreibung des Archives, 
insbefondere der 1771 von den Ruſſen eroberten 
Inſeln, in italieniſcher Sprache herausgegeben, 
worin er zugleich fein eingebilbetes Grab Homers 
mit defien Inſchriften weitlaͤuftig beſchreibt, auch 
andrer Alterthuͤmer erwehnt; die von ihm beſchrie— 
benen Inſeln ſind Pfrgentiere, Mille, Pollcandro, 
Sichino, Rio, Santorini, Amorgos, Narie, Micz 

coni, Tine, Sira, Andro, Zea, — Serfo, 
SIM Paros, und Antiparos. % — 
| um 
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Zum 36. Brieſt 
Zur 188. Seite. 

“Die berühmte Zergliedrerinn Manzolini iſt im 

Jahr 1774 geſtorben. 

Zur 189. Seite. | | SÅ 
V. Martini bat fich feitdem durch andere 

Werke über die Mufif befannt gemacht, unter ans 

‚dern durd) eine 1773 und 1776 zu Bologna in 

2 Banden herausgegebene Abhandlung über dei 

Kontrapunft. — 

| Zum 37, Briefe. 

Zur 194. Seite, 

Das für die gelehrte Gefchichte von Italien 
wichtige Werk des verftorbenen Barotti wird igt 
in Ferrara von feinem Sohne herausgegeben, Der 
erfte Band ift 1777 unter dem Titel: Memorie 
Uluſtre di Litterati Ferrarefi in Fol. herausgekom⸗ 
men, febr prächtig gedruckt, und mit fchönen Ku⸗ 
pferftichen von jedem Gelehrten, deffen Leben be 
fchrieben wird, geziert. An der Spitze diefer ge: 
lehrten Männer fteht Albrecht von Eſt, Marge 
graf von Serrara, Stifter der Univerfität, bey 
welcher Gelegenheit der Verfaffer einen Abriß der 
Gefchichte der Univerfität einfchalter. 


Zum 39. Briefe, 
Ugolino’s ungeheurer "Thefaurus Antiquita- 
tum facrarum Hebraicarum tft mit dem 24. Bande 


geſchloſſen. es 
Zum 41. Briefe 
ur: 245, Seite, un 
2) Der Abt Roßi hat 1773 eine Schrift von 
dem vergeblichen Warten der Juden auf den Meßias 
zur Bertheidigung der chriftlichen Neligion heraus 
5 gegeben, 


t 
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— und da er über einige glimpfliche Aus⸗ 
drücke, die er von jüdifchen Rabbinen gebraucht, 
indem er fie berühmte und gelehrte Leute nennt, 
von eifrigen italienifchen Keßermachern und Vers 
folgern heftig und grob angegriffen worden, bat ee 
fid) in einer andern 1775 herausgefommenen Schrift 
ſehr gruͤndlich und beſcheiden vertheidiget. | 
2) Ein merfiwürdigeres Werf ift von diefem 
Abt Roßi 1776 erſchienen: De hebraicae typogra- 
phiae origine ac primitiis ſ. antiquis ac rariſſimis 
hebraicorum librorum editionibus fec; XV. difqui- 
fitio hiftorico-eritica. Es iff eine ungemein forge 
faltige und umftändliche Unterſuchung über den Urs 
fprung der hebräifchen Druckerey und die Ausgaben 
hebräifcher Bücher bis aufd Jahr 1500. Das erfte- 
gedruckte hebräifche Buch ift Gerfons Commentar 
uͤber den Hiob in 8, vom Jahre — TR 
Zur 247, Seite, 
V. Paciaudi iſt nach vielen gchabten sofdrigen 
I ist in Turin. | 


Zum 42. Driefe. 

sur 251, Seite, | 
Bon des fehmwedifchen Neichdfanzlers,. Grafen 
Arel Oxenſtjernas, bisher ungedruckten Briefen 
giebt der fönigl. Bibliothekar, Herr Gjörwell, feit 
einigen Jahren in dem biftorifchen und politifchen 
Mercuriuß von 1773 bis 1778 ftüchweife eine dop⸗ 
pelte Samlung heraus. Die eine ift eine Folge 
merfivürdiger und für die Gefchichte des dreyßig— 
jährigen Krieges wichtiger Briefe des Kanzlers an 
feinen Sohn, den Neichsrath, Grafen Johann 
Drenftjerne,, Fönigl. ſchwediſchen Bothſchafter zu 
den Friedensunterhandlungen in Deutſchland, wel⸗ 
che der Sohn ſelbſt in einem ſtarken Bande in Folio 
geſamlet hat. Sie ſind groͤßtentheils ſchwediſch Pas 
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auch Tateinifch — und vom Hofmarſchall, 
Baron Leyonhufwud, zum Druck mitgerheilt, 
Die andere vom Reichsſsrath, Grafın von Hoͤpken, 
im der Handfchrift mirgetheilfe ——— enthaͤlt 
eine Folge theils vollſtaͤndiger Briefe, theils Aus⸗ 
zuͤge aus Briefen und Memoirs bieſes groſſen 
Staatsmanns an die ſchwediſche Regierung, an 
verſchiedene in wichtigen Bedienungen ſtehende 
Maͤnner, us ſ. w. 

Zur 258. Seite, 

1) V. Friſi, bat 1774 den erften Band von 
einem febr tieffinnigen phyfifchen Werke über die 
Theorie der. periodischen Bewegungen der himmli⸗ 
ſchen Koͤrper unter dem Titel: Cosmographiae phy- 
ficae et mathematicae Pars I. in 4, herausgegeben, 
4.2) Die berühmte Graͤfinn, Clelia Borromen, 
ftarb den 23ften September 1777 im. 93ften Jahre 


wie — 
| ‚Zum: 43. Briefe, 
Zur a6 Seite. 
Der Domherr Friſi hat 1776 von der hier ers 
wähnten Gefchichte Bon Monza die erften wey Ab⸗ 
andlungen drucken laffen: Memorie della Chiefa 
Monzefe, raccolte, e con vario diflertazioni illu- 
firate da Antonio Francefeo Frif, Dot. di S. ”F: 
Prot. Apoftolico e Canonice di quella infigne e real 
Bafılica, Differtäz. I. e. U. Milano in 4. Die erſte 
enthaͤlt die Geſchichte der erſten Einwohner und die 
Schickſale der Stadt unter den Roͤmern, worin vers 
ſchiedene bisher ungedruckte roͤmiſche Inſchriften 
vorkommen; der andere handelt von der Iongobars 
difchen Koͤniginn Theodelinde, deren Eben um⸗ 
ſtaͤndlich beſchrieben wird, 
Sur 268. Seite, ' 
Von dem berühmten Spallansani hat man 
an an neuen Entdeckungen und grandlichen Unterz 
ſuchun⸗ 


fuchungen in der Naturgeſchichte befonderg üben 
die Infuſionsthierchen, ungemein reichhaltiges 
Werk: Opufeula di Fificale animale e vegetabile 

dell’ Abbate Spalanzani, Regio Profeflore di Storia 
naturale nell’ Univerfitate di Pavia; Socio delle 
Academie di Londra, de’ curiofi della Natura di 
Germania, di Berlino, Stockholm, Göttinga,' Bo- 
logna, Siena etc. Aggiuntevi alcuneLettere ad effi 
Opufcoli dal celebre Signor Bonner di Geneva et’ 
da altri feritte al Autore, 2 Bande in groß Octav. 

Nodena 1775. 1776. 


Zum 45. Briefe, 
Zur 284. Seite. 

Bon Denina’s befanntem Werke iſt der 3te 

und letzte Band bereits 1773 in der deutſchen Ue⸗ 
berſetzung erſchienen. 
2) Der Abt Denina hat ferner im Jahr 1776 
ein febr lefensmürdiges und lehrreiches Buch uͤber 
eine etwas ungewoͤhnliche Materie, uͤber die Kunſt, 
Buͤcher zu ſchreiben unter dem Titel: Bibliopea, herz 
ausgegeben. Der Vortheil, den eine gründliche Bears 
beitung diefer Materie ſchaffen koͤnnte, würde nicht 
eben darin beftehn, daß das Bücherfchr eiben nach einer 
folchen Anweiſung leichter wurde; denn wollte ein an⸗ 
gehender Schriftfteller dieBorfchriften des Verfaſſers 
mit ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit befolgen, fo mögte des 
Buͤcherſchreibens in Europa wol viel weniger werden, 
Zum 46. Briefe, 
Zur 292, Seite. 

Tirabofchi hat von feiner beliebten Storia delle 
Letteratura Italiana 1774 den 4ten Band, der big 
zum Jahr 1300 geht, 1775 den sten, der dag ı4te, 
und 1776 in zwey Theilen den 6ten Band, der dag 
ı5te Jahrhundert enthält, herausgegeben. Der 
letzte enthält eine fehr gründliche Unterfichung über - 
die, Erfindung und Ausbreitung der Buchdruckers 
* beſonders in Italien. Zur 
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Zur 293. Seite - it 2 
WVon dem Fragment vom Livius iff 1773 in 
Neapel in Detav eine correctere Yusgabe herausges 
kommen. : Sie hat den Titel: Tizi Livii hiftoriarum 
libri XCI. fragmentum Avexdoror deſcriptum et re- 
cögnitum a CC, V. V. Vito M. Giovenazzi, Paulo 
Facobo Bruns, ex ſchedis vetuftifimae Bibliothecae 
Vaticanae,: Ejusdem Giovenazzit in idem fragmen- 
‚ tum Scholia novis acceflionibus in altera editione 
locupletata. Accedit clarifimi Viri Cajerani Migliore 
de non nullis Ciceronis, ut videntur, fragmentis ex 
eodem Vaticano Codice excerptis epittola. Die bey⸗ 
gefügten angeblichen Fragmente aus dem roͤmiſchen 
Redner find fo kurz, daß fie hier nur wenige Zeilen 
wegnehmen werden: 1) Hoc fibi quisque proponat, 
quo minus facile fucatis capiatur ofliciis. 2) Rara 
eft. amicitia, 3) Quid enim tam fimplex apertumque 
eft, aut qui non tam in alto latet aurum argentum 
que, 4) — Häfce ore advorfo inuri cicatrices ac 
notas virtufis accipit is ne quod accipiat famae vol- 
tus perhorrefcit, quem nunquam incurfione hoflium 
commovere. 5) — — Erat mecum autem ubique 
inyeniri fine ulla inveſtigatione. ea 
Zur 298. Seite. | | 
Zur Verbeſſerung der Univerfität zu Coimbra 
und der Schulen in Portugal wurde 1770 eine Sunte 
unter der Direction des Kardinal da Cunha und 
des Marquis von Pombal errichtet, Diefe hat 
1772 Compedio hiftorico de eftado da univerfidade 
de Coimbra herausgegeben, worin das Schädliche 
der jefuitifchen Lehrart, und der Nachtheil, den fie 
den Schul und Erziehungsanftalten in Portugal 
gebracht hat, mit ſehr ſtarken Farben gefchildert 
wird. Doch diefe Anftalten werden feit der leßteren 
groffen Veränderung in Portugal und dem Falle deg 
erfien Minifters fo gut wie aufgehoben ſeyn. 
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Zweyte Sam bir: ; 


Sechs und zwangigſter Brief, - 


* Som, dem igten Februar, 1772 = 
er Huf unferer Reife von Neapel nach Nom bes 
VI ſuchten wir den Berg Caſino. Wir wur⸗ 

== den dafelbft einige Tage bey den Bene⸗ 
diktinern ſehr wohl empfangen und beherberget. Ich 


will nicht von der ſchoͤnen Lage dieſes Kloſters res 


den, welches auf einem Berge liegt, der ungefehr 


eine ſchwediſche Viertelmeile hoch iſt, und von dem 


man rund herum auf die bebauten Felder die wei⸗ 
teſte und ſchoͤnſte Ausſicht hat, die man ſich denken 


fann. Auch übergehe ich den dovt befindlichen groß 


fen Reichtum, Der Abt hat den Titel des erſten 
Barons im Reiche, und if gleichfam eigenmächtiz 
ger Herr über die dabey liegende Stadt St. Gers 


'mano, und viele andere Derter, die Schaß und Ab⸗ 


gaben an das Klofter entrichten. Das alles, 
nebft dert vielen Foftbaren Marmorfäulen, ſchoͤ⸗ 
nen Gemälden ſelbſt von Raphael, Edelſteinen uf 
w., iſt ſchon von allen beſchrieben, die ihre Reiſen 
haben drucken laſſen. Der Garten iſt ſchoͤn, und 
um ſo viel ſehenswuͤrdiger, da er von der Erde, die 
man auf den Berg gebracht hat, aufgefuͤhrt iſt. 
Die Bibliothek iſt ſchoͤn; das Archiv iſt an alten Ur⸗ 
kunden und Handſchriften reich. Die aͤltſte, die ſich 
Briefe. 1.8, hier 
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hier findet, ift: Expoftio Origenis in Epiftolas Sei 
Pauli Interprete Hieronymo. in Folio, auf Pergam. 
Sie ift für Kaiſer Juftinien im Jahr 569 gefchrie- 
ben. Die Buchftaben Fommen den riechifchen fehr 
gleich, doch ift alles lateiniſch. 

Hier lernte ich den Vater Correale fennen, 
ber mir alle feine Arbeiten zeigte, ES find 90 gefchries 
bene Solianten über die hebräifche Sprache, Woͤr⸗ 
terbuch, Grammatif, Erklärungen; einen Abriß 
davon hat er herausgegeben. Er verfteht dag He⸗ 
braͤiſche, aber nicht die übrigen Mundarten. Er 
hat über 30 Jahr Tag und Nacht an diefem Werfe 
gearbeitet, und aufferdem beftändig viele Mönche 
zu Schreibern gehabt, Er ift ein artiger Mann, 
aber e8 ift ſchwer, mit ihm umzugehen, denn er if 
taub, doch nicht fo wie Vater Youbigent in Pas 
rig, der gang und gar nicht hört, fondern wie Hr. 
de la Condamine; man fpricht mit ihnen durch 
einen Sprachtrichter. Wir ſchwatzten viel mit dem 
regierenden Abt Parifio, er ift ein fehr hoͤflicher 
und artiger Mann: er fagte, e8 wäre ihm fehr lieb, 
Schweden zu treffen, um ihnen zu einem fo groffen 
Könige Glück zu wuͤnſchen; wie glücklich, fagte er, 
ift nicht das Volk, dag den zum Megenten hat, def 
. fen ausgebreiteten Nuhm ganz Europa bewundert! 
So vollkommen befitst unfer König die Ehrfurcht 
aller Herzen, daß feine Unterthanen, felbft in frem⸗ 
den und fo weit enffernten Ländern, Wohlthaten 
dafür genieffen, und fich drüber freuen, daß fie ges 
borne Schweden find, und einem Scepter sehorchen, 
‚ben der groffe Guſtaf führer. 

Unten 


— 
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Unten am Abſchuß des Berges Cafi ino, lag die 

alte Stadt Caſinum; man fieht dafelbft viele Rui⸗ 
"nen von Mauren, ein Theater, wie auch ein Ams 
phitheater, welches noch in ziemlich gutem Stande 
ift, von opus reticulatum; es hat 5 Thüren, von 
welchen einige mehr als die Hälfte unter der Erde 
ftehn, die fich nach und nad) fo erhöher hat, Man 
weiß fehon, wie falfd) der Sas war, den Maffei 
hatte, daß in Italien nicht mehr als 3 Amphithea⸗ 
fer wären, zu Nom, Capua ind Verona, Mar 
findet in Italien eine groffe Anzahl. Ich habe fchon, 
auſſer den beiden zuerft genannten, ein Amphithea⸗ 
ter bey Pussoli, ein anderes bey Paeſtum, von wel 
chem doch febr wenige Trümmern übrig find, und 
dis bey Cafino gefehen. Alſo fieht man, daß groffe 
Männer auch ihre Fehler haben, Der Marquis 
Maffei fing fpat an zu fiudiren, und fonnte, wie 
es allen Spatlehrigen geht, nicht fo meit fommen, 
daß er alles ſahe. Auſſerdem hatte diefer groffe 
Mann viele Vorurtheile. Bey diefem Amphithea⸗ 
ter zu Cafino entdeckte man vor einigen Jahren eis 
ne Inſchrift auf einem groffen Steine in der Erde 
bey dem Drchefter des Amphitheaterg, die noch nich 
befannt gemacht ift. Sie iſt igt ing Klofter hinauf 
gebracht, und fieht bey der Thür der Bibliothek; 
fie lautet fo: Ummidia C. F. Quadratilla Amphi- 
theatrum et Templum Cafinalibus fua pecunia fecit. 
Der hier genannte Tempel iſt nicht weit vom Amphis 
theater, und hat fid) fo wohl erhalten, daß er faſt wie 
neu ausſieht: er ift von ganz unglaublic) sroffen Stei⸗ 
nen ins Kreuz gebauet, die ohne Moͤrtel oder durch⸗ 
A2 gear⸗ 


gearbeifeten Kalk zuſammengeſetzt oder auf einan? 
dergelegt find, wie die Cloaca maxima in Nom; er 
hat vier Schwibbogen; der Fußboden ift von uns 
gehener groſſen Steinen, doc) ganz eben; id) braus 
che mit Vorſatz fo dreifte Ausdrücke, und zmeifle 
‚Dennoch, ob ids denen, die dag Mauerwerk der 
Roͤmer nicht gefehen haben, ftarf genug ausdruͤcke. 
Diefer Tempel ift nicht groß, hat 20 völlige Schrift 
in der Långe und 15 in der Breiter er ift igt in eine 
schriftliche Kirche oder Kapelle verwandelt, 

Nicht weit davon fieht man Meberbleibfel von 
Varros Villa oder Landgute. E8 liegt fehr bequem, 
nad) feiner eignen Aeuſſerung de re ruftica: Opti- 
mus ager eft, qui fub radice montis fitus, fpectat 
‚ad meridiem etc. Wir erinnerten ung aller der. 
fchönen Sachen, die, wie Cicero ſagt, auf diefem 
Landgute abgehandelt wurden, das nachher Anton 
entheiligte: Studiorum fuorum M. Varro illud vo- 
Juie diverforium. Quae in illa villa dicebantur! 
Quae cogitabantur! Quae litteris mandabantur! 
Jura populi Romani, Monumenta Majorum, o- 
mnis fapientiae ratio, omnisque doctrina. PHILIPP. II. 
Das Land ift itzt nicht fo gut bebauet, als zu Var; 
208 Zeiten. Die Wege von Capua big zum Berge 
Caſino find unglaublich fehlecht, an einigen Stellen 
find fie fo voll Steine, daß man nicht fahren Fann. 

Richt weit von Caſino liegt Arpinum, Ciceros 
und Marius Geburtsort: e8 liegt vom Wege ab, 
und ift, wie man ung gefagt, nichts da zu fehen, als 
einige Inſchriften. Ich meyne, daß ich vorhin, 
da 2 unfere Reife son Kom nad) Neapel auf der 

appi⸗ 


appifchen Straffe befchrieb, der Stelle ermehnt has 
. be, wo der grofje Redner bey Formianum, das wir 
genau befahen, fein Leben elendiglich geendiger Hat. 
Weiterhin zwifchen Caſinum und Rom komt nichts 
febr merkwuͤrdiges vor, Fruſinone, Ferontino und 
Anagnio find Eleine Städte in Latium, Das Land 
gleicht noch völlig Virgils Befchreibung Aen, 7. 

Hernica faxa colunt , quos dives Anagnia paſcit. 
Zwar fuͤhlten wir überafl Hernica faxa, aber dives 
. Anagnia verdient igt diefen Titel fo wenig, daß man 
daſelbſt fogar Bezahlung für dag Waſſer verlangte, 
Die Wirthshaͤuſer ſind unbeſchreiblich elend, die 
Leute ſtoͤrrig und boͤſe; doch mit Philofophie hilft 
man fich überall durch. 

Je näher man Nom fomt, 5 mehr Ruinen 
trifft man an: das Land iſt damit wie beſaͤet. Ue⸗ 
berall wohin man die Augen wendet, fieht man Ue— 
berbleibfel von Wafferleitungen, Manren, Schwibs 
bogen, Grabinälern, Haͤuſern, Palaͤſten u. ſ. w., 
die Kuppel der Peterskirche und Veſpaſians groſſes 
Amphitheater, genannt Koloſſeum, zeigten uns 
"von" weiten, daß wir alta moenia Romae ſa⸗ 
ben. Wir hatten die Freude, unfern ſchwediſchen 
Phidias bey guter Gefimöheit zu fehen, der eben 
an einer Bildſaͤule arbeitete, die ihn unfehlbar vers 
ewigen wird, Sie ſtellt Diomedes vor, wie er dag 
Palladium von Troja raubt; fie iſt nad) der Bes 
fchreibung gearbeitet, die Homer von diefem Helden 
‚macht; alles was Homer mit Worten fagt, druckt 
Sergel in ber trokigen Mine und Stellung aus; 
fie rin zu leben, Sola vox deeft; jedermann 

a bewun⸗ 
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bewundert ſie hier. Ich habe von Kuͤnſtlern, un⸗ 

geachtet ihrer Eiferſucht auf Auslaͤnder das Ge 

ftändniß gehört, daß e8 eine der fchönften und vor⸗ 

freflichften Bildfaulen wird, die jemals in den neues 

ften Zeiten feit der Wiederherftellung der Künfte und . 

Wiſſenſchaften gemacht find, nicht einmal Michel 

Angelo Buonarotis unfterbliche Werfe ausge⸗ 

nommen, Sie giebt den beten griechifchen Bild- 

fäulen nicht? nach. Der Anblick diefes Diomedes, 

mit dem Palladium auf dent einen Arme, und dem 

Degen in der andern Hand, begeiftert mit Helden 
muth; man wagts faum ihm ing Geficht zu fehen, 
fo fühn und froßig fieht er aus; manglaubt, er dro⸗ 
be dem, der ihn anfieht, mit dem Degen, und fürchz 
tet, Diebe zu befommen, Hr. Sergel hat aud) eis 
nen Apol in weiffen Marmor angefangen, welches 
ebenfalls ein vortrefliches Bild wird. Es war ung 

febr angenehm von ihm zu hören, daß ein andrer 
reifender Schwede in Rom war, nemlid) der Bas 
ron und Dberceremonienmeifter, Heinrich Jacob 
von Düben, Nitter des heiligen Stanislausor⸗ 
dens, der bevollmaͤchtigter Minifter am Föniglichen 
polniſchen Hofe geweſen iſt. Wir hatten nachher 
die Ehre, viel mit ihm umzugehn, und genoffen 
viele Gütigfeiten von ihm, Wir machten zuſam⸗ 
men Gefellfchaft, viele und mancherley Denfmäler 
des alten und groffen Nomg zu fehen; der Baron 

ift ein Kenner und Liebhaber von allem, was Nas 

tur und Kunſt fchönes haben, Er reifet ald ein 

Mißbegieriger und Philofoph incognito, ohne den 

Ritterorden zu Tragen; did verurfacht auf alle Art 

weni⸗ 


weniger Zwang und ——— und laͤßt die Zeit 
beſſer nüßın. Nachher ging er nach Neapel, fam 
darauf hieher nach Nom zurück, befahe die übrigen 
Merfwürdigfeiten, und reifete gegen dag Ende des 
abgewichenen Octobers von hier, um den übrigen 
Theil von Stalien zu fehen, er nahm den Weg auf 
Venedig. Aber hernach am Schluß des Novem⸗ 
bers bekamen wir hier eine anſehnliche Berftårs 
fung, wodurch die Schweden in Rom fo zahlreich 
wurden, als fie jemals bey Menfchengedenfen ges 
wefen. Niemals werden bier mehrere auf einmal 
gewefen feyn, e8 wäre denn damals, als die Goa 
then die Stadt einnahmen; doch uͤberlaſſe ichs Ih⸗ 
ten, als einem Gefchichtfenner, auszumachen, wie 
viel davon aus Schweden gemwefen feyn mögen. 
Aber dag will ich mit Gewißheit fagen, daß Feiner 
von ihnen, ausgenommen König Dietrich felbft, 


— 
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fo viel Geſchmack und Einſichten haften, oder Nom - 


mit fo vielem Nutzen befuchten, als die ſchwediſchen 


Herren, die hier auf einmal anlangten, und die id) 
Ahnen igt hernennen will: der Hofintendant, Graf 
Adolf Ulrich Lronftedt, fein Bruder, Graf 
- Swen Jacob Cronſtedt, der Kammerherr Ema⸗ 


nuel de Geer, und der Lieutenant Sriedrich Adolf 


von Numers: nachher fur; vor Weihnachten fam 
Johann Jacob Serber, Aufeultant im Koͤnigli⸗ 
chen Bergcollegio hier an, Sie Fönnen hieraus die 


Anzahl fehen; den Werth folder Schweden Fennen 


Sie fhon. Das muß ich der Wahrheit su Steuer 
bezeuigen, daß fie der Nation Ehre machen, und fich 


zugleich bey Ausländern Hochachkung, und bey ih⸗ 
A4— ren 
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ven Landsleuten Liebe erwerben. Zu wuͤnſchen waͤ⸗ 


re es, daß alle junge Herren mit ſolchem Vortheil 


und Nutzen reiſeten: ſie ſcheinen gleichſam mit ein⸗ 
ander zu wetteifern, wer ſich die meiſten Einfich- 
ten und Kenntniſſe erwerben fann, Urtheilen Sie 


ſelbſt, wie angenehm wir diefe ganze Zeit hindurch 


in Kom zugebracht haben, tie oft wir zufammen 
find, mie oft wir das Capitolium und den Vatikan 
beſtuͤrmen; denn rechnen fie meinen Neifegefellfehaf- 
ter, Baron Carl Sriedrich Rudbeck, Herrn I. 
Sergel, und Ihren gehorfamen Diener dazu, fo 
werden Sie finden, ob ich dag Wort Beftürmen mit 
Recht gebrauche, oder nicht, Unſre Eroberungen 


gleichen auch den Eroberungen der Gothen, und 


zeigen, daß wir nicht aus der Art fehlagen; fie 


nahmen das Foftbarfte das fie in Nom fanden, wir 


thun eben dag: unfere Eroberungen gehen auf Wiſ⸗ 
fenfchaften und Känfte, und deren Ruſtkammern 
und Archive, die Buͤcher und Bibliorhefen; was 
fann koſtbarer ſeyn? Legen Sie noch Hrn. Moren 
und des Herrn Kammerheren de Geers Kammer— 
diener Nordling dazu, von denen man wenigfteng 


mit dem Dichter fagen fann: Nos numerus fumus 


et fruges confumere nati, fo werden fie fehen, ob 
ich Recht habe, wenn id) fage, daß die Anzahl der 


Schweden in Nom bey Menfchengedenfen und 


vielleicht niemals fo groß getvefen, denn am Hofe 


der Königinm Ehriftine waren wenige Schweden, 
Sie hatte nur Ausländer zu ihrer Bedienung, feit 
dem fie Schweden verließ, Es moͤgte auch viel- 
leicht lange dauren, bis hier wieder zehn Schweden 


auf 
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auf einmal zufammen find, Wir haften auch einen 
| ſolchen Weihnachtsabend zuſammen, dergleichen ich, 
ſeitdem ich ausgereiſet bin, nie gehabt habe. In 
Paris waren wir niemals fo viele Schweden an eis | 
tem Tifche sufammen, weder am Meihnachtabend 
noch) fonft jemals. Die Weihnacht, da Hr. Kideen it 
Paris war, habe ich fehr angenehm sugebracht: 
wir affen die Weihnachtsgeäße zufammen, und ich 
hatte die Ehre, Wirth daben zu ſeyn; allein unſrer 
waren nur vier Perfonen, der Baron Rudbeck, Hte 
ideen, Hr, nfterdam und ich. Diee Weihnacht was 
ren wir 8 Perſonen an des Kammerherrn d e Geer 
Tiſche; Ste fönnen leicht denken, was für Bewir⸗ 
thung und welches Vergnügen wir bey einem fo 
mungern, ebeldenfenden und qufberzigen Wirthe 
hatten, Wir waren anf eine ſchwediſche Weihe 
nachtgruͤtze gebeten; ich glaube, alle Milch, die in 
Kom zu finden war, wurde aufgefauft; wir befas 
men auch eine fo ſchoͤne Grüße, daß wohl viel in 
Schweden felbft fie nicht beffer gegeffen haben; fie 
war auch vom einem Schweden gefocht, und dis 
war. die einzige That, die Nordlings Namen der 
Vergeſſenheit entreißt. Alles wurde auf ſchwediſch 
angefangen: nachher aber der Tiſch von den in 

Schweden verbotnen Baͤumen beſetzt, Weintrau⸗ 
ben und mancherley Geſchenke der Ceres und des 
Weingottes, ja die Leckerbiſſen von ganz Italien, 
die das einzige waren, was Hannibal und feine 
muthigen Krieger zu uͤberwinden vermogten, wur⸗ 
den uns aufgetiſchet. Alle vier Welttheile ſchienen 
ſich vereiniget ju haben, zu unſerm Weihnachtes 
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abend beyzutragen; doch die groͤßte Freude kam 


von Schweden. Wir hatten die Ehre, die Gefund- 


heit degjenigen zu frinfen, dem wirs zu danken has 
ben, daß wir mit Vergnügen an ein geliebtes Bas 
terland, und deffen mildes Schickfal zurückdenfen 
fönnen: wir riefen am Strande der Tider: Vivat 
GUSTAVUS Rex Suecorum! nachher giengen wir 
fämtlich in der Weihnachtsnacht aus, um die vore 
£refliche Mufif zu hören, die dann in gewiſſen Kirz 
chen aufgeführet wird: Unfere Anzahl verminderte 
fich für dismal bald hernach: Hr. Ferber reifete 
noch im Weihnachtsfefte von hier nach Neapel; fei- 
ne gründlichen Einfichten in die Mineralogie und 
Chemie laffen ung igt nicht zweifeln, daß wir eins 
mal von ihm die gruͤndlichſte und. ordentlichfte 
Kenntniß diefes vulfanifchen Reichs erhalten werden. 

Nun muß ich von einem andern groffen Vers 
grrügen reden, dag wir Schweden hier zufammen 
gehabt haben. Den often Januar hatten wir Aus 
dien; bey Sr, Heiligkeit, dem Pabfte Clemens XIV. 
Den Tag vorber begaben der Rammerherr de Geer 
und ich ung auf den Mons Duirinalig, ist Monte 
Cavallo genannt, two der päbftliche Palaft liegt, 
Wir meldeten ung bey dem Prälaten, Monfignor 


Potenziana, päbftlichen Maeftro di Camera oder 
‚ Hofmarfchall, und begehrten von ihm Audienz bey 


Seiner Heiligkeit. — Da wir weder Ambaffadenr, 


nod) Minifter, Nefident, oder Eonful haben, waren 


Feine weitere llmftände zu beobachten. Er bat ung 
alfo, und den folgenden Tag um 16 Uhr, welches 


. bey uns Vormittags um 9 Uhr ift, im Palafte einz 


zufinden. 
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zufinden. Wir ſtellten uns demnach des Morgens in. 
des Pabftes Zimmern ein ; manfchrieb ale unfere Nas: 
men auf, die darauf dem Pabſte gemelder wurden. 


Als wir hernach hereingerufen wurden, bat. man 
uns, unſere Degen abzulegen, wofern wir nicht alle 


vom Kriegesſtande waͤren; alſo legten einige von 


uns den Degen im Vorgemache ab, einige, nem⸗ 


lich die Dfficiere waren, behielten ihn: alle aber. 


mußten wir unfere Hüte im Vorzimmer laſſen: 
was Handſchuh, Muffe und Stock anbetrifft, ſo iſt 


zu merken, daß niemand damit, in den paͤbſtlichen 


Palaft oder die Kapelle, ja nicht einmal durd) die 
erfte Wache gehen darf. Sch harte die Ehre, zuerſt 
hereinzugehen und das Wort zu fuͤhren, weil es 
meine Herren Landsleute ſo wollten. Der Pabſt 
war ganz allein in dem Zimmer, wo er uns em⸗ 
pfieng; der. Maeftro di Camera macht die Thür. auf 


- und mieder u, geht aber nicht mit herein, wenn 


jemand Audienz hat, Da wir hinein Famen, und 
mit dem üblichen Gebrauch die nie su beugen an⸗ 
fangen wollten, wovon man uns ſchon im Vorzim⸗ 
mer unterrichtet hatte, ſagte der Pabſt mit einer 
laͤchelnden Mine: „das brauchts nicht, treten Sie 
„nur naͤher“, ja er gieng uns ſelbſt entgegen, denn 
Seine Heiligkeit ſaß nicht, ſondern ſtand, als wir 
herein kamen, und blieb beſtaͤndig ſtehen. Sonſt 
iſt das Ceremoniel, daß man dreymal knickſen oder 
die Knie beugen muß, wenn man hinein komt, ein⸗ 
mal an der Thuͤr, dann mitten im Zimmer, und 
endlich vor dem Pabſte, wenn man ihm den 
Pantoffel kuͤßt. Aber der itztregierende — 

| ein | 
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ein febr Aufgeflärter Geift, ift Fein Liebhaber: 
Son Ceremonien und Pedantereyen, und empfängt 
jedermann, befonders Fremde, auf eine Art, die ihm 
‚ allgemeine Liebe erwirbt, Er fragte ung, ob wir 
alle Schweden wären? Ich antwortete: ja; und 
es kaͤme unfrer eine fo groffe Deputation, um Seine 
Heiligkeit um Vergebung zu bitten, „Bergebung?,, 
fagte er, und fahe mid) mit einiger Verlegenheit an, 
Am Vergebung”, fuhrich fort, „für das Boͤſe, dag 
„unfere Vorfahren, die Gothen, in Nom angerich- 
„tet haben; wir haben igt beffern Gefchmack und’ 
„mehr Aufklärung, wir kommen, um das wieder 
„aufzurichten, was fie zerfiört haben: Sie ſehen 
‚bier den Herrn Grafen Cronftedt, einen berühms 
„ten Baumeifter aus Schweden, er will Ihrer Heiz 
„ligfeit Paläfte bauen; fein Herr Bruder will alle 
eine Einfichten in der Veflungsbaufunft anwen⸗ 
„den, die Mauren und DVeftungen wieder aufzu⸗ 
„bauen, die die Gothen niedergeriffen haben u.f. 10.” 
Sich hatte e8 kaum ausgeredt, als er anfing zu lås 
cheln, mich umarmte, und mir für fo ein grofes 
Anerbieten danfte, nachher] hielt er mich beftändig 
bey der Hand gefaßt, und fprach vieles mit ung. - 
Ich fagte ihm, wir häften auch einen berühmten | 
ſchwediſchen Bildhauer in Nom, der von unſerm 
itzigen Geſchmack in Schweden ein Beweis wäre, 
und alle insgeſamt, die die Ehreihätten, gegenwaͤr⸗ 
tig zu fenn, waͤren Liebhaber der Wiffenfchaften 
und fchönen Künfte, und boten ihm alle unfere ges 
horſamen Dienſte an. Er fragte nach dem Namen 
des Bildhanerg, und ale ich Hrn. Sergel nannte, 

ſagte 
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fagte er, daß er den Namen kenne, und von ihm 
mit vielem Ruhm habe reden hören, Er erfundigte 
ſich bey ung, wie lange wir in Nom geweſen wår 
ren, wie ung die Stadt gefiele, ob wir in unfrer 
Wohnung wohl bedient wurden ı dgl. Ach ants 
wortete, unter einer fo weiſen Negierung fehle es 
ung an nichts, Er fagte: e8 liegt mir febr am Herz 
zen, daß Ausländern wohl begegnet werde, und 
zwar fo, daß fie zufrieden feyn koͤnnen. Er fragte, 
was ung am meiften von dem gefiele, was wir in 
Kom gefehn hatten? Ich antwortete: „Eben was 
„wir ist ſehen, einen fo geſpraͤchigen und liebreichen 
Regenten, der zugleich Gelehrſamkeit und Wiſſen⸗ 
„ſchaften liebt, wovon wir insbeſondre in dem vor 
„ihm angelegten Muſaͤum im Vatikan ſo viele Pro⸗ 
„ben kennen“. Der Pabſt druͤckte mir die Hand, und 
ſagte: „Ich wuͤnſchte, einen ſolchen Ruhm zu verdie⸗ 
„nen“. Ich redete hernach davon, wie ſehr wir 
erſtaunt waren, fo viele Sprachen in der Propagan- 
‚da zu hören, fo viele Ausländer aus fernen Ländern 
in Rom zu fehen, daß wir gehöre hatten, daß Sei⸗ 
ne Heiligkeit felbft mehrere Sprachen verftänden, 
fogar die morgenländifchen, die wohl fonft Fein Fuͤrſt 
‚in Europa fennte, Er forach hierauf davon, wie 
er fiudirt hätte, da er Profeffor in Bologna, und 
‚nachher hier in Rom gemefen: daß er Hebräifch, 
Griechifch, Kateinifch und Franzöfifch verfiände, ob 
‚er gleich nicht gewohnt fen, das letztere su ſprechen? 
daß er die Grundfprachen in vieler Abficht nöthig 
gefunden hätte, Er fagte, wie er feine Zeit einges 
theilt harte, um fie zu — ‚ich dachte damals 
„nie⸗ 
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‘mie’, fagte er, „in den Stand su fommen, worin 
„die göttliche Vorficht mich nun gefegt hat.” Er 
ruͤhmte ung wegen des Fortgangs, den mir in der 
italienifchen Sprache gemacht hätten, infonderheit 
fand er, daß Hr, Baron Rudbeck wie ein Stalies 
ner redete; die Fürzlic) nach Italien gefommenen 
Herren munterte er auf, beſtaͤndig die Sprache zu 
reden, fo febr man auch int Anfange ſtammeln moͤg⸗ 
te: denn, ſagte er, longum eſt iter per praecepta, 
‘breve et eflicaxiper exempla. Er forad) auch das _ 
von, wie er auswärtige Mönche im Klofter geübt 
hätte, die Sprache zu reden, u. ſew. Er that die 
Frage an ung, ob wir etwas verlangten, worin er 
ung einen Dienft thun Fonnte? Wir behielten ung 
nur feine Gnade und Wohlwollen vor. Als wir 
Abſchied nehmen follten, fragte er mich, ob denn 
‚gar nichts wäre, worin er ung dienen Fünnte, und 
hielt mich zugleich bey der Hand, Ich antwortete, 
-fein Beyſpiel gebe mir einen flarfen Trieb ein, anc 
derit Gutes zu thun, auffer der Neigung, die ich. 
fehon habe, Tugenden und Wiffenfchaften zu lieben, 
darum erdreifte id) mich, sven meiner Freunde zu 
‚empfehlen, deren Eigenfchaften und Zalente den 
Schuß eines Pabſtes verdienen, dem fülche Genieg 
fehr någlid) werden koͤnnen: einer von ihnen fen in 
Neapel, der andere in Nom. Er erfundigte fich, 
wer fie waren? da nannte ich den Vater Minaſi 
Mm Neapel, und den hiefigen Abt Giovenaszi, einen 
von den gelehrteften. Sjefuiten aus Neapel, Der 
Pabſt verficherte mich, daß er ihnen Gutes thun 
‚wolle; es fen ja nichts anders, als fich felbft dienen, 
i : wenn 
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wenn man folche Perfonen befördert, Er ſetzte 
auch hinzu, er Fenne ihre Verdienfte fhon. „Wenn 
„ich einmal”, fagte er, „die ausländifchen Angelegen- 
„heiten, die mir igt auf dem Halſe liegen, geendi- 
„get. habe, fo habe ich mir ein befonderes Syſtem 
„gemacht, dag ich ausführen will, Nom zu regie- 
‚ren, und hiefelbft Künfte und Wiſſenſchaften neues 
„Leben und einen neuen Glanz zu geben: ich will 
„hier eine Akademie einrichten, die ſich mit Spra⸗ 
„Shen, Alterthuͤmern, und mit der zu unferer Stadt 
„gehörigen Gefchichte befchäfftigen fol; diefe will 
„ich mit den gelehrteften Männern befegen, die ich 
‚irgend finden fann, fie follen alle zu thun befome 
„men, feiner fol ausgeſchloſſen ſeyn.“ Nachher 
forach ich von verfchiedenen Gelehrten, die ich in 
Nom kennen gelernt; ich merfte, daß ibm dis ges 
fiel, Sch rühmte ihm Aſſemani, er legte mir fo- 
gleich die Frage vor, welchen von beiden ich am 
meiften fchäßfe, den Bibliothefar im Vatifan, der 
den Titel Erzbifchof in Apamea hat, oder den Pros 
feffor in der Propaganda und Sapienza ? Sch ants 
wortete, daß ich fie beide fchäßte, und einen Aug- 
ſchlag zwifchen zwey Perſonen von fo groffen Vers 
dienfte zu geben, wuͤrde ein eben fo erleuchtetes Urs 
theil, als ihr eignes, erfordert, um die Vergleichung 
richtig zu treffen, Er fragte ung, ob wir lange in 
Kom zu bleiben, und wohin wir mweiter zu geben 
gebächten? u. dgl. ALS mir unter andern Dertern 
Bologna nannten, fagte er, wir würden dort recht 
artige Sachen im Inſtitute finden, u.f.w. Als wir 
— folgte er uns bis an die Thuͤr, und faßte 

| ſelbſt 


| ſelbſt an die Thuͤr, als haͤtte er uns hinaus beglei⸗ 
ten wollen, Er erlaubte das Kniebeugen nicht, das 
man fonft beym Abfchiednehmen beobachtet, da matt 


| den Anfang, damit macht, den Pantoffel zu kuͤſſen, 


und nachher eben die Eeremonien beobachtet, die ich - 
beym Eintrittsgruſſe erwähnte, Ganz im Gegen 
theil, bewies ung diefer Pabſt unglaublic) viel Höfe 
lichkeiten und Freundfchaftsbezeugungen, umarmte 
zuletzt den Baron Rudbeck, füßte ihn, und ſprach tau⸗ 
gend Segenswuͤnſche uͤber uns alle aus. Er-erlaubte 
mir nicht einmal, mich zu beugen, da ich ihm fuͤr das 
gedoppelte Verſprechen, das er mir gegeben, den bey⸗ 
den Gelehrten Gutes zu thun, danken wollte, ſondern 
druͤckte mir veſt die Hand, klopfte mich, und ließ 
mich verſchiedenemal ſeine Hand kuͤſſen: ein Bors 
zug, den ſonſt niemand als Fuͤrſten und Kardinaͤle 
erhalten. Als wir Abſchied nahmen, ſagte ich,- wir 
würden fäntlich fo viele Stimmen werden, feinen 
Ruhm und groſſe Eigenfchaften uͤberall, wo wir 
durch kaͤmen bis in den aͤuſſerſten Norden zu ver⸗ 
kuͤndigen. Er antwortete darauf in den gnaͤdigſten 
Ausdruͤcken. Und was den Norden anbetrifft, fo 
halte ich ist Wort, indem ich Ihnen die Denc 
kungsart, und unbefchreiblich gefälige Herablaf 
fung dieſes heiligen Vaters gegen jedermann fo 
genau befchreibe, Sie fehen, mit wie vieler Des 
muth er fich feines vorigen Standes erinnerf, und 
davon ſpricht, und wie würdig dig der chriftlichen 
Siirenlehre und dem Evangelium iſt. Man kann 
erffaunen, wenn man die Defcheidenheit und Des 
muth des Pabſtes, und die Hoheit und den Stolz 


der 
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der Kardinaͤle ſieht. Sie ſehn, wie er diejenigen 


N 


empfängt, die nach feiner Neligion Keger und Ver, 
dammte find. Olim non erat-fie, Kein Auslaͤn⸗ 


> der ift, der nicht den Verſtand und die ſo ungemein 


artigen Manieren dieſes Pabſtes ruͤhmt und vereh⸗ 
ret. Viele Praͤlaten an ſeinem Hofe haben uns 
nachher oft gefragt, wie uns der Pabſt gefiele? Ich 
habe geantwortet, waͤren alle Katholiken wie er, 
ſo wollte ich auch einer ſeyn; und ſo oft ich auch 


mit gelehrten Theologen über die Religion diſpu— 


tivt, hätte ich doch nie fo ſtarke Gründe gefühlt, als 
diefer Pabft mir felbfi gegeben, ohne ein Wort von 


der Theologie zu fagen; dis haben fie nachher dem 


Pabſte vorgebracht, dem es fehr wohl gefallen hat. 


Eben hiedurch bin ich vollfommen überzeugt mors 


den, daß man Keligionsparseyen niemals durch 


Diſputiren und Verfolgen, fondern durch Güte und 


Sanftmuth gewinnt, die die ſtaͤrkſten Waffen, gegen 


das menfchliche Herz, und, was das fonderbarfte iſt, 


mit der Lehre derer, die am ftärfften su verfolgen 


pflegen, am meiften übereinftimmend find: fie ſehen 


in ihrem blinden und verfehrten Eifer nicht, daß fie 
den Derfolgten noch mehr in dem Gedanken ftärfen, 
er leide als ein Märtyrer für die Wahrheit, und daß 
die Verfolgung eben ein Beweis für die Wahrheit iſt, 
die von der Welt gehaßt wird. Wenn man mit dem 


Pabſte ſpricht, nenne man ihn Voftra Sanctita, Sua 
Sanctita, Sua Beatitudine, Sancto Padre ; dis find 
‚die gewöhnlichften Titel; Er hat nachher von ung 
| fee gnådig an feinem Dar gefprochen. Die Sek 
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tenheit, Schweden und ihrer fo viel auf einmal zu 
ſehen, hat Eindruck gemacht. Unter andern hat er 
geſagt, wir wären die erfien Ausländer, die mit 


ihm ſo viel von edlen Künften, fchönen Wiffenfchafe 


ten, Sprachen und Gelehrfamfeit gefprochen hät- 
ten, das ihm fo fehr wohlgefallen. Sein Berfpre- 
chen Vater Minafi in Neapel betreffend hat er 
auch nicht vergeffen. Er hat dem päbftlichen Nun⸗ 
tius in Neapel ſeinetwegen gefchrieben, und ihm 
. befohlen, Bater Minaſi von feinem Andenfen und 
feiner Gewogenheit gu verfichern, und hierauf hat 
ihn der Nuntius verfehiedenemale zum Eſſen gebes 
ten. Vater Minaſi hat mir verfchiedene Briefe 
gefchrieben, und mir für meine beftändige Sreund- 
fchaft gedanft : er fagt, er habe niemals in der 
Welt glauben fönnen, daß einer vom aufferften 
Norden nach Nom fommen follte, um einen armen 
Mönch beym Summus Pontifex zu empfehlen. In 
der That fieht e8 auch recht fonderbar aus, daß ein 
Ketzer aus fernen Landen einen Dominifanermönch, 
deſſen Orden die Inquiſition zugehört, felbft beym 
Pabſte im Nom empfohlen hat, Ein Beweis, daß 


noch fo unglaublich feheinende Dinge Wahrheiten 


werden Fönnen. Sch habe vielerley Betrachtungen 
‚darüber gemacht. Ich erinnere mich, daß, als ich 
einmal bey einen gewiffen Biſchofe in Schweden 
ſpeiſte, und von einem feiner Bedienten fehr wohl 
aufgewartet wurde, ich ihm im Scherz fagte, ich 
wollte ihm wieder zu dienen fuchen, und ihn dem 
empfeblen, den er wol wüßte; denn eben diefer 
Menſch fuchte Organiſt bey einer gewiſſen Gemeine 
ie 
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au werben, und es fam nur- einzig und allein auf 
einen Herrn an, der viel Güte und Freundfchaft 
för mic) hatte. Ein Geiftlicher, der dabey faß und 


hörte, was ich fagte, glaubte, es wäre zuviel geſagt, 


daß ich desjenigen Bedienten empfehlen wollte, den 
er fuͤr allmaͤchtig hielt; er ſagte: wem wollen Sie 
des Biſchofs Bedienten empfehlen, wenn nicht gar 


bey dem Pabſte? Ich begnuͤgte mich ihm zu ant⸗ 


worten, es waͤren viele Stuffen zwiſchen dem Bi⸗ 
ſchofe und dem: Pabſte, und der Unterſcheid weit 
‚gröffer, als zwifchen dem Bedienten und dem Herrn 
Mogifter. Alſo lerne man, daß man niemand vers 
achten fol, Etiam pilus habet umbram fuam, fagt 
Publius Syrus. — Monfignor Garampi, ein ge 
lehrter Praͤlat, der verſchiedene Abhandlungen ge⸗ 
ſchrieben hat, und itzt zum paͤbſtlichen Nuntius in 
Polen ernannt iſt, und Mſar. Potenziana, trafen 
ung nachher bey dem Kardinal de Bernis, und 
erzählten ung, daß wir Seiner Heiligfeit völlige 
Gunſt hätten. Sie haben zu verfchiedenen malen 
‚gehöret, wie er beflagt, daß er nicht dag Glück has 
‚ben würde, Seine Königl. Majeftåt von Schweden 
„hier in Nom ju empfangen, welches er fo fehr ges 
wünfcht, da er von Paris aus fy viel Groffes und 
Erhabnes von. diefem Monarcheit gehört habe, der 
für die Glückfeligfeit eines ganzen Volks geboren iſt. 
Einige Tage nad) unferer Audienz beym Pab- 
fie. reiſete der Kammerherr de Geer und der jün- 
‚gere Graf Cronftedt von hier nach, Neapel, fo daß 
unſere Anzahl ſich itzt vermindert hat; allein wie 
RS fie bald unbe, — zuruͤck. 
Hier 


— 


—* 


av — 4 * 


Hier haben Sie eine lange Epiftel, die von 
ſchwediſchen Sachen aus Rom handelt. Ich habe 
Sie nun eine lange Zeit her vor meinen Briefen in 
Ruhe gelaffen; ich weiß, daß die Reichstagsange⸗ 
legenheiten jedermann in Stockholm genug befchäffz 
tigen, Ich habe gewartet, daß Comitiorum undae 
tanquam aefty quodam effervefcentes einigermaffen 
vorüber feyn follten, aber Gott weiß, wenn das ges 
fchehen wird! Gluͤck zum neuen Jahr wuͤnſchte ich 
Ahnen fchon in meinem Herzen am erften Tage des 
Jahrs: doc) Fann es nie zu off gegen einen Freund 
geſchehen, deffen Wohl und — mir fe 
ehr am Herzen lege, 


Sieben und sangen Brief. 


Rom, 2aften Februar, 1772, ' 


Mig id) zuterft nach Rom fam, glaubte ich in 
eine andere Welt zu kommen, und das in mehrerer 
Abſicht. Die Sprache, das Land, die häufigen Ak 
terthuͤmer, dag Klima, die Eitten und Gebräuche, 
nebſt der geiftlichen Negierung, mußten einen fok 
chen Eindruck anf mich machen. Allein auch in den 
Bibliotheken und Buchlaͤden begegnete mir eben 
das; nahm ich ein Büchervergeichniß in die Hand, 
‘fo war mir alles neu; ging ich auf eine Buͤcherau⸗ 
ction, fo famen mir allzeit Bücher vor, die ich nicht 
—4— Gleichwol⸗ bare ich die Gelehrtengeſchichte 
ſtudirt, 


ſtudirt, Monatsſchriften und allerhand —— Zei⸗ 
ungen geleſen; alſo merkte id) zuerſt, daß ich nur 
die geleſen hatte, die in Deutſchland, England und 
Frankreich geſchrieben werden: der Unterſchied iſt 
groͤſſer, als Sie ſich leicht vorſtellen, und dieſer 
Mangel verdient Nachdenken. Italien, das zwey⸗ 
mal, einmal zu Kaiſer Auguſts Zeiten, und dann 
1500 Jahr nachher in Wiſſenſchaften und Kuͤnſten 
der uͤbrigen Welt Licht gegeben, und dazwiſchen, 
als an andern Orten, Barbarey und Finſterniß 
herrſchten, beſtaͤndig Ueberbleibſel davon erhalten 
hat, faͤngt nun an, wenn die Frage von der erleuch⸗ 
teten Welt iſt, in Vergeſſenheit und nicht weiter in 
Rechnung zu kommen, ja, an vielen Orten wird es 
angeſehn, als waͤre es gar nicht da. Iſts denn wohl 
zu verwundern, wenn ich mit ſolchen Einbildungen 
mitten in Italien komme, und mich auf einmal von 
allen Seiten mit neuen Sachen umgeben ſehe? An⸗ 
fangs als ich ſo viele Miſſalen, Breviarien, Bulla⸗ 
rien, Martyrologien, Kanonjſationen, Legenden, 
Leben der Heiligen, Monaſteriologien, Kirchenbe⸗ 
ſchreibungen, Reliquien, Concilien, Erklaͤrungen 
des kanoniſchen Rechts und der Kirchenvaͤter, Theo⸗ 
logien, Ketzerregiſter, Widerlegungen, Verfolgun⸗ 
gen, Aberglauben, Anatheme, Verdammungen, 
Bannſpruͤche u. dgl. ſahe, troͤſtete ich mich mit dem 
Philoſophen auf dem Marftplage: quot et quantis 
non egeo! Wäre ich da, wie andre, geſchwind vore 
über geeilt, fo hatte ich vielleicht das - VBorurtheil 
behalten, hier fey nichts, als dergleichen Heiligthuͤ⸗ 
wer iu — die uns nicht erlaubt ſind anzuruͤh⸗ 
Ben 983 ven - 
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ven, Aber als ich tiefer ging, und die Sachen bef: 
fer fennen lernte, fand ich, daß Italien noch ein 
Aufenthalt der Mufen und ſchoͤnen Künfte iſt, und 
daß die Heiligthümer die profanen Wiſſenſchaften 
nicht verdraͤnget haben. Hier findet man gelehrte, 
ja ich muß ſagen, groſſe Leute in allen Zweigen der 
Gelehrſamkeit; Buͤcher werden in allem feibile gez 
fehrieben. Um hier insbefondre von Nom zu reden, 
fo ift eg ißt, wie es allgeit gewefen, ein Sammel 
plaß aller Nationen und Sprachen in der Welt? 
man findet hier Leute. und Gemeinen aus Indien, 
Derfien, Armenien, Egypten, Aethiopien, Amerifa 
u. ſu w. Hier werden Bücher in allen diefen Spra> 
chen gedruckt: hier wird die Jugend darin erzogen, 
Allein, worin man am weitſten geht, dag find Als 
terthuͤmer und Inſchriften; hierin, glaube ich, übers 
trifft fie niemand. Mir mögen fudiren, fo viel 
wir wollen, und die römifchen Alterthuͤmer und die 
lateinifche Sprache nod) fo gut kennen: fo iſts doch 
unmöglich, einen rechten Begriff davon zu erhalten, 
ohne Rom und Italien zu fehen Man fann die 
Schriftfteller, befonders an gewiffen Stellen, ohne 
das Land, wo fie gelebt, und wovon fie geſchrieben 
haben, zu kennen, nicht verftehen: ich habe aus der 
Erfahrung zu öftern malen gefunden, wie viel Licht 
Virgil und Horaz von einer Lage, einem Kraute, 
einem Thiere, u. dgl. befommen haben, ohne von 
denen hier zu veden, die eigentliche Gefchichtfchretz 
ber und Erdbefchreiber find, Was für Licht geben 
nicht die Bildfaulen und Abbildungen der Confulen, 
Kaifer, Gladiateren⸗ Athleten u. dgl. Ganz ein 

anders 
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anders ifts, die Kleidertrache der alten Roͤmer, ih⸗ 
te Toga und Sagum, die Stola der Frauenzimmer, 
den Caeftus der Athleten in der Hand, ein Pferd 
mit vollem Geſchirr u. dal: zu fehen, als Beſchrei⸗ 
bungen zu leſen. Was für Flare Begriffe bekomt 
man nicht, wenn man die Amphitheater, Circi, Ares. 
nae, Theater, Wafferleitungen, Säulen, Triumph 
bogen, Ehrenpforten, Obelisfen ans Egypten übers: 
all mit Hierogiyphen beſetzt, Sphingen, Tempel,” 
Daläfte, Bäder und Naumachien, Pantheon, Eos: 
loſſen, Maufoleen, Sarfophagen, Cafacomben, Cloa- 
‚ea maxima, unterirdiſche Gänge und Ninnen, Bruͤk⸗ 
fen, Trümmern und Alterthuͤmer, von allerhand 
Arten beſchauet! Denn man Fann nicht einen 
Schritt in Rom thun, ohne auf ein Stück des Als 
terthums su treten, oder ein Denfmaal der alten Ges 
fchichte und der Gröffe der Römer zu treffen. Man 
fann von Rom mit Recht fagen, was Cicero von 
Athen fagte, de Finib : L. V. Quacunque ingredie 
mur, in aliquam hiſtoriam veftigium ponimus, 
Was lernt man nicht von ihrem Maaß, Gewicht, 
Münze und Lebensart, wenn man Modius, Congius, 
As, Uncia, Seftertius, Pes und ihre Calendaria ſieht 
und kennt! Jede lateinifche und griechiſche Iufehrift 
ift fo viel als ein Schriftfteller in diefen ausgefiorz- 
benen Sprachen. Je mehr man von diefen Sachen‘ 
fieht, defto beffere Begriffe befomt man; ‚Idea iſt 
der eigentliche Name, von dem griechifchen Worte: 
dag Sehen bedeutet; dent ohne zu fehen find fie, 
befonders in dergleichen Sachen, ſchwerlich zu ers 
— Ich bin gewiß, daß wenn zwey Männer, 
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bey gleichen Geiſteskraͤften, gleicher Luſt und glei⸗ 
chem Fleiß in den Alterthuͤmern und den alten 
Schriftſtellern arbeiteten, einer aber in Rom, der 
andere auf einer der beruͤhmteſten Univerſitaͤten 
Deutſchlands waͤre, der erſte weitere Schritte in drey, 
als der letztere in zehn Jahren machen koͤnnte; auſ⸗ 
ſerdem, was ich ſchon angefuͤhrt habe, hat der erſte 
eine ungemeine Huͤlfe von dem Orte ſelbſt; uͤber 
das Forum Romanum zu gehen, das Capitolium zu 
ſehen, über die Tiber zu fahren uu. dal., if ihm fo 
gut, wie mehrere GSchriftfteler, die der andere. 
durchwandern muß, und doch Feine klare Begriffe 
bekomt. . Bildfaulen von groffen Männern zu fe 
ben, die von den: größten Meiftern gemacht, und: 
die in dem Marmor und Bronze ihre Leidenfchaften, 
Launen, Charakter und Gemuͤthsbeſchaffenheit anse 
zudrücken wußten, tft fo gut als ihre Gefchichte zu 
leſen. Umſonſt verfuche ichs, Ihnen das Vergnuͤ⸗ 
gen zu befchreiben, das ich empfinde, wenn id) fo 
vieles fehe und wieder finde, davon ich in meiner: 
Kindheit gelefen habe, Denn ich haste eher von 
Rom gelefen, als ich Stockholm Fannte; es war 
vermittelft det Gefchichte diefer Stadt, daß ich sus 
erſt anfing denken sn lernen, und hier. war id) zu: 
Haufe, lange ehe ich hieher Fam. Niemand ift gang: 
fremd in Rom, als nur der in den fchönen und 
freyen Künften fremd, und alles deffen, was die ehe⸗ 
maligen Weltbeherrſcher gethan haben, unkundig 
iſt. Was fuͤr Empfindungen fuͤhlt man nicht, wenn 
man den tarpejiſchen Fels hinaufſteigt, auf den Berg 
Palatinus, uͤber die Tiber, uͤber den Campus Mar- 

| tius 


2 je 
tius geht, auf dem Forum Romanum fpaßieret, Tem- 
plum Pacis und Titus Trinmphbogen; weiter hin 
Veſpaſians groffes Amphitheater, auf der ander 
Seite das Capitolium, Jupiters Tempel, und is. 
einer andern Nachbarfchaft Jani Porticus ſieht? 

> Doch diefe Materie Eönnte mid) leicht zu weit 
führen: Sie verlangen nicht Alterthämer von mir, 
Sie wollen lauter Neuigkeiten haben. Doch muß 
ich vorher das. beste Werk nennen, das von dem. 
alten Nom und deffen bier. noch übrig gebliebenen. - 
Denfmälern handele: es iſt Roma ‚antica di Fami- 
liano Nardini, auf italienifd) zu Nom 1665. in: 
Quart gedruckt. Es find verfchiedene Ausgaben 
davon gemacht, es hat aud) in Gråvs und Gros 
novs Werfe einen Plag befommen; im voriger: 
Fabre machte man hier eine neue Auflage mit einis. 
gen Anmerkungen in vier Detaobänden zugleich mit. 
Roma moderna in andern vier Octavbaͤnden; ſo daß 
man in dieſen acht Banden: alles zufammen bat, 
was im Allgemeinen von dem alten und neuen Nom; 
geſagt werden kann. Zwar ſind hier ‚viele andere, 
wie Roma antica e moderna, wozu Venuti neue 
Zuſaͤtze gemacht hat, Mercurio errante, Roma ri- 
cercata u. dgl, aber alle mit Nardini nicht zu vers 
gleichen. Den hingegen, der ſein Hauptſtudium hier⸗ 
aus machen will, werden Gråvs, Gronovs und. 
- Polenis groffe Werfenebft Gruters Inferiptiones,. 
befriedigen — Gruter hat fo viel Infchriften, als 
damals befannt waren, ist Fönnte man fiemehr als 
doppelt vermehren; denn man macht hier faft taͤg⸗ 
| lich neue Entdeckungen, entweder indem man Truͤm⸗ 
B5 mern 
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mern und Steine mit Änfchriften ans der Erde, oder 
unbekannte Handfchriften in den Dibliorhefen aus 
dem Stäube aufgräbt, Vor einem Jahre fand 
man in einem Weinberge vor der Stadt Paläftrine, 
welche das alte Pranefte iſt, verfchiedene Stuͤcke 
von einem alten in Marmor gehauenen Calenda- 
rium, von dem man viele groffe Entdeckungen und: 
Aufklaͤrungen erwartet, die man bisher vermißt 
hat; man hofft dadurch) den Mangelder ſechs Monate 
zu erfeßen, die in Ovids Fattis fehlen. Ich habe 
die ber) Palaͤſtrina wiedergefundenen Fragmente bey - 
dem Kardinal Stopani gefehen; der Monat April 
ift faft ganz, dag übrige find nur Stuͤcke: wird 


+ 


> man fo glücklich, alles wieder zu finden, ſo iſts etc 


was groffes; man fucht und grådt mit Eifer, follte 
mätt auc) den ganzen Weinberg zerfiören. Es iſt 
zuverläßig daß Calendarium, dag Verrius Slaccus 
zu Tibers Zeiten gemacht hat, deffen Sueton de 
illuftribus Grammaticis c. 17. erwehnt, und von 
ihm ſagt: Deceflit aetatis exactae fub Tiberio.  Sta- 
tuam habet Praenefte in inferiore fori parte, con.’ 
tra hemicyclum', in quo Faflös a fe ordinatos et 
marmoreo parieti incifos publicarat. Ich befahe 


den Hemicyelus, der nun ganz entblößt ift: es ift 


eine Mauer von Baufteinen in einem richtigen Halbe 
zirfel von 24 flarfen Schritten im Umfange, Mar 
hat bisher-geglaubt, diefer Verrius Slaceus has 
be feine-Fafti in Nom gefeßt, und es ſeyn Fafti 
eonfulares geweſen; deswegen hat man Branefte får 
einen Schreibfehler gehalten, einige haben in pro 
. andre in — andre anders, verbeſ⸗ 
| ſern 


fern wollen. Itzt weiß man gewiß, daß Praͤneſte 


recht iſt. Man kann hieraus lernen, wie vorſichtig 


man mit Aenderungen in den alten Texten umgehen 


muͤſſe. Es war uns nicht erlaubt, etwas von die⸗ 

fen Stuͤcken abzuſchreiben, weil der genannte Kar⸗ 
dinal ein Buch hievon herausgeben zu laſſen denke, 
Aber ein vertrauter Freund von uns, der Hr. Mar⸗ 
quis d'Auſt aus Flandern, der inv unſrer Geſell⸗ 
ſchaft war, und auſſer andern groſſen Einſichten in 
die Botanik und Naturgeſchichte, indem er unſers 
groſſen Linnees Werke auf den Fingern herſagt, 


auch an Alterthuͤmern Vergnuͤgen findet, (denn es 
iſt unmoͤglich ſich in Rom aufzuhalten, ohne Ge⸗ 


ſchmack dran zu bekommen) half uns den Schluß 


des Aprilmonats ung erinnern, welcher fo lautet: 


Eodem die aedis Florae, quae rebus florefcendis 
praeeft dedicata eft propter fterilitatem frugum. 
Dann folgt ROB. mit geoffen Buchſtaben, die das 
Feſt Robigalia bedeuten, : ROB. feriae robigo via 
elaudia ad milliariim V ne robigö frumentis noceat 


” Sacrificium et Judi curforibus majoribus minoribus- 


que fiunt. Feftus eft puirorum et linoneorum quis- 
proximus fuperior meretricum eft- ch bin hier 
genau der Nechtfehreibung auf den Marmorblättern. 

gefolgt, welche Sueton paries marmoreus nennt, 
Sie haben hier eine frifche Probe von einer 
Entdeckung in der Erde, id) muß auch eine von 
Entdeckungen unbekannter Handfchriften. geben, 
Man arbeitet ikt dran, hier die Ueberſetzung der 
70 Dolmetfcher von dem Propheten Daniel völlig 
nach Örigenes REN nach einer über 800 Jahr 
alten 
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alten griechiſchen Handſchrift, die hier in des Kar⸗ 
dinal Chigi Bibliothek befindlich iſt, abzudrucken. 
Sie wiſſen, daß die Ueberſetzung der 70 Dolmet⸗ 
ſcher vom Daniel bisher in unſern Bibeln fehlt; die 
Ueberſetzung die wir haben iſt von einem andern 
Ueberſetzer. Man hat die aͤchte fuͤr ganz verloren 
gehalten, aber ſie iſt nun vollſtaͤndig wiedergefun⸗ 
den, fo wie fie von Örigenes in den Tetraplis mit 
fterisfen, Dbeligfen, und andern Zeichen heraus⸗ 

gegeben ift; In eben der Handſchrift ſteht auch 

Theodotions Ueberfeßung nad) eben den Tetra- 
plis, und ein Fragment von Hippolytus Portuen- 

fis Commentarien über eben den Propheten, Al⸗ 
leg dis foll bald herausgegeben und dem Babfte zuges 
ſchrieben werden, Das Werk wird ohne Namen 
gedruckt; der Berfaffer ift ein gefchiekter und fleifz 
figer Priefter im Dratorium des heiligen Philips 
pus Neri, Namens Simon de Magiſtris. Er 
nimt hier auch die Geſchichte von den 70 Dolmet⸗ 
ſchern in Schutz, und vertheidiget ſie mit groͤßtem 
Eifer gegen ihre vornehmſte Gegner Hady und 
van Dale, Der Titel wird fo lauten: AaviyA sata 
zous efldounnovre ex TW TETEAMAnv Opiysvoug. 

Daniel juxta Septuaginta ex Tetraplis Origenis; 
aung primum editus.ex fingulari Chiſiano Codice 
annorum fupra DCCC. Prodit ex eodem Codice 
5: Hippolyti.M. Commentariorum i in Danielem frag- 
mentum, ejusdemque Prophetae Verfio Theodotio- 
215, quae Tetraplaris habetur. ‚Omnia illuftran- 
tur; variis lectionibus Graeci textus Danielis, prae- 
fertim ex praeflantilime ‚Vatisane Codice deprom- 


tis, 
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äs. Accedit Apologia fententiae Patrum de ſeptua- 
gintayirali verfionee Romag, typis Propagandae 
‚MDCCLXXI. Es wird ein guter Foliant, mit 
vielem Neuen und ‚vieler Gelehrfamfeit angefüllt, 
Das Werf foftet denen, die voraus bezahlen, zwey 
Zechinen oder Dufaten, andern drey. Der Verfaß 
fer hat mir gefagt, daß er mit der Zeit den Prophes 
‚ten Jeſaia auf Griechifch, fo wie er in Örigenes 
Tetraplis gemwefen, und in eben der Handfchrift, 
zugleich mit Jeremia, Kzechiel, Daniel und den 
Klagliedern befindlich ift, herausgeben wi; und 
was noch mehr ift, es finden fich in eben der Hands 
ſchrift Baruchs Weiſſagung, Jeremias Brief, 
die Geſchichte von Suſanna, vom Bel und vom 
Drachen, mit Obelisfen und andern Unterfcheidungge 
zeichen von Origenes bezeichnet; woraus der Ver⸗ 
faſſer den Beweis führt ‚ daß diefe Bücher von 
VOrigenes und der altften Kirche für Fanonifch ers 
kannt worden, ja, daß die 70 Dollmetfcher fie in 
den ältften hebräifchen Handfchriften gefunden has 
ben, worüber id) viel mit ihm gefprochen habe, 
‚Aber genug von Neuigkeiten für dismal. Ich has 
; be Shnen fo oft verfprochen, Feine lange Briefe zu 
ſchreiben; ich fage davon, was Callimachus von 
groſſen Bu fagte; Mey —W * he Rande 
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Acht und zwanzigſter Briefe 


Rom, den ofen März, 1772. 


Ra meinem vorigen Briefe habe. ich viel von 
dem alten Kom geredet; nun will ich auch etwas 
von Nom ſagen, wie es itzt iſt. Rom iſt eine der 
ſchoͤnſten Staͤdte in Europa: alles findet man hier, 
was das Auge ergetzen, die Sinnen vergnuͤgen, den 
Verſtand aufklaͤren, den Geſchmack veredeln und 
die Kuͤnſte aufmuntern kann, die praͤchtigſten Ges 
baͤude, Kirchen und Palaͤſte, nach den Regeln der 
Kunſt von den groͤßten Meiſtern aufgefuͤhrt, mit 
den ausgeſuchteſten Schildereyen geſchmuͤckt; und 
mit einem unglaublichen Reichthum angefuͤllt; ges 
rade und ſchoͤne Straſſen, die zuweilen bey einem 
groſſen und fangen egyptiſchen Obeliſk von Gra- 
nit zufammenftoffen, worauf taufend ung noch uns, 
befannte Figuren fiehen; erhöhere Fußbahnen auf 
- beiden Seiten der Strafen; unzahlige Waſſerkuͤn⸗ 
fie, die mit ihrem beftändigen Spiel und angeneh⸗ 
men Nanfchen Augen und Ohren entzücken, die 
Luft mit einer beſtaͤndigen Kühlung erfrifchen, den 
Durſtigen in der Hitze mit ihrem frifchen Waffer 
erguicken, und einem neugierigen Zufchauer gegen 
der. Sonne hundert Negenbogen zeigen; fchöne Gaͤr⸗ 
"ten, die das ganze Jahr durch grün find; Bäume, 
Bildfänlen und Alterthuͤmer ſtehn eins ums andre 
in allen Gärten; Spaßiergange mit groffen Lor— 
beerbaͤumen und Eypreffen find hier fo gewöhnlich 
und allgemein, wie Tannen und Fuhren bey ung: 

‚Niemals 


‚niemals befomme ich irgend fo vielen Lorbeer zu ſe⸗ 
ben, wie hier, der Geruch davon gefällt mir unbes 
fehreiblich, und. um fo viel mehr, als er dem Frauen⸗ 
zimmer in Nom, und überhaupt durch ganz Italien 
zuwider iſt; fie leiden fchlechterdingg Feine Gerüche, 
‘weder von eau fans pareille, nod) andern. Riech⸗ 
> waffern, gerade gegen den Gefchmack der franzoͤſi⸗ 
ſchen Schönen; denfen Sie was id) für ein Vers 
gnügen empfinde, wenn ich faft taͤglich in Miner⸗ 
- vens Bibliothek, und zuerft durch den dazu gehoͤri⸗ 
gen Garten gebe, mir Büfche und Zweige von dem 
Apollo heiligen Lorbeerbaum breche und unterdeffen 
‚dran rieche, daf ich Minervens Bücher in Hans 
‚den habe; das heiffe id) die Früchte der Weisheit 
auf einmal riechen und fchmecken, und zugleid) ein 


Gegengift gegen Circens Zauberfünfte und der Si- 


renen Bezauberungen haben, Dieſe Stadt fcheint 
„den. Sünften und Wiffenfchaften befonders heilig zu . 
ſeyn; denn hier find wenig oder gar: feine Zer⸗ 

ſtreuungen, feine Schaufptele als nur im Carneval, 
und dag nur zwey Monate im Sannar und Fes 
bruar, da die Tage kurz und die Abende lang find, 
fo daß wer: in Nom arbeiten will, es ohne Zerz 
fireuung thun fann, Hier finder man auch, wenn 
ſonſt auf irgend einer Stelle in der Welt, die ſchoͤ⸗ 
‚nen und Achten Driginale des guten griechifchen 
Stils, e8 mag in Säulen und Gebäuden mit deren 
Zierrathen, oder in Bildfaulen, Brufiftücken, Grup; 
pen: und erhabener Arbeit feyn; ein Maler hat fo 
viel: fchöne Meifterftücke von Raphael und Aris 
ſchel Angelo. vor Augen, Hier find Akademien, 
sk we 


"wo man ſich im Zeichnen und Malen, im Bild 
hauen und der Baukunſt übt. König Ludwig XIV, 


hat hier einen groffen Palaft zu einer Akademie eins 


"richten laffen, wo zwölf fransöfifche Jünglinge von 
‚guter Hoffnung gewiſſe Jahre gehalten werden, um 


fich in den genannten drey Kuͤnſten unter der Auf: 


1å ficht eines Directors gu üben , Hier werden anf 


dem Capitol jährlich einmal Preife und Belohnun⸗ 


gen unter dieienigen ausgetheilt, die e8 am weils 
ſten gebracht haben, und dis gefchieht mit groffer 
Feyerlichkeit in Anweſenheit verfchiedener Kardinäle, 
Prinsen, und Senatoren von Nom u. ſ. w.; dig 


machts einem jeden ſchwer, Nom zu verlaffen, der 
einmal Gefchmac daran gefunden hat, in Nuhe 


‚and Stilfe zu arbeiten. Ich Habe Maler, Bild: 


hauer und Baumeifter aus England, Frankreich, 


Deutſchland, Dännemart, Rußland u. ſ. w. meinen 
geſehen, wenn fie von Nom nach) ihrem Vaterlande 


zurück follten; es ift ihnen empfindlich nahe gegan⸗ 
gen, wenn fie fich von dieſem Wohnfige der Kuͤnſte 
haben trennen muͤſſen. Es wird auch einmal uns 


ſerm Sergel ſehr viel foften, einen Ort zu verlaffen, 


den er fo fehr liebt: ich habe gefehen, wie ihn ſchau⸗ 
dert, wenn er dran denkt; und wem füllte e8 nichts 
foften, fich von Rom zu frennen? man müßte denn 


gegen alles, was ſchoͤn if, unempfindlich fen, and | 


wie ein Mantelfack reifen, 
Sv groß der Vorrath ift, den hier der Kinfs 
ler an groffen Kunſtſtuͤcken und Muftern vor fich 


Bat, fo sroß findet ihn auch der Liebhaber der Ges 
lehrſamkeit und —— Wiſſenſchaften. Die vielen 


Muſeen, 
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Mufeen, Samlungen von Alterthuͤmern und Muͤnzka⸗ 
binette; die unglaubliche Menge von Bibliothefen und 
- Handfchriften von allen Gattungen, gefchickten Pros 
- fefforen in allen Wiffenfchaften, und Sprachmeiftern 
in allen möglichen Sprachen, deren jeder in der 
- Sprache gebohren ift, worin er Unterricht gibt, von 
Schriften und Preffen, womit man über dreyßig vers 
fehiedene Sprachen drucken fann, und viele andere 
Vortheile beweifen, daß nicht mehr als Ein: Kom 
in der Welt ift. | 
; Sie erwarten gewiß von mit att: dieſem Orte 
eine zuverlaͤßige Nachricht, von dem beruͤhmten CoL: 
legium de propaganda fide, und den vielen Spras 
chen, die dafelbft gelehrt und gedruckt werden, Dig 
Collegium wurde vom Pabſte Gregor XV. im Jahe 
1622 für Mißionarien, die in fremden Ländern, ins⸗ 
befondre den Heiden, predigen füllen, geftifter, Sein. 
Nachfolger, Pabft Urban VII aus dem Haufe 
Barberini, nahm ſich mit Eifer diefes Collegiumg 
“an, verfahe es mit fchönen Einfünften, und ließ 
Schriften anſchaffen, ſo daß man ſchon 1627 Bis 
cher in 15 Sprachen drucken konnte. Nachher wur⸗ 
de die Anzahl mies andern Arten Schriften vermeh⸗ 
— ref, die, wie man mich verfichert hat, allein 18000 
Scubdi oder ungefehr 9000 Dufaten gefoftet haben, 
ohne die Stempel und Modelle zu rechten, die größe 
tentheils bingefchenft wurden, fo daß man damalg 
23 Arten Schriften, alle mit ihrer Scala von uns 
gleicher Gröffe, hatte, und damals wurden zu dies 
fer Druckerey monatlich Too Scudi oder jährlich 600 - 
- bollandifche Dufaten angefchlagen, Hiebey blieb 
‚Briefe 1.3, 9 es 
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es bis 1665. Nachdem vermehrfe man die Einz 
fünfte, . verordnete einen Intendenten über die 
Druckerey, der als ein Gelehrter die Auffiche darz 
tiber führen follte; der erfte, den man dazu wählte, 
war der berühmte und gelehrre Leo Allatius, ein 
gebohrner Grieche von der Inſel Chio. Auf diefe 
Art wurde dieſes unvergleichliche Werk mehr und 
mehr empor gebracht, in beffere Ordnung geſetzt, 
die Alphabete und Preſſen vermehrt, und nun vor 
wenigen Jahren eine eigne Preffe für die Kupfer⸗ 
fliche angelegt. Das Collegium felbft ift ein groſ⸗ 
fer. und prächtiger Palaft, wo die ausländifche Jus 
gend: vom weiten: Orten her ernährt, gefleidet und 
in allerhand Wiffenfchaften und Sprachen, insbe; 
fondre in foldern, die auf die Mißionen abswecken, 
unferrichtet wird. Es iſt mit vielen und groffen 
Zimmern nicht nur für die Studirenden und deren 
Klaffen, fondern aud) mit einer prächtigen Bücher 
fanlung, einer fehönen. Kirche, der groffen Drufs 
kerey mit ihren Magazinen, ingbefondre mit bins 
langlichen und fchönen Zimmern für den Gecretair 
der Propaganda verfehen, der im Palaſte felbft 
wohnt, und deffen Bedienung fehr wichtig, und der 
nächfie Schritt zum Kardinalshute ift, Itzt bes 
Fleidet fie der gelehrte und wuͤrdige Pralat, Mon⸗ 
ſignore Stefano Borgia, der aus verſchiedenen 
gelehrten Arbeiten, insbeſondre aus ſeiner Geſchich⸗ 
te von Benevent bekannt iſt, die er 1763, als er 
Statthalter in Benevent war, in 3 Quartbaͤnden 
auf Italieniſch herausgegeben hat. Der itztregie⸗ 
rende — ernannte ſog * nach ſeiner Erhebung 
auf 
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auf den Thron, den damaliger Secretair Marefo⸗— 
Schi zum Kardinal, und Hrn. Borgia, der allzeit 
des Pabſtes vertrauter Freund geweſen und es noch 
ift, zum GSecretair, Unter feiner Oberaufficht und 
Kegierung nimt die Propaganda anfehnlich zu; denn 
er hat Gelehrfamfeit und Eifer, und weiß Auswege. 
Als ich voriges Jahr zuerſt hieher kam, hatte ich ſo⸗ 
gleich die Ehre, in Bekanntſchaft, und ich kann 
mit Wahrheit ſagen, in ſehr genaue und vertraute 
Freundſchaft mit dieſem artigen und freundſchaftli⸗ 
chen Praͤlaten zu kommen, deſſen Talente und Ge⸗ 


lehrſamkeit ich nicht viel Muͤhe hatte, gleich anfangs 


zu ſehen und kennen zu lernen. Er hat mir alle 
Handreichung zu allen moͤglichen Nachrichten von 
den Sprachen, die ich kennen lernen wollte, gethan, 
ja er iſt mir mit Hoͤflichkeit und Freundſchaftsbe— 
zeugungen zuvorgekommen. Er hat als Secretair 
der Propaganda uͤber alle Mißionen, die überall 
Öffentlich oder heimlich in der ganzen Welt find, zu 
fagen; folglich hat er lange Arme und die weitläufs 
figften Bekanntfihaften, und viel zu befehlen und zu 
verwalten. Allein ist halte ich mid) blos an die 
Druckerey, die er allein in der Zeit, da ich in Rom 
war, fo anfehnlich vermehrt hat, Voriges Kahr 
waren hier in allem Alphabere von 27 Sprachen; 
id) muß fie hier alle auf einmal nennen, und dag 
will ic, in alphabetifcher Ordnung thun: 1) Abyßi⸗ 
nifd) oder Aethiopiſch, 2) Arabifch, 3) Armenifch, 
4) Brachmanifch, 5) Bulgarifch, 6) Chaldäifch mir 
den alten eftrangelifchen Buchfiaben, 7) ebendaſſel⸗ 
be mit neftorianifchen — 8) Coptiſch oder 

Egyptiſch/ 
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Egyptiſch, 9) Deutſch und Schwediſch, 10) Ebraͤiſch, 
ar) Georgianiſch, nemlich das gelehrte, 12) daſſel⸗ 
bige mit den allgemeinen und gewoͤhnlichen Buch⸗ 
ſtaben, 13) Griechiſch mit allen deſſen Arten, 14) Ir⸗ 
laͤndiſch, 15) Illyriſch mit Hieronyms, 16) daſſel⸗ 
bige mit Cyrills Buchſtaben, 17) Indianiſch, 18) La⸗ 
teiniſch, 19) Moskowitiſch oder Rußiſch, 20) Per⸗ 
ſiſch mit der Kirchenſchrift, 21) daſſelbige mit den 
gewöhnlichen Buchftaben, 22) Rutheniſch, 23) Rab⸗ 
binifch, 24) Samaritanifc), 25) Serviſch, 26) Sys 
rifch, 27) Zibetanifch. Ein neues chalsäifches Al 
phabet, das vor nicht langer Zeit gemacht wurde, 
habe ich hier nicht gerechnet, ob e8 gleich einen und 
andern Buchffaben von dem gewoͤhnlichen verfchiez 
den hat; man hat ein chaldäifches Miſſale unter 
Fofephs IV, Patriarchen in Babylonien, Oberz 
aufficht damit gedruckt. Hr. Borgia hat einen 
folchen Eifer, diefe Druckerey, die ſchon ihreg glei 
chen nicht hat, zu vergröffern, daß ich glaube, er 
wird nicht eher ruhen, bis er alle Alphabete, diefich ” 
auf dem Erdboden finden, hineingefchafft hat, Bos 
riges Jahr fchenfte er dag etruſciſche Alphabet, dag 
er für fein eignes Geld Faufte, ja nicht nur die gez 
goſſenen Schriften, fondern auch die Stempel und 
Modelle hinein; e8 hatte dem berühmten Philipp 
Buonsroti, und nachher dem befannten Anton : 
Franz Gori in Florens gehört, der fich deffen zur - 
Ausgabe feiner etruſciſchen Werfe bedient hatte, 
Auch brachte Hr, Borgia voriges Jahr dag brac 
maniſche Alphabet in Gang, dag feit Urbans VIL 
zeit unbrauchbar gewefen war; ev bediente fich eis 

nes 


a. 


nes Mißionairs, Cafliano Beligatti, eines; Kas - 
puzinermoͤnchs dazu, der viele Jahre in Indoſtan 
und Tibet geweſen iſt. Alfo wurde ein Buch unter 
dem Titel: Alphabetum Brammahnicum feu Indo- 
ſtanicum Univerfitatis Kafı, Romae 1771. in 12. 
herausgegeben, das Hr. Borgia dem Pabſte zuges 
fehrieben hat, Hier wird von den verfchiedenen 
Sprachen, die bey den Indoſtanern üblich) find, 
Nachricht gegeben : die Sprache Nagri ift im Reis 
che Bear oder Pafuaå und im Rande des groffen Mos 
9018 gebräuchlich; das Brahmanifche hingegen ift 
entweder das gelehrfe oder geheime, dag nur die 
Weiſen gebrauchen und Samffritt nennen, oder dag 
allgemeine und gewoͤhnliche, das Beta Boli heißt, _ 
und auch den Jamen von der Univerſitaͤt in Kaft 
oder Benares hats auffer vielen andern Mundarten 
in jedem Meiche oder Provinz, wie dag Bengalifche, 
Touruſianiſche, Nepalifche, Marathifche, Peguaniz 
ſche, Singalifche, Telugiſche, Tamulifche, Sora⸗ 
tenſiſche, nebſt den beſonderen Sprachen, die den 
Namen Balabandu, Devanagaram, Grantham, 
haben, und andere, die alle mehr in den Buchſta—⸗ 
ben, als in der Sprache und der Syntax verfchieden 
find, Dis Alphabet befteht aus 34 Konfonanten 
und 16 Vokalen. Das brahmanifche Aiphaber war 
faum fertig, als. Hr. Borgia Stempel, Modelle 
und Schriften zu dem malabarifchen machen ließ, 
das fonft nod) nicht in Rom gemwefen war. Alfe ift 
num neulich) Alphabetum Grandonico-Malabaricum 
five Samerudonicum, Romae 1772, Typis Sacrae 
Congregationis de Propaganda Fide in Duodez oder 
63 klein 
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Borgia dem regierenden Pabft Clemens XIV. zuge⸗ 


fehrieben, Dig Alphabet befteht aus 1128 verfchiede- 
nen Buchftaben oder Zügen, ift alfo ſchwer und weit⸗ 
laͤuftig; es iſt luſtig, denSetzer in diefer Sprache beym 
Drucke zu ſehen, er kann nicht, wie andere Setzer, 
ſtill ſtehen oder ſitzen, ſondern muß beſtaͤndig gehen, 
und um die weitlaͤuftigen Laden herum, vor⸗ und 
ruͤckwaͤrts ſpatzieren, um die Buchſtaben zu neh⸗ 
men. Alle dieſe Zuͤge ſind aus 51 einfachen oder 
Wurzelbuchſtaben zuſammengeſetzt, die man, wie im 
Chineſiſchen, Schluͤſſel nennen kann, von dieſen ſind 
35 Konfonanten und 6 Vokalen, deren Zuſammen⸗ 
jeßungen zufammen 1128 Figuren machen. Alles 
dis if von einem andern Heidenbefehrer, Vater 
Clemens Peani, einem Carmeliterbarfüffer in 
Ordnung geftellt, welcher vor diefen Alphabete Un⸗ 
terricht giebt, das verfchiedene Gelehrte, wie Ber 
nard, Bayer, Ziegenbalg und felbft de la Croze, 
unrichfig mit dem Tamulifchen verwechſelt haben. 
Dig heißt Grandonico-Malabaricum oder Samerudo- 
nicum, und ift eins von den dreyen, die durch dag 
weitlänftige Malabar vom Vorgebürge Canorin 
bis an dag Neich Canara, das vier Königreiche, 
Kochin, Samorin oder Calicut, Travancor und 
Canara begreift, üblich find. Die chriftliche Re— 
ligion, und mit ihr die chaldäifchen Bucchftaben, war 
in diefen Ländern fehon im fechsten Jahrhunderte 
eingeführt; ob aber die füogenannten Sanctthomas⸗ 
chriften von dem Apoftel, der in Maliapur geweſen, 
und das Evangelium in Indien geprediger haben, 
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oder von einem Thomas, Mares Schüler, der 
im dritten Jahrhunderte in Indien geweſen feyn 
foll, oder von einem Kaufmanne Thomas, einem 
Chriſten aus Armenien, der unter dem malabaris 
rifchen Könige Cera-Derumel im achten Jahrhun⸗ 
derte dahin gefommen ift, und viel Freyheiten får 
die Chriften ausgewirkt hat, den Namen haben, dag 
ft nicht fo leicht zu entfcheiden, Daß dag Chriftenz 
thum zuerf von Babylonien nach Malabar gefom- 
men, fann man aus mehreren fprifchen oder chal- 
däifchen Wörtern, die in der malabarifchen find, wie 
auch daraus fehlieffen, daß ihre Bifchöfe allzeit aus 
Babylonien geweſen find, Noch find in Malabar 
und Calecut, ja felbft auf der Inſel Ceylon, Chri⸗ 
fien, die fich der fyrifchen Sprache in ihren Kir⸗ 
chenorönungen und beym Gottesdienſte bedienen, Die 
vielen neftorianifchen Chriften, felbft die jafobiktz 


ſchen, die in diefen Ländern find, bemeifen genug, 


woher fie gekommen find... Ein flarfer Beweis von 
dem Alter des Chriftenthums in diefen Ländern ift 
der, daß in der nicänifchen Kirchenverfamlung das 
groffe Indien genannt wird. Sonderbar iſts, daß 
die Malabaren faft alles in Verſen zu ſchreiben pfle⸗ 
gen, und allzeit ein gewiffes Sylbenmaaß in ihren 
‚Schriften haben, Sch habe hier und in Paris ver: 
fchiedene ihrer Bücher oder Handfehriften auf ins 
dianiſche Palmblätter gefehen, die in lange Niemen, 
in Geftalt von Parallelogrammen gefchnitten find, 
auf welche mit einem eifernen Griffel gefehrieben 
wird; dieſe werden auf eine Schnur gezogen, und 
- zuſammen in ein Bund gebunden, das ihr Buch 
| 4 oder 
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oder Volumen iſt; fie werden nlemals zuſammen⸗ 
gerollt, denn die Palmblaͤtter find zu ſteif und trok⸗ 
ken und nicht ſehr biegſam; ich habe ſelbſt einige 
ſolcher Handſchriften oder Blaͤtter. Aus dem, was 
ich bisher geſagt habe, koͤnnen Sie die Vortreflich⸗ 
feit diefer Drucferey und Hrn. Borgias Geſchick⸗ 
lichkeit, ein folches Werk zu betreiben, beurtheilen, 
Itzt denke er den Anfang zur Anlage des telugifchen 
Alphabet? zu machen. Der die Stempel und Mo— 
delle fehneidet, auch die Schriften gießt, ift ein ges 
fehickter Franzofe Namens Zrpilly, Bruder des 
Erpilly, der die Geographie manuelle gefchrieben 
bat, und fich fo viel mit der Berechnung der Volk⸗ 
menge in Europa befchäfftigef. Sieben oder acht 
Hortrefliche Preſſen find in diefer Druckerey beſtaͤn⸗ 
dig im Gange. Der Auffeher darüber ift der Abt 
Johann Amaduzzi, Profeffor im Griechifchen bey 
der Univerfität, die la Sapienza heißt. Er hat fich 
durch folgendes Werk befannt gemacht: Leges no- 
‚vellae V Anecdotae Impp. Theodofi junioris et Va- 
Jentiniani III. cum ceterarum etiam Novellarum edi- 
tarum Titulis, et variis Lectionibus ex vetuftifimo 
Codice Mfto Ottoboniano depromptis, quibus acce- 
dunt aliae Valentiniani III. Conftitutiones jam edi- 
tae, quae in Codice Theodofiano defiderantur, ac 
tandem Lex Romana, feu Refponfum Tapiani, Ti- 
tulis Anecdotis variisque Lectionibus auctum, ad 
fidem praefati Codieis MS, et alterius Sueco-Vati- 
cani, cum adnotationibus; Auctore Fo. Chriflopb. 
Amadutio, Romae 1767, in Folio, Nach einem 
folchen Titel darf ich das Buch nicht noch rühmen; 
die 


die Herren Nechtsgelehrten werden Ahnen vielen 
Danf wiffen, wenn Sie ihnen nur den Titel, und 
fo viel auf einmal herausgegebene Anecdofa und 
neue Geſetze anzeigen. Hr, Amaduzzi pflegt auch 
die Borrede zu den heransgefommenen Alphabeten 
zu fchreiben, wozu er fich der Handfchriften der Heiz 
denbekehrer bedient. Vorhin habe ich erwehnt, daß 
die römifchen Mißionarien, eben wie die Apoftel, in 
die ganze Welt ausgehen, und das Evangelium pres 
digen; allein ich hätte kaum geglaubt, daß die 
- Schweden zu diefen Mißionen fo viel beytrügen, 
als ich nun weiß: die Art felbft macht unfrer Nas 
tion Ehre, und gibt ihr von mehr als einer Seite 
vor andern einen Vorzug. Die Sache ift fo, daß 
alle Mißionarien zu ihren Heberfahrten am liebften- 
ſchwediſche Schiffe wählen, die nach China und 
Amerifg und von da zurück geben; um deswillen 
hat man einen genauen Briefwechfel auf Cadix, um 
zu wiffen, wenn fchwedifche Schiffe dort anfommen, 
dann werden Mißionarien von Nom bingefchickt, 
um hernach weiter entweder nad) China oder Ames 
rika gebracht zu werden, Eben in diefen Tagen har 
Hr, Borgia Briefe von Cadix bekommen, daß man“ 
dort ſchwediſche Schiffe ertvarte, die nad) China 
sehen follen, Man mählt die fihmedifchen, weil 
man auf ihren Schiffen wohl begegnet wird, und 
das Schiffsvolk befcheidene und rechtfchaffene Leute 
und gute Segelfahrer und Seeleute find; dis macht 
zugleich der fehtwedifchen Flagge, den ſchwediſchen 
Talenten, den fchwedifchen Sitten und Zugenden, 
and Hberagprd dem ſchwediſchen Namen Ehre, Wie 

C5 | oft 


- * 


3 


42 


oft habe ich nicht hier in Rom die ſchwediſchen 
Dootsleute felbft von den aus Amerika vertriebes 
nen Jeſuiten rühmen hören, die auch auf ſchwedi⸗ 
ſchen Schiffen gefahren find? fie haben mir gefagt, 
wie gluͤcklich fie fich vor vielen ihrer Brüder gefchäßt, 
die genöthiget gewefen, mit andern zu fahren, und 
übel begegnet worden. Als ein Schwede nehme 
ich felbft an einem folchen Ruhme, der nur die Boots⸗ 
leute angeht, die ihrer Seit? zur Ehre der Nation 
fo anfehnlich beytragen, febr vielen Antheil; was 
läßt fich denn nicht von andern ertwarten, die derz 
gleichen Leute fo tief unter fich fehen, als wären fie 
von einem ganz andern Gefchlechte? deren Tugen- 
den müffen denn wohl wie das Sonnenlicht glänzen, 
wenn diejenigen, die får die fchlechtfte Art Menfchen 
angefehen werden, big in die entlegenften Länder 
ſchimmern. Aber genug für dismal von der Pros 
paganda; ich werde Ihnen fehon von Neapel aus 
berichtet haben, daß die Ehinefer die Luft zu Rom 
nicht vertragen fönnen, und daher in Neapel in eis 
ner Pflanzfchule find, die sweny Nationen, die Chiz 
neſer und Albaner, unterhält. Diefe beiden Alpha- 
bete fehlen noch in Rom; ich habe oft von Herr 
‚Borgia gehört, daß er fich bald an dag Chinefifche 
machen will, ungeachtet e8 aus 80000 Schriftzuͤ⸗ 
gen befteht: der Schlüffel oder Wurzelbuchftaben 
allein find 214, oder, wie fie einige rechnen, 216, 
Id) habe nach Paris gefchrieben, um dieſem gelehr⸗ 
ten und ehrmwürdigen Prålaten Fourmonts chineſi⸗ 
ſche Sprachlehre und andere zur chinefifchen Gelehr⸗ 
famfeit gehörende Sachen, insbefondre Herrn 

| Deguig- 


Deguignes Arbeiten, herzufchaffen. Go wädft 
die Propaganda, und fo wachſen alle Anftalten und 
Einrichtungen, die von den Regenten und Mächtis 
gen im Lande gepflanzt und ſtets gewaͤſſert werden, 
Itzt werden 12000 Stück von einer Doctrina chri- 
ftiana in malabarifcher Sprache gedruckt, die nach 
Malabar gefchickt, und umfonft ausgetheilt werden 
follen: denn die Bücher der Propaganda, die sum 
Bekehrungswerke gehören, werden denen, die fie 
brauchen, zum Öefchenf gegeben: man kann fie zwar 
auch zu kauf befommen, allein e8 ift nicht eigentlich 
der Einrichtung gemäß, Bücher zu verkaufen, Sm 
Magazin findet fich: Biblia Arabica ad ufum Ecele: 
fiarum Orientalium etc, Romae 1671. in Folio, it 
3 Bänden, die Vogt in feinem Catalogo Librorum 
rariorum, Hamburgi 1753. febr rar nennt; davon 
find hier viel Eremplare, nur will man für das Stück 
10 Scudi oder 5 Dufaten haben, Alſo fieht man, 
was an einem Orte ein rares Buch ift, iſt an einem 
andern ſehr gemein, wovon ich manche Beyſpiele 
geſehen habe; und deswegen ſollte die erſte Einthei⸗ 
lung rarer Buͤcher ſeyn: rari abfolute et in univer- 
fum, und rari relative feu fpeciatim, Die gehörig 
zu bewerffielligen, muß man aber die Bibliotheken 
in der ganzen Welt gefehen und Ducchgefucht haben, 
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Neun und zwanzigfter Brief. 
| Rom, den ısten März, 177. 


Ich weiß kaum, ob ichs wagen ſollte, einen 
Brief von den Bibliotheken in Rom anzufangen; 
ich fuͤrchte, ihn niemals ſchlieſſen zu koͤnnen, beſon⸗ 
ders, wenn ich Ihnen genug thun will, da Sie von 
mir in einem Briefe verlangen, daß ich recht viel 
von den Bibliotheken in Nom, insbeſondre der vas 
tifanifchen, reden ſoll: doc) da ich mir vorgenom⸗ 
men habe, einmal in einer befondern Abhandlung 
von diefen Schagfammern des menfchlichen Bers 
ſtandes Nachricht zu geben, will ich hier nicht fehr 
tief gehen. 

Das alte Nom war fehor wegen feiner ſowohl 
Privat⸗ als öffentlichen Bibliothefen berühmt. Wie 
. Plinius fagt, war Afinius Dollio der erfte, der 
jemals Bibliorhefen für das Publifum oͤffnete; dis 
iſt wol nur von Nom zu verftehen, denn in Egypten 
und Pergamus waren die Könige fchon andern mir 
den glänzendften Beyfpielen vorgegangen. Afınius 
Pollio legte diefe öffentliche Bibliothef indem Atrium 
libertatis an: eine fehöne Vorbedeutung für die Ge- 
lehrtenrepublik, daß fie frey feyn foll. Aber der ers 
fie, der, foviel man weiß, in Kom eine Bücherfamz 
Yung gehabt, war wohl Lucius Cornelius Sylie, 
der unter der reichen Beute, die er in Afien fand, 
auch da er Athen im Jahr Noms 667 einnahm, eis 
ne Bibliothek wegnahm und nach Rom brachte, 
Macher ruhmen die Alten viel von Luculls, Atti⸗ 
. U, 
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cus, Ciceros und feines Bruders Ouintus, als. 
febr groffen und wohl verfehenen Bibliotheken, aber 
fie waren nur Privatfamlungen, Der erfle, der eine 
Öffentliche Bibliothek in Nom anzulegen dachte, war 
Cajus Julius Caͤſar, eine Vorſorge, die einem fo groſ⸗ 
ſen Feldherrn zu ewigen ZeitenEhre macht; ab utroque 
Caefar. Caͤſar war er fo gut mit der Feder, als mit 
dem Degen, Allein Tod und Mörder hinderten ihn in 
feinen groſſen Entwürfen, Afinius Pollio führz 
te den mit der Bibliothek aus. Kaifer Auguft ers 
‚öffnete eine andere Bibliothek im Atrium Apollinis, | 
Nachher Iegte Kaiſer Trajan eine öffentliche Bis 
bliothef an, die Ulpia hieß. Sammonicus Ses 
renus hatte eine groffe Bücherfamlung, die ex dem 
fjuͤngern Gordian vermachte, Don dem Eifer und 
der Sorgfalt der römischen Wäbfte reden fchon Bus 
ſebius und Hieronymus, und ruͤhmen ihre Bi⸗ 
bliothek. 
WVon dem Anfange, dem Alter und den Schick 
falen der vaticanifchen Bibliothek werden Sie ſchon 
in der Borrede zu folgendem Werfe gelefen haben: 
Bibliothecae Apoftol,Vaticanae Codic, Manufcriptors 
Catalogus in Tres Partes diftributus, in quarum 
prima Orientales, in altera Graeci, in tertia Lati- 
ni, Italici Miortitique —— Idiomatum 
Codices Szephanus Evodius Aſſemanus, Archiepifco- 
pus Apamenfis, et Fofeph Simonius Affemanus, ejus- 
dem Bibliothecae Praefectus et Sacrofanctae Bafıli- 
cae principis Apoftolorum de Urbe Canonicus, re- 
cenfuerunt , digeflerunt,, animadverfionibusgue il- 
— Partis Primae Tomus Primus, somple- 
ctent 
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etens Codices Hebraicos et Samaritanos. Romae 
MDCCLVI. Ex Typographia Linguarum Orienta- 
lim Angeli Rotilii in Aedibus Maximorum in Groß⸗ 
folio,. Sch babe den ganzen Titel, fo arabifch er 
auch iſt, hergeſetzt; er dient dazu, die Einrichtung 
und Eintheilung des ganzen Werfs in drey groffe 
Theile zu zeigen, von welchen der erfte 6 Bände has 
ben foll, nemlich 1) die hebräifchen und ſamarita⸗ 
nifchen, 2) und 3) die chaldäifchen und forifchen, 
4) die arabifchen, 5) die coptifchen und abefiniz 
fen, 6) die perfifchen, türfifchen, armenifchen 
Handfihriften, nebft denen in andern morgenländis 
fehen Sprachen. Der andere Theil fol ein beur: 
theilendes Verzeichniß über die griechifchen Hands 
fehriften in 4 Banden enthalten; der dritte eben das 
über die lafeinifchen, walienifchen und franzöfifchen 
Handfehriften, nebſt denen in andern abendländiz 
ſchen Sprachen, in 10 Banden; fo daß das ganze 
Verzeichniß uͤber die vaticaniſchen Handſchriften 
20 ſtarke Folianten und zwar im groͤßten Folio aus⸗ 
machen wird. Bis ist find nur drey Bände herz 
aus, der nemlich, von. dem id) den Titel angegeben 
habe, und die beiden folgenden mit den chaldäifchen 
Handfhriften, Der vierte Band, der dag Ver⸗ 
zeichniß der arabiſchen Handſchriften enthaͤlt, iſt 
big Seite go gedruckt, und dabey iſt es zwey big 
drey Jahre ſtehen geblieben. Die Urſache iſt, weil 
ein Brand den zoſten Auguſt 1768 alle Exemplare 
von den drey herausgekommenen Baͤnden verzehrt 
bat, fö daß ſie umgedruckt werden muͤſſen, ehe das 
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Werk fortgeſetzt werden kann, und da ſie im Verlage 
der Aſſemani gedruckt waren, litten dieſe durch den 
Verluſt ſo vieler Exemplare einen groſſen Schaden; 
mit einem Worte, was den rechten Nachdruck geben 
muß, fehlt, und darum vermißt die Welt den Ge— 
nuß einer ſolchen Arbeit, wovon ich viele Baͤnde 
ausgearbeitet und in der Handſchrift fertig geſehn 
habe. Sie kennen die Verdienſte der Aſſemani in 
der morgenlaͤndiſchen Gelehrſamkeit. Der gelehrte⸗ 
fie und aͤlteſte unter ihnen, Joſeph Simon Aſſe⸗ 
mani, Erzbiſchof von Tyr und Praͤfectus der vati⸗ 
caniſchen Bibliothek, ſtarb den Zıften Januar 1768, 
in einem Alter von 81 Sahren. Seine Bibliotheca 
Orientalis Vaticana, in 4 Soliobänden, ift befannt; 
Hufferdem hat er viele herausgegeben, wie Kalen-. 
daria Ecclefiae univerfae, notis et diflertationibus 
illuftrata. Romae 1756, in 6 groffen Onartbänden, 
und viele Reiſen in die Morgenlander gethan, um 
Handfehriften in den Vatican zu fhaffen. Er hate. 
te auch Antheil an dem genannten Berzeichniffe der 
Handſchriften; doch ift dieſes insbeſondre eine Arbeit 
des Monfignore Stephan Evodius Affemani,Erz 
bifchof von Apamea, deg vorigen Schwefterfohn und 
| Nachfolger im Aınte bey der Bibliothek; diefer ift auch 
ein gelehrter und arfiger Mann, der mir unbes 
fehreiblich viel Höflichkeit und Freundfchaft bewie⸗ 
fen hat. Er gab ſchon 1742 ein Verzeichnig über 
die morgenländifchen Handfchriften in Florens hers 
aus , unter dem Titel ; Bibliothecae Mediceo-Lau- 
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rentianae et Palatinae Codic, MSS, Orientalium 
Catalogus. Accedunt Memorabilia Orientalium Co- 
dicum, item notae et tituli etc. cum figuris aeneis, 
Florentiae. 1742. im größten Folio, Er hat auch 
ein Verzeichniß über die ganze Bibliothek des Kar⸗ 
dinal Chigi herausgegeben, ist beſchaͤfftigt er fich 
mit dem Zufammentragen des vaticaniſchen Verz 
zeichniffeg. Hier in Nom iſt noch ein gelehrter Aſ⸗ 
femani, Geſchwiſterkind mit dem letztgenannten, 
denn er ift de verſtorbenen Brudersfohn, Joſeph 
Aloyfius Affemeni, Profeffor der forifchen Spras 
che bey der Univerfität Sapienza, und Profeffor der 
arabiſchen bey der Propaganda, auch Fürzlich von 
dem igfregierenden Pabfte zum Hofprälaten anges 
nommen. - Er hat viel in der Gefchichte der Kirche 
und Kirchengebraͤuche gefchrieben, und arbeitet igt 
“an der Ausgabe von: Commentarius Hiftorico- 
‚chronologicus Patriarcharum :Chaldaeorum et Ne- 
ftorianorum, cum notitia KeeliGaruns Synodorum 
et Scriptorum ejus gentis. in Quark, Ich habe etz 
was davon in der Handfchrift, und etwas, das 
ſchon gedruckt ift, gelefen; es ift eine fehöne Arbeit, 
und lehrt uns, siele unbekannte Sachen und Schrifs 
ten in Mefopofamien u. f. w. von dem Zuffande der 
dortigen Gemeinen, der gelehrten Gefchichte, Anek⸗ 
doten nz dgl kennen. Nod) ift hier ein junger Afz 
femani, Bruderſohn des letztgenannten, Scriptor 
in der vaticqnifchen Bibliothek; er hat noch nichts 
herausgegeben, ift verheyrathet, hat fich ein Weib 
genommen und fann nicht kommen, wenigfieng fann 
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er in Nom fein glänzendes SE im geiſtlichen 
Stande machen, ch habe auch deffen Bruder gez 
kannt, der nad) geendigten Studien im vorigen Jah⸗ 
re nach Syrien zuruͤckreiſete, wo er und alle andere 
Affemani geboren find. Die Familie litt durch 
den obengenannten Brand, der dem ganzen Vaticau 
drohete, einen groffen Verluſt: denn er war in den 
Zimmern, wo Affemant einen Theil feiner eigenen 
Handfchriften hatte, unter einem Dache mit der vas 
ticanifchen Bibliothef, da man feine Leute bey: 
der Hand hatte, weil ed eben in den Ferien war. 
Mart hat mir gefagt, daß e8 ſchon drey Tage in den 
Büchern verfteckt gebrannt; und die grobe Schweiz 
zergarde das Feuer und den Rauch gefehen, aber 
nicht geglaubt habe, daß es fie angienge, Feuer zu 
loͤſchen, das ſonſt nichts als ſo ſubtile Sachen, wie 
Papier und Handſchriften, verzehrte. Indeſſen vera: 
brannten nicht allein alle vorhandenen gedruckten 
Exemplare der erſten drey Baͤnde des Verzeichniſ⸗ 
ſes der vaticaniſchen Bibliothek, ſondern auch eine 
groſſe Menge der ſchoͤnen Handſchriften, die dem 
verſtorbenen Aſſemani zugehoͤrt hatten, nemlich 
alle griechiſche, coptiſche, armeniſche, ſamaritani⸗ 
ſche, lateiniſche und einige hebraͤiſche Handſchriften, 
ungefehr zuſammen 400 Stuͤck. Der Schade war 
um ſo viel groͤſſer, da mehrere von dieſen Hand⸗ 
ſchriften nur einmal da, alſo itzt nicht weiter vor⸗ 
handen ſind, und alle von Joſeph Simon Aſſe⸗ 
mani, der gute Beurtheilung und Einſicht beſaß, 


das beßte und ſeltenſte zu wählen, anf feinen langen 
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Reiſen geſamlet waren. Doch zu einigem Troſte wur⸗ 
den 465 Handſchriften, die in andern Zimmern wa⸗ 
ren, erhalten, welches man mehr der Dicke der 
Mauren, als der menſchlichen Huͤlfe zu danken hat⸗ 
te; von dieſen ſind 18 hebraͤiſche, 149 chaldaͤiſche 
oder ſyriſche, 204 arabiſche, 4 tuͤrkiſche, 4 perſi⸗ 
ſche, 83 chineſiſche Bücher, J illyriſches oder ſlavo⸗ 
niſches und 2 lateiniſche, auſſer 21 gedruckten hes 
braͤiſchen Buͤchern, aus den erſten Druckereyen, die 
ſehr rar ſind. Alle dieſe ſind zu kauf, und werden 
auf 10000 roͤmiſche Scudi oder ungefehr 5000 hol⸗ 
laͤndiſche Dukaten geſchaͤtzt; doch habe ich von Hr. 
Aſſemani gehoͤrt, daß, wenn Geld komt, hierauf 
anſehnlich abgeſchlagen werden kann. Hier ſind 
viele Handſchriften von groſſem Werthe, verfchiedes 
ne chaldaͤiſche find uͤber tauſend Jahr alt, und im: 
ſiebenden Jahrhundert geſchrieben. Wie herzlich, 
aber wie vergeblich, wuͤnſche ich, dieſe Handſchriften 
dem Varerlande: näher gebracht zu feben!!! Aber 
id) fomme zur vaticanifchen Bibliothek zurück, Es 
iſt der erſte Buͤcherſaal, den ich irgendwo geſehen, 
der im geringſten nicht wie eine Bibliothek ausſieht. 
Man verwundert ſich nicht wenig, menn man zum. 
erftenmal hinein Fomt, und nicht ein einziges Buch, 
fondern überall fchöne Schildereyen, Säulen, Fir 
guren und Sinnbilder ſieht. Die Buͤcher ſtehn in: 
vermalten Schraͤnken. Ihre Anzahl iſt nicht ſo 
groß, wie man ſich gemeiniglich einbildet: mit Hands: 
ſchriften und gedruckten Buͤchern geht ſie nicht 
über 50000 Bände; allein die Handſchriften, die. 
a gewiß 


gewiß die Hälfte ausmachen, find in. Betracht ihres 
Alters und Inhalts von ungemeinem Werthe. Non 
gedruckten Büchern werden igt Feine andere ange 
Tauft, als groffe und anfehnliche Werke; die gez 
möhnlichen und nicht fo theuren Bücher werden 
hier nicht gefauft, da man hier in Nom fo ungez 
mein viele öffentliche Bibliothefen hat, die näher zur 
Hand find, wohin man geht, um zum gewöhnlichen 
Bedarfe zu ſtudiren, und wo allerhand Bücher ans 
geichafft werden, Die vaticanifche Bibliothek ko— 
ſtet dem Pabſte ordentlich ungefehr 3000 Scudi im 
Jahr, wenn aber ein Werk anzufchaffen nöthig ift, 
fann die Summe wohl verdoppelt werden. Der 
Bibliothekar ift allseit ein Kardinal, der doch nicht, 
öfter in die Bibliothek Fomt, als Hr. Bignon, Eis 
niglicher Bibliothefar in Paris, Ser iſt der Kar 
dinal Alerander Albani Bibliothecarius ſanctae 
ſedis Apoſtolicae: er iſt der vier und zwanzigſte in 
der Ordnung, wenn man die Kardinale rechnet, die 
Bibliothekarien geweſen, unter welchen der Kardi⸗ 
nal Hieronymus Alexander, den Leo X. im Jahr 
1519 ernannte, der erſte war; rechnet man aber 


alle Bibliothefare von Laurentius an, den Pabfe 


Pelagius II. im Jahr 380 anfegte, fo find ihrer 
wohl 114 an der Zahl, Der Bibliothekar hat Feine 
Befoldung. Ferner ift ein Primus Cuftos oder Prae- 
fectus Bibliothecae mit 300 Scudt fährliher Ber 
foldung, ißf der gelehrte Bottari; allein, da er alt 
und Fränflich ift, thut Hr, Stephan Evodius 
Affemani die Dienfte; er hat Zimmer im Vatican, 
bey der Bibliorhef, — ſehr gut. Ferner 

J gute, iſt 
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tft ein Secundus Custos, 7 Scrittori oder Scriptores, 
zwey für dag Hebräifche, einer für das Arabifche 
und Sprifche, zwey für das Griechifche, und zwey 
für dag Lateinifche, Dann find zwey Cuftodes Mi- 
nores, die Scopatori heiffen, fie find Unterbedienten 
und halten die Bibliorhef fauber, Auſſerdem find 
bier zwey Buchbinder, die beftändig in einem Jims 
mer neben der Bibliothek arbeiten; denn fein Buch 
wird bey Strafe des Bannfluchg, es fey an wen 
e8 will, in die Stadt verabfolget, Die ganze Bis 
bliothef hat die Geftalt eines T. der unterfte Strich 
macht das Ebenmaß gegen die firtinifche Gallerie, 
die nad) Pabft Sirtus V. der fie angelegt hat, den 
Namen führe. Die rechte Seite des Querſtrichs 
beſteht aus fünf Sälen: die zwey erften heiffen Bi- 
bliotheca Paulina yon Paul V; der dritte Regio- 
Alexandrina, worin die 1900 Handfchriften, der 
Koͤniginn Chriftine fliehen; in dem vierten 
find die inorgenländifchen Handfchriften, die Af: 
femeni får den Pabſt gefamlet, an der Zahl uns 
gefehr 3300 und die Bücher des Kardinal Otto— 
 boniz der fünfte Saal ift ein Mufeum profanum, 
das fchöne Bruſtſtuͤcke, Mofaifen, Leuchter, Edel⸗ 
gefteine, Cameen, Schaumünzen u, dgl. enthält, 
Huf der linfen Seite des Querſtriches im T. find 
4 andre Säle, und igt wird an dem fünften gears 
beitet, Hier fteht Bibliotheca Palatina von Hei⸗ 
delberg, und Bibliotheca Urbina; auf den Schräns . 
fen ftehn überall etruſciſche Gefäffe, die fehr Foftbar - 
find. Der vierte Saal ift das Mufeum facrum, dag 
febr viele Eoftbare Sachen, Steine, nfchriften, 
Ringe, und Werkzenge, womit man bie Märtyrer 

gepete 


53 
gepeiniget hat, enthält, Die ganze Bibliothek hag 
gin majeftätifches Anfehen, ift groß und ſchoͤn. 
Hier ift eine groffe Säule von orientalifchem Ala⸗ 
bafter, die durchfichtig ift. In einem Sarcophas 
gus wird ein Tuch verwahrt, das von Amiant oder 
Asbeſt gewebt iſt; ich habe es oft anzänden und 
brennen fehen, ohne daß e8 verzehrt oder zu Afche 
wird, e8 wird nur im Feuer reiner und weiſſer; 
das Gewebe ift grob, wie Sacdleinen, Ein deuts 
fches Buch habe ich hier gefehen, daß Kuther mit 
eigner Hand gefchrieben hat, eg ift eine Predigt;. 
id) habe einen Auszug draus gemacht. Hier ift 
auch fein Driginalgemälde, das der Hofintendant 
Graf Eronftedt abgegeichnet hat, Hier fieht matt 
König Heinrichs VIIL Buch gegen Luather in der 
Urſchrift, das ihm den Titel, Beſchuͤtzer des Glau⸗ 
bens, verſchafft hat, Der Titel iſt: De Septem Sa- 
cramentis; am Schluſſe hat der Koͤnig mit eigner 
Hand das Diſtichon geſchrieben: 
Anglorum rex Henricus, Leo Decime, mittie 
Hoc opus, et fidei teftem et amiecitiae. 
und darunter feinen Namen: > Henricus. 
Allein ich, bemühe mich vergebens, Ihnen die Bis 
bliothef in einem Briefe zu befchreiben, zu deren 
Kenntniß man 20 groffe Solianten beftimt bat. 
Ich höre alfo hier lieber gleich im Anfange auf, und 
will ein Wort von den andern groffen Öffentlichen | 
Bibliotheken in Nom fagen, 
Die Bibliothek der Minerva wird am meiften 
beſucht; fie heißt auch nad) ihrem Stifter, dem Kar⸗ 
binal Caſanate, Bibliotheca Cafanatenfis. Sie 
1 | Ds iſt 
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iſt in einem groſſen Kloſter der Dominikanermoͤnche, 

auf eben der Stelle, wo ehemals Minervas Tem⸗ 

pel geſtanden, woher auch die Bibliothek den Na⸗ 

men von Minerva bekommen hat. Sie iſt mit al⸗ 

lerhand gedruckten Buͤchern und Werken, die in Eu⸗ 

ropa herauskommen, wohl verſehen, und es mera 

den immer mehrere angefauft. Sie fteht alle Tage, 

Vormittags und Nachmittags offen, ausgenoms 
men an Fefttagen; man wird dafelbft fehr wohl bes 

dient, Man fährt fort, das Verzeichnig zu drucken, 

dag fehr wohl und mit unglaublicher Arbeit gemacht 
wird: man finder darin in alphabetifcher Drdnung 
alle zerſtreute Schriften, wie Fein fie auch ſeyn 
mögen, nebft den Namen der Berfaffer, der Zeit 
und dem Drte, wo fie gelebt haben, ihrer Bediez 
nung, Sterbejahr u, dgl. Der Titel iſt: Bibliothe- 
cae Cafanatenfis Catalogus librorum typis impreffo- 
rum, Romae 1761. in Folio. Nachher fam der. 
zweyte Band heraus, und itzt wird an dem dritten 
gedruckt, der die Buchflaben E und F enthält; weis 
ter ift man noch nicht gefommen, obſchon alles zum 
Drucke fertig iſt. Jeder Band faßt kaum mehr als 
zwey Buchftaben im Alphabete, wie furz und gedrun⸗ 
gen auch die Nachricht von jedem Schriftfteller iſt. 
Für die gelehrte Gefchichte ift eg ein fehr nüßliches 
Verzeichniß. Der Bibliothekar ift der Water Aus 
difredi, ein gefchickter Mathematiker und Sterns 
Tundiger, der in diefer Wiſſenſchaft Bücher gefchries 
ben und heransgegeben hat. Der andre Bibliothes 

far war Vater Fabricy, von defien Gelehrfamfeit 
und Arbeitſamkeit ich in meinen Briefen vom vori⸗ 

gen 
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gett Fabre geredet habes er tft num Doctor und 
‘Theologus Cafanatenfis geworden, Syn diefer Dis 
bliochef find auch viele vare Bücher, Einfpanifches 
Bud, das in Stockholm gedruckt und König Karl X. 
zugefchrieben worden, ſcheint mir zu verdienen, daß 
ichs Fhnen nenne. Der Titel ift zu lang, fängt aber 
fö an: Ivifio o Vaticinio Politico al noble Reyne 
dis Suecia etc. etc, Holmiae, Typis Johannis Fanf- 
Mnii, Regii Typogr. Anno 1655, in Sedes, zwey 
Bande, Der Verfaffer nennt fid) in der Zufchrift: 
Antonio d’E Sylva y Sofa. Es handelt von der 
Staatskunſt, Regierung und Thronfolge in Spas 
nien, Portugal und Neapel: e8 redet von Staats⸗ 
verbindungen, Sriedensfchlüffen, Negententugenden, 
Gerechtigkeit, Güte, u. dgl. — Die Bibliotheca 
Angelica im Anguftinerflofter ift neulich durch die 
Bücher und Handfchriften des Kardinals Paßionei 
anfehnlich vermehrt worden, die man für 32000 
Scudi oder 16000 Dufaten gefauft hat. Man ift 
igt befchäfftiget, fie in Drdnung zu bringen, und ein 
gutes Verzeichniß davon zu machen Bibliothekar 
ift der gelehrte Water Georgi, der verfchiebene 
Bücher gefchrieben; insbefondre hat er feine Öelehrz 
famfeit in Alphabetum Tibetanum, Romae 1762, 
in Quart bewiefen., Man meynt, der Pabft werde 
ihn bald zum Kardinal machen: er ift ein artiger 
Alter, beſitzt eine unbefchreibliche Befcheidenheit 
and Demuth, Mer den Gefchmack des Kardinal 
Paßionei in der Bücherfenntniß, feinen Eifer und die 
Art, wie er fie theils rechtmäßiger, theils verſtohlner 
er" fammelte, kennt, kann ſich die anſehnliche und 
D4 loſtbare 
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koſtbare Vermehrung leicht vorſtellen, die dieſe ſchon 
vorher ſehr groſſe und koſtbare Bibliothek erhalten 
bat: — Die barberiniſche Bibliothek in dem Palas 
fie des Prinzen Barberini iſt groß, und hat unges 


fehr 9000 Stuͤck Handſchriften, unter welchen viele 
von groſſem Werthe find, insbeſondre in den mors 


genlaͤndiſchen Sprachen und dem Griechiſchen. Ich 
habe auch verſchiedene runiſche Handſchriften da ge⸗ 


ſehen, einen alten Runekalender, den hier niemand 


verſtand, bis ich ihnen den Schluͤſſel dazu gab. Die 
Runen find an Geſtalt den in Schweden oorhandes 
sten, ſowol den gemeinen, als den helfingifchen Nus 
nen ungleich, Das Verzeichniß der gedruckten Buͤ⸗ 
cher iftim Jahr 1681. in 4 Foliobänden gedruckt. — 
Die corfinifche Bibliothek, die der Kardinal Corfint 
für das Publifum in eben dem Palafte eröffnet hat, 7 
der von der Königin Chriftine bewohnt worden, ift 
groß und anfehnlich, in vielen Sälen mit koſtbaren 
Marmorſaͤulen vertheilt; an Kupferftichen, Zeich— 
nungen, Kiffen u. dgl. ift fie bier unter allen die 
reichftes diefe belaufen fich auf viele hundert Folios 
bande, die fehr fchön eingebunden find: hier find 
auch viele Handfchriften, befonderg aus der Geſchich⸗ 


te. — Die eontifche Bibliothek ift fhön und hat 


serfchiedene Bücher nach den erften Ausgaben — 
Die altierifche Bibliothek ift nicht febr 'groß; aber 
der Bibliothefar Johann Gautier ift ein gelehr⸗ 
ter Mann im Griechiſchen; er hat Pindar mit eis 
ner Ueberſetzung in italieniſchen Werfen in 4 Octav⸗ 
banden herausgegeben. Das Verzeichniß über diefe 
AR ift in Folio gedruckt. Die imperialifche 

N 


Bibliothek iſt groß und ſchoͤn; hier findet ſich die ganze 

Mazarinade, oder alle Schriften, die in Sranfreich 

gegen den Kardinal Mazarin herausfamen, als 
man einen Preis auf feinen Kopf gefegt haffe, und. 
die igt in Frankreich fo var und verboten find. Das 
Verzeichniß dieſer Bibliothef von dem berühmten 
Fontamin, der fo viel, insbefondre in der gelehr⸗ 
ten Gefchichte von Italien, gefchrielen bat, ift in 
Folio gedruckt. — Die Bibliothek della Sapienza 
wird febr ſtark befucht, ift aber nicht befonders 
groß: — Bon der Bibliothek der Propaganda habe 
id) im vorigen Briefe geredet; es find viele Hands. 
fchriften und feltene Werke da, — Die Bibliorhef 
des römifchen Collegiums ift groß, an Büchern reich, 
und febr ſchoͤn: fie gehöret den Sefuiten. — Die 
Bibliothek di ara coeli beym Capitol ift recht ſchoͤn: 
und die Bibliothef di San Pietro in vincoli tft nicht 
Hein, — Die Bibliothek der Maroniten hat viele 
Bücher und Handfchriften aus den Morgenländern, ” 
Alle diefe find mehr oder weniger öffentliche Bis 
bliothefen. 

Die chigifche Bibliothek iſt verſchloſſen, ſeit dem 
der Kardinal Chigi im vorigen Jahre geſtorben iſt: 
ſie iſt groß, und hat Handſchriften von groſſem 
Werthe; das Verzeichniß der gedruckten Buͤcher iſt 
in Rom 1764 gedruckt, und macht einen groſſen 
Folianten aus. Der Kardinal Marefoſchi hat ei⸗ 
ne groſſe und auserleſene Bibliothek; eben ſo der 
Prinz Colonna; hier ſind gute hebraͤiſche Hand⸗ 
ſchriften; igt wird ein groſſes Zimmer für die Bis 
. bliochef gebauet, und diefe wird mit der Zeit eine Sf 
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fentliche werden, Des Kardinal Albani Biblio: 
thek hat ſehr ſchoͤne Sachen, befonderg find hier mehr 
vere aroffe Folianten, von der Königin Chriftine 
Briefen, Briefmechfel u. dgl. Dafelbft habe ich 
auch zwey Bände in Folio von dem Baron Peirefe 
aus Franfreich gefehen, welche feine eigenhändige 
Briefe enthalten, die alle fehr gelehrt, und bisher 
noch nicht gedruckt find. Monſignore Garampi 
bat eine groffe Biblivrhef mit neuen Büchern, die 
alle ausgefucht find. Monfignore Zelada hat auch 
eine ſchoͤne Bibliothek, worin ungefehr 2000 Hands 
ſchriften aus alferhand Sprachen find; aufferdem 
ein groffes Mufaum von Alterthümern, das er aus 
der reichen Yerndte, die hieherum und in der Stadt 
- Kom gemacht wird, taͤglich vermehret. Auffer dies 
fen genannten habe ich noch Über dreißig Bibliorhes 
fen hier in Rom gefehen, von welchen einige ziem⸗ 
lich anfehnlich find; faft alle haben einige Seltens 
beiten und Handfchriffen, So ift die Bibliothef 
di Santo Honufrio flein, aber man findet darin die 
lafeinifchen und griechifchen Schriftfteller von dem 
aͤltſten Druck im Anfange der Buchdruckerkunſt, wie 
Homer, Florens 1483. in Folio. Cicero, Nom 
1471. in Folio, Quintilian, Statius u.ſ. w. uns 
gefehr dreißig Schriftſteller; dieſe gelten fo viel als 
Handſchriften. Es ſind auch Gregors IX. Decre⸗ 
talen in einer Handſchrift auf Pergamen in groß 
Folio da. Auch Barclays Bruſtbild von Marmor 
ſteht da, und Torquato Taſſos von braungefaͤrb⸗ 
tem Holze. Taſſo iſt in dieſer Kirche begraben, 
und * hier eine Grabſchrift, man verwahrt auch 
ſeine 


feine Feder. Barclay if auch dafelbft begraben 
worden, aber man hat mir erzählt, daß Pabft Cles 
mens IX. den Körper ausgraben und in die Tiber 
werfen laffen, ch will nicht von den hier befinds 
lichen ſchoͤnen Gemälden, auch nicht von der ſchoͤ⸗ 
nen Ausſicht über ganz Rom und die Gegend rund herz 
um reden, Veberall wird man gut aufgenommen, 
und alle Bibliothefare machen fic ein Vergnügen 
daraus, Höflichkeiten und Dienfte zu ermweifen, fos 
bald. fie fehen, duß fie Liebhaber und Kenner vor 
fid) haben. Kein Tag geht, auffer den Feſttagen, 
hin, da nicht gewiſſe Bibliochefen sum öffentlichen 
Gebrauche offen ftehen, einige fowol Vor⸗ als Nach⸗ 
mittags, einige nur den halben Tag. Die vaticas 
nifche ift fäglich nur des Vormittags offen, ausge⸗ 
nommen Donnerstags, da man hingegen in der 
barberinifchen, corfinifchen und andern ſtudiren 
kann. Alfo fieht man, daß die Römer in diefem 
Stücke nicht aus der Art fchlagen, und wie häufig 
hier Zugänge und Hülfgmittel zu haben find. Was 
ſoll man hingegen von gewiffen Orten bey ung fas 
sen, wo die Gelehrfamfeit ihren! Wohnplag hat, 
und wo man nicht mehr als eine einzige öffentliche 
> Bibliothek, und diefe Eine nicht mehr als zweymal 
An der Woche und jedesmal nur zwey kurze Stun⸗ 
den offen finder, fo daß ein Studirender zu einer 
öffentlichen Bibliothef die ganze Woche nur 4 Stun⸗ 
den, und in den Ferien gar feinen Zugang hat; dag 
nenne id) Minerven foften, oder ut canes: de Nilo 
dambere, aber nicht fie ſchmecken, und daher vers 
diert — — und Neigung; hier * 
wir 
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wird beides ſtets unterhalten, und der Geift findet 
befiandige Nahrung. Mit einem Worte, Rom ift 
Kom, und hat feines Gleichen nicht. 


— 


a KOROR Brief. 
Rom, den zoften März, 177% 


—— Erkundigung nach Hr, Lohremann ha⸗ 
be ich nicht vergeſſen; es war mir ſchwer genug, et⸗ 
was von ihm ausfuͤndig zu machen, da hier in Rom 
fein Denkmaal von ihm auͤbrig iſt, und alle feine Bes 
Fannten verftorben find, bis auf Monfignore Bots 
tari, der mir folgende Nachricht von ihm mitzutheis 
Yen beliebt hat Guflavo Lohremann nacque de Ge- 
nitori Nobili, ma Eritici in Stockholm diocefi di 
Upfal. Milito come ufheiale nelle truppe di Suezia. 
Lafcio la milizia, e fe ne venne a Roma fotto il 
Pontificato d’ Innocentio XII, da cui, dopo d’avere 
abjurato, fu pofto nel Collegio di Propaganda fide, 
U Cardinale Gio. Francefco Albani, che poi fu 
Clemente XI. gli confevi la crefima; e lo collocö 
per Gentiluomo col Cardinal Gabrielli, Eletto Papa 
Io prefe per ſuo Camerier donore ; à eui oltre mol 
te provifte di beni Ecclefiaftici gli diede un Cano- 
nicato nella Bafilica diS. Maria in Traftevere, del 
quale prefe poffeffo ai6 di Gennaro dell’ anno 1708. 
Diuento Priore o fia ‚Decano di tutti gli altri Ca- 
nonici Servi aucora in qualita di Camerie d’onore 
i gli 
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gli altri Papi, ‘Innocenzio XIII. Benedetto XII, 
Clemento XI, e Benederto XIV. fotto il cui Pon- 
tificato mori da tutti complanto ai 21 di Gennaro 
del 1748 efu fepolto nel fepolero deiCanonici della 
fua Bafilica Man fieht hieraus, daß er erft in 
Schweden Soldat, und nachher in Nom Priefter 
geweſen. Als paͤbſtlicher Camerier d’onore, dag ohne 
gefehr fo viel als Hofjunfer ift, harte erden Titel 
Monfignore, Eine Bibliothek hat er nicht hinterz 
laſſen. Man hat mir gefagt, fein Bedienter habe 
unter der Krankheit des Prälaten alle feine Papiere 
weggeftohlen, und fey damit durchgegangen, 

Da ich hier und in meinen andern Briefen oft 
das Wort Monfignore gebraucht habe, muß ich ein 
får allemal erinnern, daß in Nom alle Prälaten, 
nicht nur Ergbifchöfe und Bifchöfe, fondern auch 
die andern niedrigern, wie die Hofprediger beym 
Pabſte, die Domherren bey den Hauptfirchen (Bafi- 
licae) u. fe 104, diefen Titel haben, und fich in Ihrer 
Kleidung von andern Geiftlichen unterfcheiden; fie 
tragen violetfärbige Strümpfe und Kragen u. dgl, 
eben fo der Gonvernenr von Nom, die Auditores 
Rotae, und andere: Alſo alle, die nicht unter der 
Rardinälen find, und Hoffnung haben, einmal der 
Kardinalshut zu erhalten, heiffen Monfignore, Hier 
in Nom ift ihrer ein folcher Leberfluß, daß man im 
Sprichwort fagt: All gatto del Papa fi dice Monfig- 
nöre, (auch des Pabſtes Kage heißt man Monſig⸗ 
nore.) In andern Städten tft ihre Anzahl nicht fo 
groß, indem nur die Bifchöfe und Domherren bey 
den Kathedral oder Domfirchen diefen Titel haben. 
Anfier Italien iſt diefer Eh — nod) feltener. 
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Daruͤber werden Sie fich nicht wundern, daß 
in der obigen Nachricht Eretici in Stockholm ftehf, 
Ich fagte dem gelehrren Prälaten Bottari, als er 
mir diefes Papiergab, und mir diefe Worte vorlag: 
hanc veniam petimusque damusque vicifim, wor⸗ 
über er herzlich lachte, Digift in Nom gefchrieben, - 
und hatalfodenrömifchen Styl. Es geht mitdiefen 
heiligen Ehrennamen, wie in Staatgfachen, e8 laͤuft 
gemeiniglich auf eine geographiſche Frage hinaus; 
was in Staatsſachen in Venedig rechtglaͤubig iſt, 
das iſt ketzeriſch in Spanien und Frankreich, und 
umgekehrt. 

Noch eine ſchlimmere F Frage haben Sie mir auf⸗ 
zuloͤſen gegeben, nemlich, wie es mit der Auf hebung 
des Jeſuiterordens geht? Das kann niemand, kaum 
der Pabſt ſelbſt, mit Gewißheit beantworten. Es 
ſieht uͤbel fuͤr ſie aus. So viel kann ich ſagen, waͤ⸗ 
re ich Pabſt, ich wuͤrde mich wohl bedenken, ehe ich 
einen Orden zerſtoͤrte, der des Pabſtes praͤtoriani⸗ 
ſche Cohorte heiſſen kann. Waͤre ich hingegen erſter 
Miniſter an irgend einem Hofe, ſo wuͤrde ich gute 
Freundſchaft mit ihnen halten, um durch ihre Uns 
terhandlungen anderer Heimlichkeiten zu roiffen, und. 
in die geheimen Staatsgriffe andrer Höfe einzudrins 
gen, Hätte ich die Gelehrtenrepublif zu regieren, 
fo behielte id) den Orden um feiner Gelehrfamfeif 
willen, um durch folche gelehrte und fcharffinnige 
Spionen in den entlegenften Rändern Verbindungen 
zu haben; wie viele Handfchriften haben fie nicht 
von China nach Europa gefchafft? wie viel neues 
in der ög ——— dem Ackerbau, 

der 


” 


63 


der Regierung, u. dgl; hat man ihnen nicht su dans 
fen? was wußte man vorher von China, Stam, der 
Tatarey, Amerifa? Haͤtte ich aber in der fittlichen 
Welt zu befehlen, fo verbefferte ich ihren Orden, und 
hilfe den Mißbräuchen in den Erziehungsanftalten 
ab. Sich weiß nicht, was für Nutzen ihre Vertrei⸗ 
bung dem Staate gebracht hat, allein fo viel weiß 
ich, daß fie Fein Mittel gemefen, der Barbaren vors 
zubeugen, denn der Staat verlohr manchen gelehrs 
ten Mann; die beften Bibliotheken wurden zerftreuer, 
viele Handfchriften verbrannt. Der FalldiefesDrs 
dens Fünnte vielleicht den Fall der übrigen nach fich 
ziehen, Ich weiß, Sie denken wie ich, ehe ich reis 
fete, daß die Mönchgorden fchädlich find. Ser aber 
rede ich zum Vortheile der. Gelehrfamfeit, wenn ich 
füge, daß ich aus der Erfahrung gefunden habe, 
daß alles, was wir wiffen, durch die Handider Möns 
che su uns gefommen ift, Denn zummenigften has 
ben fie in den finffern Zeiten, da fonft wenige fchreiz 
ben fonnten, und da noch keine Buchdruckerkunſt war, 
die beten Schriftfteller abgefchrieben, Dig ift doc), 
nichts Geringes. Was får gute Sachen finder man 
nicht nod) in ihren Bibliorhefen? Woher der Manz 
gel an Urkunden in der alten Gefchichte von Schwer 
den? Die Mönche haften mehr Muffe und Zeit zum 
Schreiben und Abſchreiben, als andere ; fie waren auch 
die einzigen, die es konnten. Ich babe gefehen, daß 
man die Unwiſſenheit der Mönche damit su beweifen | 
‚pflegt, | daß fie in nomine Patria, Filia et Spiritu 
fancta getauft haben. Allein, das iff gegen eine geſun⸗ 
de oden a Pe ad univerfale non valet 
confe- 
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sonfequentia. Es war ein einziger Mönch in Hulk 
garien, wo die Unwiſſenheit herrſchte, der fo ſagte; 
und andre wußten, daß es unrecht war, weil ſie nach 
Rom ſchrieben und anfragten, ob eine mit dieſen 


Wborten verrichtete Taufe für gültig angeſehen wer⸗ 


den koͤnnte? Es war im neunten Jahrhunderte, und 
die Bulgaren waren erſt kuͤrzlich bekehrt. Pabſt Ni⸗ 
colaus IX. ſchreibt und verweiſet ihnen ihre Unwiſ⸗ 
ſenheit. Ließt man die Dekretalen, Bullarien, und 
das kanoniſche Recht, ſo ſieht man genug, daß es 
allzeit gelehrte Leute in Rom gegeben hat, Allein dis 
iſt eine Wiſſenſchaft, darauf ſich bey uns wenige le⸗ 
gen, vielleicht gar niemand; und doch will man das 
von urtheilen. Es iſt wahr, daß man nicht die Ein⸗ 
ſichten, die man itzt hat, auch nicht ſo allgemein 
hatte; allein die beßten, die ſich zu der Zeit noch fan⸗ 
den, waren in den Kloͤſtern und bey den Geiſtlichen. 
Ich verlaſſe dieſe Streitfrage, und komme wieder auf 
die Jeſuiten. Ich will von ihnen nicht, wie ein ge⸗ 
wiſſer Sternkundiger aus Frankreich, ſprechen, der 
vor nicht langer Zeit ſeine italiaͤniſche Reiſe heraus⸗ 
gegeben, und ſie ganz mit Jeſuiten angefuͤllt hat, als 
wenn es gar feine andere Gelehrte in Italien gaͤbe. 
Allein gewiß iſts, daß ein Keifender bey ihnen in 
allen Stücken fo viele Höflichkeit, Sreundfchaft, und 
Dienftfertigfeit antrifft, daß man wuͤnſchen follte, 
alle Gelehrte mögten fie fih zum Muſter nehmen. 
Der General der Jeſuiten, Ricci, ift ein überaus hoͤf⸗ 
licher und befcheidener Mann. Er fchielt ein wenig, 
wovon man einen Einfall hat, der Pabſt Benedict 
AV. zu gefchrieben wird; Anne comminciato con 
un 


65 


an Zoppo, e finiranno con un guercio: mit einem 


Hinfenden haben die Jeſuiten angefangen, und mit 


einem Schielenden werden fie aufhören, denn Ignaz 
Boyals hinkte. Im heiligen Collegium haben die 
Jeſuiten mande eifrige Verfolger; fie haben hinges 
gen auch viele Freunde, doch koͤnnen fie nicht viel 


ausrichten, weil diefer Pabft die ganze Sache vor 


ſich allein, ohne einen von ihnen zu fragen, behans 
delt, ch bin beynahe gewiß, wenn derjenige Karz 
dinal, der ißt den Jeſuiten am heftiaften zuwider ift, 
Pabft würde, er würde fie in Schuß nehmen; denn 
der eigne Vortheil und die Umſtaͤnde ändern fich; 
‚der paͤbſtliche Stab ift wie ein bezauberter Sig, 
worauf man fich felßft und feine vorigen Umftände 
vergißt, wenn man Benedict XIV. folgt, Mat 
wird nun fehn, wie eg geht: Der König von Spas 


nien feßt feine Forderungen flandhaft fort, und 


wird nicht müde, Glücklich, wer bey dem, was ges 
ſchehen wird, nur Zufchauer ſeyn darf, 


So habe idy denn ihre Fragen, ſo viel ich ges 


Fonnt, beantwortet; und hier Eönnte ich meine Streis 
tigfeiten aus Rom fehlieffen, wenn nicht die arfadis 
ſche Akademie noch einen Fleinen Platz verlangte, 
Es ift faft die einzige öffentliche gelehrte Geſellſchaft 
in Rom: ordentlich verſamlet fie fich einmal in der 
Woche, des Sommers. im Bofco Parrhafio, einem 
eingefchloffenen Garten in Geftalt eines Amphitheas 
ters, des Winters im Haufe des Cuſtos, der Prås 
fident und Director diefer Afademie ift, Faſt alle 
Kardinaͤle und bie pornehmften Herren in Nom, 


felöft die Pähfte, find Drisglieder der Akademie; auge - 
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waͤrtige Prinzen und Prinzeginnen, Geſandten u. ſ. w. 
laſſen ſich auch darin aufnehmen, wie ganz neulich 
die Churfuͤrſtinn von Sachſen, die itzt in Italien 
reiſet. Alles was in das Gebiet der Wiſſenſchaften 
und ſchoͤnen Kuͤnſte gehoͤrt, wird darin abgehandelt, 
die Dichtkunſt aber hat den Vorzug. Beſtaͤndig 
werden italieniſche Sonnetten vorgeleſen, woran 
man nie Mangel hat; denn dieſe Kunſt iſt durch 
ganz Italien ſehr bluͤhend. Es iſt daher einem Aus⸗ 
laͤnder nuͤtzlich, ihren Verſamlungen um der Spra⸗ 
che und einer guten Ausſprache willen beyzuwoh⸗ 
nen. Rateinifche Gedichte fehlen auch nicht. Es 
ift eine Luft, die Italiener lateinifche Verſe leſen zu 
bören fie fprechen fie mit einer ganz befondern Ans 
nehmlichfeit aus; es ift wie ein lieblicher Gefang, 
und von ihnen lernt man eigentlich, warum die gries 
chifchen und lateinifchen Dichter asıdew und canere 
brauchten. Bon den Arbeiten der Arkadier find vers 
fchiedene Bände, nebft der Gefchichte diefer Afademie, 
herausgefommen, dig unter der Aufficht und Anord⸗ 
nung der Königinn Chriftine ihren Anfang nahm. 
Eben darum find die arfadifchen Schäfer in Nom den 
Schweden fo fehr geneigt, Sie bewiefen mir voris 
ges Jahr fogleich bey meiner Anfunft hier in Nom 
die Ehre, daß fie mir dag Bürgerrecht bey fich ans 
trugen; allein ich hatte die Ehre e8 zu verbitten, 
teil ich damals nur noch ein Schüler in einer Spras 
che war, worin die Schäfer ihre meiften Lieder abs 
faffen, Vor nicht langer Zeit aber wurde der Hofs 
intendent, Graf Cronftedt, und der Baron Rudbeck 
Öffentlich in die Gefelifchaft aufgenommen, und in fo 
/ guter 
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guter Gefeltfchaft hatte ich die Ehre mitzugehen, fo 
daß in Gefchroindigfeit, wie fi) der Cuſtos mit 


Vergnuͤgen ausdruckte, eine ſchwediſche Kolonie 


Arkadier entſtand. Ich kann in Wahrheit nicht oh⸗ 
ne befondere Freude dran denken, wie viele Schwe⸗ 
den itzt in Rom ſind, und wie ſie ſaͤmtlich der Na⸗ 
tion und dem Vaterlande Ehre machen. Selten 


oder niemals ſehe ich ſo junge Herren fuͤr eigne Rech⸗ 


nung reiſen, die ſich ſo ruͤhmlich hervorthun, und 
ihre Zeit ſo wohl anwenden. Stellen ſie ſich vor, 


was ich empfand, da ich vor nicht langer Zeit auf 


dem Campo vaccino, dem ehemaligen forum roma. 
num, dicht bey dem Platze, wo die Roftra svaren, 


den Grafen Cronftedt antraf, der die ganze frans 
zöfifche Akademie anführte, die fich befchäfftigte, die” 
dort vorhandenen alten Gebäude aufs genanefte zu 


meffen, und die Verhältniffe von den dort ſtehnge⸗ 


bliebenen fchönen und majeftätifchen Säulen und 


Triumphbogen abzunehmen; aufder andern Seife 
Hrn, von Numers, mit dem Zeichenbuche in der 
Hand, alle Blumen und malerifchen Augfichten auf 


Papier abzuzeichnen; Hrn, de Geer und den ans 
dern Grafen Cronftedt, nebft dem Baron Rudbeck, 
die Ueberbleibſel des folgen Roms, die fchönen Mah⸗ 
lereyen, griechiſchen Bildfänlen, und Meiſterſtuͤcke 
der Kunſt beſehn und bewundern; daneben Hrn. 


Sergell ſie nachahmen, und Hrn. Ferber in den 


Truͤmmern rare Steine ſuchen, Porphyre, Serpen⸗ 
tine, Verd antique, wovon man oft ſelbſt auf den 


Gaſſen die ſchoͤnſten Stuͤcke finder, u, dgl, ſamlen; 
Mit einem Worte, als id) fie alle und jede in feis 
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nem Fache ſich geſchickter und dem ſchwediſchen Na⸗ 


men Ehre machen ſahe. Wie oft habe ich ſie nicht 


zuſammen auf dem Capitolium, in den Bibliotheken 
und Kabinetten geſehen? Mit was fuͤr Geſchmack 
ſie die Schoͤnheiten in Bildſaͤulen und Gemaͤlden 
fuͤhlen! mit was fuͤr einer richtigen Urtheilskraft ſie 
von den Kuͤnſten urtheilen! Was muß nicht ein 


Italiener von Schwedens Geſchmacke denken, wenn 


er auf einmal ſo viele junge ſchon ſo fruͤh darin ge⸗ 
uͤbte Leute ſieht? Der beruͤhmte Hr. Guettard von 
Paris iſt beſtaͤndig in unſrer Geſellſchaft, er war 
ſchon wegen ſeiner Zuneigung zu den Herren von 
Linnee und Wallerius halb ſchwediſch, bier in 
Nom ift ers nun ganz geworden, Er ift ein gelehr⸗ 
fer und zugleich artiger und luſtiger Mann, in Ges 
ſellſchaft munter und vergnügt; man follte ihn bey 
jeder Gelegenheit für einen Jängling anfehen, obs 
gleich er feine fechzig Jahre hat. Er fegt einen fehr 
groffen Werth auf Hrn. Serber, und hat mir oft 
gefagf, wie gern er ihn nach Paris ziehen mögte, 
um dafelbft beftändig feine Einfichten und Geſell⸗ 
ſchaft zu nuͤtzen; allein ich hoffe, daß Schweden eic 
nen Mann nicht fo leicht fortlaffen wird, der in der 
Zufunft für die ganze Nation fo vielen Nutzen ftifs 

ten fann, fo viel er ihr igt auswärts Ehre macht. 
Doch ich habe Ihre Frage, wie viel gelehrte 
Rardinäle ist in Nom find, zu beantworten vergefz 
fen. Sie find bald gezählt, Der Kardinal Albani : 
iſt ein groffer Kenner des Schönen und Koftbaren in - 
Alterthuͤmern; ob er ſchon größtentheild das Ges 
ſicht. verlohren hat, ſo hat er doch ein ſo feines Ge⸗ 
fuͤhl 
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fühl, daß er durch dag bloffe Berühren eine Bilde 
fäule aus dem Alterthume von einer andern u. ſ. w. 

unterfcheiden fann: fo ſtark ift feine Fertigkeit. Sein 

Landhaus auſſen vor der Stadt iſt ein Sammel⸗ 
platz får alles, was alt, ſchoͤn und koſtbar iſt. Der 
Kaiſer, als er ſie beſehen, hat zu ſeinem Bruder, 
dem Großherzoge von Tofcana, geſagt, er müffe ges 
rade aus geftehen, daß fie felbft nicht fo viele Fofts 

bare Stuͤcke und fehöne Alterehümer hätten. Die 
Samlung ift unglaublid) ftarf, und die Ordnung 
mit vielem Gefchmacke gemacht: So oft ich fie auch 
gefehn habe, fo fehe ich fie doch allzeit mit neuen 
Vergnügen. Die alten Stücke werden bier auf eis 
ne Summe von 40000 römifchen Zechinen oder hok 
Vändifchen Dufaten geſchaͤtzt. Es iſt daſelbſt eine 
groſſe Saͤule von Alabaſtro Orientale fiorito. Er 
fing ſchon jung an zu ſamlen. Vieles hat er ver⸗ 
kauft, ſelbſt an Englaͤnder. Der Kardinal Albani 
iſt im heiligen Collegium als Kardinal der aͤltſte, von 
Innocenzʒ XIII. im Jahr 1721 ernannt, Er if 
Bibliothekar: des heiligen apoftolifchen Stuls oder 
der vaticanifchen Bibliothek. Den Jahren nach ift 
er nicht der aͤltſte, ungeachter er achtzig Jahr altifüreg 
find hier andre Kardinaͤle noch älter, Den Kardis 
nal de Bernis und feinen Geſchmack in der Dicht⸗ 
kunſt kennen Sie fchon. Ser ſchreibt Sr, Emineng 
nichts mehr, ſtellt ber in Nom mit vielem Ge 
ſchmacke eine groffe Perfon vor; es ift hier niemand, 
der e8 ihm in ber geoffen Tafel, die er halt, gleich 
thut; er hat beftändig Fremde, und groffe Gefell- 
fchaften Sein Haus ift ein befländiger Sammel 
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play für alle Fremde und die Vornehmſten in Nom, 
Der Kardinal ift oft mit Podraga geplagt; darum 
igt er ist Fein Sleifch mehr, fondern nur Grünigs 
feiten, Fiſch und Milchfpeifen. Daher fomts, daß 
fein Tifch mit Öerichten von allen Arten belaftet ift, 
damit ſowol der Appetit feiner Fremden, als fein 
eigner hinlänglich vergnüget werde, Doch dig fchläget 
mehr in die Küche als in gelehrte Sachen. Der 
Kardinal Corfini hat eine ſchoͤne Bibliothek, die er, 
wie ich oben gefagt, für das Publikum gedffnet hat. 
Der Kardinal Marefoſchi ift fehr gelehrt, beſonders 
in der gelehrten Gefchichte und den fchönen Wiſſen⸗ 
fehaften; er befißt auch eine ſchoͤne Bibliothef. Er 
war Secretair in der Propaganda vor Or, Borgia, 
und ber erfie, den diefer Pabft zum Kardinal ers 
nannte, Er ift ein artiger und umaänglicher Mann, 
fein Umgang ift febr lehrreich. Keiner dringt ſtaͤr⸗ 
fer auf den Umſturz der Jeſuiten, alg er. ich has 
be die Ehre, noch mehrere Eminengen gu fennen, die 
zwar wegen ihrer Gelehrfamfeit nicht berühmt find, 
aber doch einen guter Geſchmack in Alterthimern 
und ſchoͤnen Künften befigen, Samlungen von Bild⸗ 
— Schaumuͤnzen und Gemaͤlden machen: und 
er koͤnnte wohl in Rom ſeyn, ohne zu dergleichen 
Sachen Neigung zu befommen? ein Geſchmack, der. 
alle, die hieher Fommen, ohne Ausnahme anſteckt. 
Der Kardinal Stuart zeichnet fich mehr durch feine 
Geburt und einträglichen Einkünfte, als durch irs 
gend andere vorzügliche Eigenfchaften aus, Gr. 
Hoheit ift 47 Jahre alt; fein älterer Bruder, der 
— Carl Eduard Stuart, 52 Jahr. Sie 
wiſſen, 
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wiſſen, daß der Pabſt ihn nach ſeines Vaters Tode 
nicht für König erkannte, obgleich dieſer den koͤnig⸗ 
lichen Titel hatte, indem er König Jakob II. hieß, 


Dis verdroß den Prinzen Stuart empfindlich, Maje⸗ 


ftät wird er jedoch nicht nur von allen Leuten in 
feinem Haufe, fondern auch von andern, die mit 
ihm umgehen, genannt, Er hat nun viele Jahre 
hindurch fehr eingezogen gelebt; aber ganz Fürzlic) 
hat er neuen Muth befommen, feitdem er fich mit 
einer jungen Prinzeßinn von Stolberg, die fehr ſchoͤn 
ift, vermählt hat, Gr. Koͤnigl. Hoheit fährt mir 
ihr auf allen Straffen herum, und zeigt ihr mit vies 
ler Munterfeit ale Merfmwürdigfeiten. Viele urs 
theilen von diefer Vermaͤhlung, als einem Staats 
griffe gewiſſer Höfe: 

Sie verlangen zu wiffen, was für gelehrte Måns 


ner Nom hat, Verſchiedene habe ich ſchon bey Ges 


legenheit genannt. Monfignor Bottari hat von 


feinem Geſchmacke und feiner Gelehrfamfeit in dem 
fehönen Mufeum Capitolinum in Folio, und in feinen 


merfungen zu Vaſaris Leben der Maler Proben ges 


geben; er ift im Griechifchen und den Alterthuͤmern 


febr ſtark. Der Schlag hat ihn an den Händen ges 
rührt; aber er hat noch im hohen Alter einen mun 
tern und lebhaften Kopf: er hat mir viele luſtige 


Gefchichten von dem befannten Magliabecchi in 


Florenz erzehlt, der fein befonders guter Freund ges 
weſen. Monfignor Bottari hat auch Roma fubter. 
ranea, in 3 Foliobänden, ein fehr gelehrres Werk, 
wie aud) von den fchönen Künften, der Bau⸗ und 
- Bildhauerfunft und Pe gefchrieben, worin 
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er einen ſehr guten Geſchmack hat. Aber es iſt zu 
merken, daß er nie ſeinen Namen vor ſeine Arbeiten 
geſetzt hat. Der Erzbiſchof Giacomelli iſt ſehr ge⸗ 
lehrt und arbeitſam im Griechiſchen. Er hat ver⸗ 
ſchiedene Trauerfpiele von Sophocles, und ſelbſt 
Aeſchylus mit der italieniſchen Ueberſetzung und 
Anmerkungen herausgegeben; itzt denkt er ſie auf 
Lateiniſch mit Verbeſſerungen im Texte, die ſehr 
gluͤcklich gerathen find, herauszugeben. Auch eis 
nen griechiſchen Roman hat er auf Italieniſch her⸗ 
ausgegeben, doch ohne ſeinen Namen vorzuſetzen, 
es iſt: Chariton Aphrodiſaͤus von Chaͤreas und 
Callirhoes Liebeshaͤndeln 1756. in Octav; er hats 
der Herzoginn von Choiſeul zugeſchrieben, da ihr 
Gemahl Ambaſſadeur in Rom war. Itzt arbeitet 
Hr. Giacomelli art einer griechiſchen Ausgabe vor 
Philos Erklärung des hohen Liedes, die igt zum 
erftenmal gedruckt wird, Von Hr. Affemani has 
be id) vorhin geredet, in gelehrter Abt, Namens 
Vito Maria Giovenszzi läßt igt eine Abhandz 
Tung drucken, worin er eine neue Entdeefung einer 
ehedem in der Landfchaft der Veſtiner gelegenen, 
igt zu Neapel gehörigen Stadt, Namens Aveja, 
befannt macht; er hat diefe Stadt durd) die von 
ihm gefundenen alten Inſchriften entdeckt. Hieraus 
erläutert er verfchiedene dunfele Stellen in den klaſ⸗ 
fifchen Schriftſtellern, berichtiget viele, fomohl von 
Abfchreibern, als Auslegern und Erdbefchreibern, 
begangene Fehltritte; mit einem Worte, e8 ift eine: 
febr gelehrte und unterhaltende Abhandlung, die viel: 
Neues enthält, Er iſt aufferdem Verfaſſer > 

vielen 


vielen andern Schriften, und wird vielleicht mit 


der Zeit einmal über feine groffe Befcheidenheit fo 
weit Meifter werden, daß er fie herausgiebt; unter 
andern Kaifer Augufts Leben, Defrete und Geſetze, 
nebſt Sragmenten von feinen Arbeiten, Dincentius 


 Kirinenfis mit Anmerkungen und Berbefferungen, 


eine große Samlung griechiſcher und lateinifcher, 


von ihm entdeckter und bisher ungedruckter In⸗ 


fchriften, gelehrse Kommentarien und Noten über - 
Catull, deffen Text er an vielen Stellen nad) Hands 
fchriften Fritifc) verbeffert ha. Hr; Giovenazzt 


ift ehemals Profeffor der Dichtfunft bey den Jeſui⸗ 
ten in Neapel gewefen, Nachdem fie aber von da 


vertrieben worden, lebt er hier in Nom, und hat; 
wie die andern Jeſuiten, jabrlic) eine Fleine Penſion 
vom Könige in Neapel, Allein es ift ihnen ſchlech⸗ 
terdings verboten, mit den hiefigen Jeſuiten Um⸗ 


gang zu haben; fie dürfen nicht einmal in ihre Kir⸗ 


che gehn, oder auf der, Straffe mit ihnen reden, 
wofern fie nicht diefe armfelige Penſion verlieren 


wollen, Hr, Giovenazzi ift einer von den Gelehr⸗ 


teften, die ich hier in den Alterfhümern und der las 


teiniſchen Dichtfunft Fenne; er hat Geſchmack, viel 


Defcheidenheit und ein gutes Herz Vom Vater 


Fabricy habe ich in meinen vorjährigen Briefen‘ 
geredet: Vater Mamachi ift wegen feiner vielen. 
Schriften ſehr berühmt, befonders wegen feiner 


Origines Chriftianae, worin Bingham oft vor⸗ 


fomt; er ift ein gelehrter Mann, aus Griechenland. 


gebuͤrtig. Vater Georgi hat viele Gelehrfamfeit 


in feinem Alphabetum 'Tibetanum in Quart, wo⸗ 


E 5 von 
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von ich vorhin gefagt habe, bewieſen. Er ift einer 
von den größten Gottesgelehrren in Nom, feine 
Befcheidenheit und Demuth find eremplarifch. Man 
prophezeyet, daß ihn der Pabft zum Kardinal mas 
chen werde; eben das gefchieht aud) vielleicht V. 
Mamachi. Vater Magnan, ein Franzoſe, ift 
einer der groͤßten Kenner von Schaumuͤnzen in Rom; 
er hat mir eine von ſeinen Handſchriften zum Durch⸗ 
leſen uͤberlaſſen, worin er, nach Anleitung einer 
Schaumuͤnze von Gerodes Antipas, mit vieler 
Glaubwuͤrdigkeit zu beweiſen ſucht, daß Chriſtus 
acht Jahr vor unſerer angenommenen Zeitrechnung 
geboren ſey; ſo daß dis Jahr 1772 eigentlich 1780 
nach Chriſti Geburt ſeyn ſollte. Dieſe Abhandlung 
ſoll nun bald gedruckt werden. Vater Magnan 
hat viel gereiſet, und die vornehmſten Muͤnzkabinet⸗ 
te in Europa geſehn. Er will alſo nun dag Publi⸗ 
kum die Früchte feiner Neifen genieffen laffen, ins 
dem er herausgeben läßt: Populorum infignium- 
que Virorum Numisınata omnia, in variis per Eu- 
ropam Nummophylaciis, accurate deferipta a Ps 
Dominico Magnan, Ordinis Minimorum Presbyte- 
ro, Philofophiae Theologiaeque Lectore emerito; 
nec non Regio-Metenfis ac Etrufco - Cortonenfis 
Socio, Romae 1772. Er läßt die Schaumüngzen in 
Kupfer fechen, macht hiſtoriſche und Feitifche An⸗ 
merfungen darüber, und zeigt den Nutzen, den die 
Zeitrechnung von diefen ihren Grundfäulen hat. V. 
Jacquier, and) ein Franzoſe, von eben dem Orden, 
als V. Magnan, ift durd) feine Philofophia New- 
toniana, und feine phufifchen, mathematifchen und 
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aftronomifchen Schriften fo befannt, daß id) ihre 
bier nicht nennen darf, Er ift ein grundgelehte 
ter Mann, und befißt auffer den ißtgenannten Sennts 
niffen, die feltne Eigenfchaft, daß er, womit nur 
wenige Mathematiker und Naturkundige ihr Gehirn 
zu belaften würdigen, Sprachen hochfhist, alle 
griechifchen Schriftfteller, fo gar die Dichter liegt, 
griechifche Briefe fchreibt, und Hebräifh und Sys 
rifch verfteht. Es ift ein Vergnügen, ihn über die 
Sprachen mathematiſch urtheilen su hören; fein 
Umgang ift fehr Iehrreih,  Sein treuer Geſell⸗ 
fehafter, 3. Sueur, der gemeinfchaftlic) mit 
ihm in der Weltweisheit und Meßkunſt arbeitete, 
ift vor einigen Jahren geftorben. Monfignor Stay 
ift aug feiner‘ Philofophia recentior in loteinifchen 
Berfen in gehn Büchern fehr befannt; er hat damit 
ſowohl durch feine tiefen Einfichten in die Philofo- 
phie, al8 durch die Neinigfeit feiner. Iateinifchen 
Schreibart fehr viel Ehre eingelegt, Der berühmte 
und groffe Mathematifer, Water, Bofcowich, ein 
Sefuit, hat Anmerfungen zu diefem Gedichte ges 
macht, dag in Nom 1755 in Dekan gedruckt ifts 
Eine Anmerkung, die mir befonders aufgefallen ift, 
führe ich hier an: S; 352, erwahnt V. Bofcowich 
fein Vaticinium Geometricum, worin er den Ders 
fall der Wiffenfchaften mathematifch beweifen will: 
Da ich das Bud) nicht eben bey der Hand habe, 
wage ichs nicht, mich auf mein Gedächtniß zu vers 
laſſen, und zu fagen, wie er durch gerade und krum⸗ 
me Linien den Zuſtand der Wiffenfchaften vorftellt > 
sad fürchte, feine Linien kruͤmmer zu machen, als fie 
ſeyn 


- 
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ſeyn ſollen. Sonderbar genug iſts, daß ein Ma⸗ 
thematiker in Italien, und ein Polyhiſtor im auf 
ferften Norden in ihren bedenflichen Prophezeyun⸗ 
gen übereinflimmen, ohne daß einer porn dem an⸗ 
dern gewußt hat. Herr Ihre weiffagte 1752: V. 
Boſcowich beweifer e8 geomerrifch 1755. Allein 
beide arbeiten aus allen Kräften, um nicht wahr 
prophezeyet zu Haben; fie hinterlaffen der Nachwelt 
fo vieles Licht, daß man fo bald Feine barbarifche 
Finfterniß zu fürchten hat: Vater Zacharies, ein 
Sefuit, ehemals Bibliothefar des Herzogs von Mo⸗ 
dena, folglich ein Nachfolger des gelehrten und ars 
beitſamen Muratori, dem er aud) im vielen Bås 
cherfchreiben ziemlich gleich komt, hat viel gereifer, 
und überall, wo er geweſen, Bücher gefchrieben, 
Seine Gelehrtengefchichte von Italien ift ein merk 
wuͤrdiges Werk, Yet wohnt er hier in Nom, Neu⸗ 
Vid) bat er ein Buch von den Steinfchriften der Al 
ten, und ein anderes von ihren Münzen und Schauz 
muͤnzen herausgegeben; es find recht brauchbare 
Dücher für Anfänger in diefen Sachen, beide auf 
stalienifch gefchrieben und bier in Nom gedruckt, 
V. Cordara, Gefchichtfchreiber des Jefuiterordeng, 
ein groſſer Lateiner und Dichter, ift ftarf in der Sa⸗ 
pre; er hat den zten Band in Folio von der Ges 
fchichte des Ordens herausgegeben, fie ift in ſehr 
schönem Latein gefchrieben, Auch bat er gefchries 
ben: Collegii Germanici et Hungarici Hiftoria, 
Auctore Julio Cordara, Soc. Jefu, 1770. in Quart. 
Es kommen nicht wenig Sachen drin vor, die 
Schweden angehen; beſonders fier manPoffevius 
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ganze Verrichtung am ſchwediſchen Hofe darin. 
Der Verfaſſer machte mir neulich ein Geſchenk mit 
dieſer Arbeit, und ſtreute ſelbſt in die Auffchrift, 
die er hineinſetzte, von ſeinem Salze, indem er un⸗ 
ter meinen Namen ſchrieb: Facobo Fonae ete. Up- 


ſalienſi, Gotho non degeneri, quippe in pretiofo- 


%. 


ra Urbis, libros cupide ftrenueque invadenti, hunc 


qualemcumque ultro dabat Auctor devotus nomini 
doctrinaeque ejus, An, MDCCLXXI. Ich fehrieb 
in feiner Gegenwart meine Antwort drunter: Decet 
Gothorum Reges 'TTHEODORICUM et GUSTAVUM 
Optimas artes faufto fidere tuentes, libros etiam 
bonos atque doctos viros Tui fimillimos conqui- 
rentes, imitari ete., und fagte ihm weiter, daß 
man febr Unrecht habe, den Gothen den Verfall von 
Kom zuzufchreiben, und fie, wie man gemeiniglich 
thut, unter die Barbaren zu rechnen; denn niemand 
if Kuͤnſten und Wiflenfchaften fo ungemein günftig 


geweſen, als König Dietrich in Ravenna und defs 


fen Nachfolger, wie man aus Caßiodor und vielen 


andern fieht, Er fiel mir bey, und fagfe, daß ich. 


Recht Hätte. Er hat auch ſatyriſche Gedichte in las 
teinifcher Sprache gefchrieben, die er Sermones Lu- 
eii Sectani QF. genannt hat, wovon ſchon 5 Auf 
lagen gemacht find; fie find um ihrer Schönheit 
willen in Florenz, in Lucca, in Gröningen, und 
neulich im Haag, nachgedruct. V. Lagomarſini, 
ein alter, aber gelehrter Jeſuit, hat verfchiedene Ars 
beiten herausgegeben, wie Gratiani de Scriptis in- 


vita Minerva, Libri XX, nunc primum editi, cum 


adnotationibus Hieronymi. Lagomarfi ni e Soc. Jefu, 


Sloveng 
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Florens 1745. in 2 Duartbänden. Dis Bud) ift ist” 
fo var geworden, daß man fein Exemplar mehr da⸗ 
von findet. Es iſt ſelbſt får einen Schweden ſehr 
merkwuͤrdig; man findet viele Artikel von den Stu⸗ 
ren, König Chriſtian, Guſtaf, Erich, Johann 
u. ſ. w. darin: alles in einer ſchoͤnen Schreibart. 
Auch hat ev Fulii Pogiani Sunenfis Epiſtolae et O- 
rationes, olim ——— ab Antonio Gratiano, nunc 
ab Hieronymo Logomarfinio e S. J. illuftratae ac 
primum editae, — 1762. in 4Quartbaͤnden her⸗ 
ausgegeben. Dieſe Briefe ſind in den Jahren 1533 
bis 1560 geſchrieben; man hat ſogar die Briefe der 
Kardinaͤle beygefuͤgt, die der Kirchenverſamlung zu 
Trident beygewohnt haben: fie find von den Jah— 

ren 1564 bis 1568. Er hat auch Noten und Verbeſ⸗ 
ferungen zu Gratians fhönem und feltenem Buche: 
de Cafibus virorum illuftrium, auch zu Gesners 
herausgegebenen Seriptores rerum rufticarum ge⸗ 
macht, worin er ſehr viele Fehler in der Samlung 
der Lesarten aus den florentiniſchen Handſchriften 
zeigt; dis hat er noch in der Handſchrift. Doch 
dis iſt nichts gegen die groſſe Arbeit, die er unters 
nommen, und endlich nach einer beſtaͤndigen Skla⸗ 
venarbeit von 30 Jahren geendiget hat; ſie iſt nun 
vor nicht langer Zeit reingeſchrieben und zum Drucke 
fertig, eine Samlung der verſchiedenen Leſearten 
im Cicero. Dreyhundert Handſchriften vom Ci⸗ 
cero, aus Florens, Rom, Venedig, u. ſ. w. hat 
er verglichen, von jeder Handſchrift eine Probe in 
Kupfer ſtechen laſſen, um die Ungleichheit der Schreib⸗ 
art und * Schriftzuͤge in jedem Jahrhunderte zu 
zeigen. 
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zeigen. Jedes Wort im Cicero hat er vorgenom⸗ 
men, und vor jedem Worte ſind die Leſearten aus 
allen Handſchriften, jede in ihrer Colonne. Alles 
macht 23 groſſe Folianten, welche alle in eben ſo 
vielen Baͤnden reingeſchrieben ſind: ſo ſtehn ſie nun 
bey dem Verfaſſer ſeit vielen Jahren zum Druck fer⸗ 
tig. Er iſt nun uͤber 70 Jahr alt. Der Alte iſt 
auch im Griechiſchen ſtark. Dis Werk uͤber Cicero 
iſt völlig dag, was Kemnicotts uͤber den hebraͤi⸗ 
ſchen Text iſt. Zu wuͤnſchen iſt, daß dis letztere 
nicht eben das Schickſal habe, und zuletzt in einer 
Bibliothek verwahrt werde. Doch glaube ich, daß 
die engliſche Nation die Sache, ſeitdem fie anges 
fangen iſt, beſſer fortſetzt, wenigſtens wird viel Ei⸗ 
fer dabey bewieſen. Herr Bruns iſt itzt hier in 
Rom, und richtet ſeine Bibelgeſandtſchaft fuͤr Herr 
Kennicott aus, der mich auch ſchriftlich um die 
Vergleichung ber ſamaritaniſch-⸗arabiſchen Hands 
ſchrift gebeten hat. Faſt haͤtte ich vergeſſen, daß 
Hr. Kagomarfini auch Vexationes Ordinis Jeſui- 
tarum gefchrieben hat; er hat eg noch in der Hands 
fehrift. Er befchreibt alles darin, was ihren Orc 
den betroffen, alle Beſchuldigungen, die man gegen 
ſie gemacht u. ſ. w. 


Sie bot hier eine groffe Anzahl gelehrter, 
größtentheild Mönche, Aebte und Prälaten; doch 
es iſt nicht der vierte Theil von denen, die Rom hat, 
Bis itzt habe ich noch keinen von allen Profeſſoren 
in der Propaganda, la dapienza, oder der Univerſi⸗ 
taͤt, und den vielen Collegien, die hier ſind, genannt, 

welche 
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welche recht. gefchichte Männer, in anfehnlicher An⸗ 


‘zahl, haben, Ich habe hier nur die vornehmſten 


angegeben, die gefchrieben haben, und die vom ers 


= fen Range find, ungeachtet aus von ihnen noch viele 


zurück find. | 


Ein und dreißigfter Brief. 
| Nom, den 2often April, 1772, _ 
Varietas deleetat. Neulich fchrieb ich von ges 
lehrten Sachen: igt will ich vom legten Conclave 
veden, wovon Sie Jrachrichten begehren. ch habe 
dag Glück gehabt, in diefe vernagelten Heimlichfeis 
ten fo ziemlich einzubringen. Das Haus Bourbon 


ſuchte einen Pabft von einer andern Denfungsart, 


als der verftorbene Clemens XIIL aus Benedig, zu 
befommen, der die Jeſuiten mit Recht und Unrecht 


beguͤnſtigte. Der Kardinal Ganganelli, der Mönch 


und zugleich Profeffor der Theologie geweſen war, 
hatte fid) bey mehreren Gelegenheiten als einen 
Gegner von verfchiedenen moliniffifchen Saͤtzen bes 
wiefen, befaß zugleich viel Selehrfamfeit, und fchien 
einigen Kardinälen der einzige zu feyn, der die 
fo verworrenen Sachen wieder in Drdnung zu brin⸗ 
gen im Stande wäre, obgleich fie nicht alle für ihn 
waren. Man hat mich verfichert, daß der Kardis 
nal Bernis, fchon da er durch Genua gereifet, um 


| nach Rom zu gehen, ſich herausgelaſſen habe, er 
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reife nad) Rom, um Ganganelli sim Pabſte ki 
machen. Er war Minifter des Königs von Frank 
‚reich, und mit ihm war der Kardinal Puzzobos 
nelli, Erzbifchof in Mayland, Miniſter der Kaiſe⸗ 
rinn⸗Koͤniginn von Ungarn, einig, welcher unters 
wegens, da er von Mayland zum Conclave ging, 
den Katjer, der damals in Stalien reifere, antraf, 
und von ihm mündliche Befehle erhielt, welche aus⸗ 
gefchloffen feyn follten, u. ſ. m.; denn Sie wiſſen, 
daß gewiſſe Höfe die Excluſive haben, und von der 
päbftlichen Würde, wen fie wollen, ausfchlieffen 
"Ffönnen, Nun war alfen Kardinaͤlen, denen das 
Wohl der Jeſuiten lieb war, bange, ſie moͤgten den 
Kardinal Ganganelli zum Pabſte bekommen; ſie 
gaben ihre Stimmen alfo bald dieſem, bald jenem. 
Der Kardinal Stopani hätte bisweilen ein groffes 
 Mebergemwicht, allein man fügte, er babe die Exclu⸗ 
ſive von Frankreich. Endlich nach verſchiedenen 
Raͤnken und Kunſtgriffen, die im Conclave nichts 
ungewoͤhnliches ſind, geht der Kardinal Borro⸗ 
meo, itziger Legat su Ravenna, sum Kardinal Ales 
kander Albani, der als der älfefte und fehr bedeus 
tend im heiligen Collegium, viele andere Kardinaͤle 
auf feiner Seite hatte, sw frellt ihm vor, man 
I folle doch nun billig in der Pfingſtwoche, aufs Feſt 
des heiligen Geiſtes, im Geiſte einig ſeyn, einen 
Pabſt zu wählen, damit man einmal aus dem Con⸗ 
clave Fame, ehe die Sommerhißge zu febr zunaͤhme. 
(Der Kardinal Albani antwortet, er fen es zufrie⸗ 
den, nur daß man ihm jemand vorſchlage, dem er 
Ben fönne, - I nennt hier⸗ 
Briefe. U. . J auf 
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auf mit Fleiß den Kardinal Serfale, Erzbifchof 
in Neapel, von dem er wußte, daß ihn Albani 
sicht leiden Fonnte, Albani antwortet, von Ser⸗ 
Sale könne er nicht reden hören, Borromeo fagt: 
„Benganelli denn ?,, Albani antwortet: „lieber 
„ihn, als Serfale. Mit diefem Worte lieber oder 
eher geht KardinalBorromeo zu den andern Kar⸗ 
dinaͤlen von Albanis Partey, fagt ihnen, Kardi⸗ 
nal Albani wolle lieber Ganganelli als einen ans 
dern, indem er fage, es ſey am befiten, daß einer, 
der die Mönchgorden fenne, Pabſt werde, um ſich 
aus allen den Streitigkeiten gut herauszuziehen, die 
in der Kirche entſtanden wären u. dgL, und fest 
die.andern damit in Schrecken, daß ihre Stimmen 
nichts zur Sache thun würden, da das Ueberge— 
wicht auf der andern Seite ſchon fo groß fen, Ales 
dis waren Kunftgriffe des Kardinal Bernis, Die 
andern Kardinaͤle, denen bange war, ſie mögten 
fich den fünftigen Pabſt zum Feinde machen, fielen 
gerade zu auf Bangenellis Seite, und Kardinal 
Rezzonico, der fid) am meiften fürchtete, Gans 
ganelli zum Nachfolger zu befommen, war der ers 
fie, der Abends fpåt zum Kardinal Ganganelli 
ging, welcher eben in einem Buche lag, ihm die Hand 
kuͤßte, und fagte: Santo Padre. Kardinal Gange 
nelli bat, ihn in Ruhe ſtudiren zu laffen; allein bald 
darauf Famen mehrere Kardinäle, einer nach dem 
andern, küßten ihm die Hand, und nannten ihr 
Santo Padre; di8 war um 3 Uhr nach Sonnenun⸗ 
tergang. Ganganelli fehlief gleichwohl die Nacht 
febr ruhig, und hat nachher felbf zu feinen —— 

en 


beit gefagt, er habe nicht die geringfte Aufwallung 
bey fich verfpärr, fondern einen ruhigen Schlaf gez’ - 
Habt, Den folgenden Tag wurde er ausgerufen. 
Diele fürchtegen, er mögte den Namen Sirtus VI: 
annehmen, weil er von eben dem Orden als Sirtus 
V. war, ber die Roͤmer etwas flrenge vegierte; aber 
alle freueten fich, als ausgerufen wurde, daß Seine 
‚Heiligkeit ſich Clemens XIV. genannt habe, Mar 
hat darauf die Jungen auf den Straffen verfchiedes 


ne Tage durch, entweder aus gufem Herzen, oder > 


wohl eher aus dem beym römifchen Wolfe fo allge⸗ 
mein herrſchenden Geifte der Satyre fingen hören! . 
Rallegratevi poverelli, e fatto Papa Ganganelli: 4 
freuet euch, ihr Armen und Elenden, Ganganellt 
iſt Pabſt geworden | 
Unter andern ruͤhmlichen Eigenfchaften, die 
der Pabſt befist, ift auch die, daß er ſich ſeines ehe⸗ 
maligen Standes ſehr wohl erinnert, und itzt eben 
ſo gefaͤllig, ja vielleicht noch gefaͤlliger iſt, wie 
vorher. Er hat den Ausſpruch des zer voͤl⸗ 
lig widerlegt: 
> Nil eft afperitis humili dich furgiti in altunn 
Dis liegt in der Gröffe feines Geiſtes und Verſtan⸗ 
des. Gerade diejeniger, die von diefen eine geringe‘ 
Doſis bekommen haben, machen, wie ic) fehr genau 
zu Haufe und in der Fremde bemerft habe, dag 
ſchwediſche Sprichwort wahr: wenn der Froſch 
Herr wird, fo weiß er keine Maaſſe; ein ſehr frefz 
fendes Sprichwort, denn Froſch und Verſtand paa⸗ 
en ſich nie zuſammen. Man hat mir erzählt, als 
rt Pabſt von, ber Kirche sum heiligen Johann int. 
3 Barca 
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Vatican Befik genommen, toelches eine groffe, ſchoͤ⸗ 
ne und prächfige Ceremonie ift, und auf feinem. 
Throne in der Höhe getragen worden, hat er, da 
man ibn eben eineht Pfeiler vorbeygetragen, recht 
gelacht. Ein Kardinal, der eg bemerft, nimt nach, 
geendigfer Ceremonie die Gelegenheit in acht, und 
bitter von Seiner Heiligkeit zu wiſſen, worüber er, 
in der Kirche gelacht habe, Der Pabft erzählt ihm, 
wie er bey der Beſitznehmung des vorigen Pabfts 
Rezzonico auf dem Fußgeftelle eben dieſes Pfeilerg: 
gefianden habe, um beffer zu fehen, allein es fen. 
ein. anderer gefommen, und habe ihn. herunterges: 
ſtoſſen, fo daß er nichts fehen koͤnnen. Deffen habe; 
er. ſich erinnert, und habe fich dabey nicht enthal⸗ 
ten Fönnen, über einen fo aufferordentlichen Gluͤcks⸗ 
wechſel zu lachen Vater Lorenzo Ganganelli 
fonnte ſichs nie einfallen laffen, daß er nächfteng: 
der erſte feynfollte, der auf eben dem Throne getra⸗ 
gen würde. Er hat auch felbft erzählt, daß er bey: 
der Krönung des gedachten Pabfts unter den Was: 
sen auf dem Petersplage nicht durchfommen Förre: 
nen, und deswegen hinten auf einen Wagen geſtie⸗ 
gen ſey, und fich fodurchgeholfen habe. Hierin wird: 
auch das wahr, mas man im fehwedifchen Sprich⸗ 
worte ſagt: wer heute hinten auf dem Wagen ſteht, 
fann in wenigen Jahren Gefeße geben; denn nur 
wenige Jahre waren zwifchen dem Mönch Lorenzo 
und Pabft Clemens XIV. Gein Vater war Apo⸗ 
. thefer. Der Pabft hat muntre Augen, eine ſehr 
gefällige Ausrede, feine Gefprächichkeit Fomt allen | 
zuvor; ev iſt von mittelmaͤßigem Wuchſe, fett und, 
ans | roͤthlich 


roͤthlich im Gefichte, lebt im Effen und Trinfen ſpar⸗ 
"fam, verzehrt nicht den dritten Theil von dem für 
ihn angefchlagenen Staate, macht fich täglich Bewe⸗ 
‚gung, fährt Nachmittags vor die Stadt ang, und 
ſpielt Biliard, Er führe felbft den Briefwechſel 
mit den Hoͤfen. Der Kardinal Staatsſekretair er⸗ 
“fährt nichts, es müßten denn bloſſe Ceremonien⸗ und 
Hoͤflichkeitsbriefe geſchrieben werden; daher ſagt 
man, der Pabſt ſey undurchdringlich. Man hat 
auch ein neues Sprichwort in Rom: man fraͤgt: 
wer iſt des Pabſts und des Kaiſers Sekretair? 
Niemand, ſie ſelbſt. Die Kardinaͤle waren anfangs 
nicht ſehr damit zufrieden, daß fie um nichts ges 
fragt wurden, aber igt finden fie fich endlich drin: 
gehts gut, ‚denken fie, fo iſts deſto beffer, gehts sus 
letzt übel, fo haben fie feinen Theil dran, fonderit 
koͤnnen dem heiligen Vater felbft die Schuld geben, 
‚der alles nad) feinem eigenen Kopfe machen wollen. 
Unter dem vorigen Pabfte ging alles umgekehrt: 
nichts war ein Geheimniß, die Kardindle thaten 
was fie wollten; er war ein gufer Mann, dag Herz 
beffer, als der Kopf; fo lieb er die Jefuiten hatte, 
ſo bin ich gewiß, daß fie fchon geftürzt waͤren, wenn 
er noch lebte: ein folcher Unterfchied ift zwiſchen 
beguͤnſtigen, und mit Vernunft beguͤnſtigen, viele 
ſchaden einander mit unzeitiger Gunſt. Dieſer 
Pabſt giebt dem Orden von Zeit zu Zeit Ohrfeigen, 
gleichwol behaͤlt er ihn, ohne Gunſt oder Ungunſt 
merken zu laſſen. Der vorige Pabſt hatte ein wei⸗ 
ches Herz, er weinte, wenn der jährliche Fluch über 
; die Ketzer und Feinde der Kirche am Gruͤndonners⸗ 
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tage von bem Altare ber Peterskirche abgerufen 
wurde; aber diefer Pabſt fpricht nur Segen aus, 
und läßt den entfeglichen Fluch niemals ableſen. 
‚Man ift beynahe gewiß, daß er der Jeſuiten Sreund 
nicht iſt; allein er behält fie, fo lange er fann, aug 
Staatsklugheit bey. 

Sch Fomme igt zu den gelehrfen Sachen zu⸗ 
ruͤck. Unter den Kardinaͤlen ſind auſſer denen, die 
ich in meinem vorigen Briefe genannt habe, ver⸗ 
ſchiedene gelehrte Kenner der Wiſfenſchaften und 
ſchoͤnen Kuͤnſte. Der oben oft genannte Kardinal 
Borromeo ift ein Ciceronianer, und fchreibt gutes 
Latein. Der Kardinal Puzzobonelli fchreibt mit 
- ‚vieler Sertigkeit lateinifche Verſe, eben fo der Kar⸗ 
dinal Veterani, ber dag Geficht verloren. hat. 
Daß der itztregierende Pabſt gelehrt iſt, werde ich 
ſchon vorher geſagt haben, wie auch daß er antike 
Bildſaͤulen, Bruſtſtuͤcke, Basreliefs u. dgl. kauft, 
um ſie in dem von ihm angelegten neuen Muſeum 
‚im Vatican aufzuſtellen. Praͤfectus uͤber die Alter⸗ 
thuͤmer iſt Hr. Viſconti, ein artiger Mann mit 
guten Einfichten: er bat zwey geſchickte Söhne, 
von denen der ältfie 20 Jahr alt ift, und ſchon die 
griechifchen Dichter febr fertig liest, verfchiedene der 
fchwerften hat er überfegt, wie Pinder u. ſ. w. er 
Herfteht die Mathematik, ift ftarfin den Alterthuͤmern, 
ein Kenner alter Münzen und Schaumünzen, er 
bat in Nom, mit feinen frühzeitigen Kenntniſſen viel 
Aufſehen gemacht; fein Vater hat ibn felbft erzo- 
gen: er ſtudirt igt die Nechte, allein ich fürchte, 

daß ibm diefe Vielwiſſerey ſchaden wird; er iſt ein 
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recht artiger, befcheidener und gelehrter junge® 
Menfch, Sein Vater ift Nachfolger des febr vers 
mißten Hrn. Winkelmanns, deffen Monumenti 
inediti, 2 Bande in Folio, Ahnen vielleicht nicht 
bekanm ſind: es iſt Winkelmanns letztes Werk, 
auf Italieniſch geſchrieben, und enthaͤlt viel neues; 
er dachte es fortzuſetzen, allein der Tod kam im 
Moͤrder Archangeli dazwiſchen. Der heſſencaſſelſche 
Hofrath Reiffenſtein hat ſein Leben herausgeben 
wollen, aber noch iſt nichts draus geworden; er 
war Winkelmanns beſonderer Freund, ſo wie auch 
des Hofraths Arkenholz; er wohnt ſeit verſchiede⸗ 
nen Jahren hier in Rom, und iſt ein Kenner der 
ſchoͤnen Kuͤnſte und Alterthuͤmer. Unter den Ge⸗ 
lehrten, die ſich itzt in Nom aufhalten, muß ich den 
Marquis Moſca Barzi mit vorzuͤglicher Achtung 
nennen; er hat verſchiedene Bücher geſchrieben, uns 
‚ter andern: Penſieri filofofici. Pefaro 1769. in 
Quart. Er handelt verſchiedene Materien darin 
ab, wie den Mechanismus des menfchlichen Körs 
pers, die Art und Weife, wie die Arzney auf den 
‚Körper. wirft, Sindflurh, Ebbe und Fluth, die er 
anf eine neue Art erflärt, daß fie nemlich von Kaͤl⸗ 
te und Wärme entſtehe; ich weiß nicht, wie die 
Herren Mathematifer fich darin finden werden; 
itzt aber fchreibt er ein Buch, wofür fie ihm dat, 
fen werden, nemlich die Mathematik, wie fie die 
Religion bemeifer. Er ift ein fehr arbeitfamer und - 
‚artiger Herr, Er hat alle kateinifche Dichter, von 
dem erften Kivius Andronikus an bis sum sten - 
Ban in 6 Quartbaͤnden, jeden mit ſeiner 
54 Vor⸗ 
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 .Borrede, dem Leben des Dichters, us ſ. wi. here 
ausgegeben, Der Titel iff : Collectio Pifaurenfis- 
| omnium Poematum, Carminum, Fragmentorum 
Latinorum, five ad certos, five ad incertos Poetas, 
a prima Latinae Linguae aetate ad fextum usque 
Chriftianum Seculum et Longobardorum in Italiam 
adventum ab omnium Poetarum Libris, Collectio- 
nibus, Lapidibus, Codicibus exferipta, Pifauri 
MDCCLXVL Der Herr Marquis und Ritter hat 
mich mit einem Gefchenfe von diefem ſchoͤnen Werz 
fe, fo wie von andern feiner Arbeiten beehret. 
Hierin findet man alle, was von den Alten in Vers 
fen gefchrieben worden, beyfammen, ausgenommen 
die Virgil zugefchriebenen Priapeia; diefe dürz 
fen nicht öffentlic) gedruckt werden, weil fie im tris 
dentinifchen Concilium augdrüclic; ausgenommen 
find; wer fie auch haben will, fann fie auf ein 
Duartblat oder mehr drucken und einfügen laſſen. 
Herr Moſca Barzi wohnt in Pefaro, hält fich aber 
ist in Nom auf, er ift Enkel des Kardinals Moſca, 
und Schwefterfohn des gelehrten und berühmten: 
Kardinals Paßionei. Doctor Fuggini, Scriptor 
in der vaticaniſchen Bibliothek, hat Virgil nach der 
Handſchrift aus dem vierten Jahrhunderte heraus⸗ 
gegeben, die in der mediceiſchen Bibliothek in Flo— 
rens vorhanden iſt: dieſe Ausgabe iſt der Hands 
ſchrift vollfommen gleich, indem man eigentlich 
Schriften dazu gegoffen hat, die denen in der Hands 
fchrift aufs genauefte gleich Fommen. Auf eben 
die Art hat Monfignore Bottari den vaticaniſchen 
Virgil aus dem dritten Jahrhunderte herausgege⸗ 

beit 
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ben. Hr Fuggini wird auch die von dem entdeck⸗ 
ten marmörnen Kalender in Balaftrina gefundenen 
Fragmente herausgeben, wovon ic) in einem ans 
bern Briefe geredet habe, Der Abt Poch, ein 
Genuefer, ift ſtark im Hebräifchen, ee im 
Rabbiniſchen: er ſchreibt ipt ein Werk auf Nabe 
binifch gegen die Juden, das ihre Befehrung ber 
ſchleunigen ſoll. Hier in Rom werden die Juden 
genau aufs Korn genommen, "fie find gezwungen, 
fi) jeden Sonnabend in einer gewiſſen Kirche ein⸗ 
zufinden, wo ein Dominikaner ſtark gegen ihre Irr⸗ 
thuͤmer prediget, und fie zu überzeugen fucht; aber 
die Juden hören nicht fehr zu, fie gaͤhnen bey den 
ſchoͤnſten Wahrheiten, 
Man hat mit diefem Sabre angefangen, in 
Nom eine gelehrte Zeitung unter dem Titel Efeme- 
ridi Letterarie herauszugeben; jeden Sonnabend 
fomt ein Bogen heraus. Ich habe von Hr. Ihres, 
‘Analecta Ulphilana, auch von Hr. von Troil de 
Runarum in Suecia antiquitate etwas darin einrüfs 
fen laſſen. Von dergleichen Sachen hatte man 
fonft kaum in Nom reden gehört, deswegen wollte 
ich Ahnen mit einigen Nachrichten von unferer Ges 
Yehrfamfeit dienen, Man hatte vorher eine gelehrte - 
Monatsſchrift in Nom, die Water Mamachi her⸗ 
ausgab, allein fie hat feit vielen Jahren aufgehört, 
Itzt hat man diefe Efemeridi angefangen, die vor 
mehreren in Gefelffehaft, mit ziemlich gutem Ge⸗ 
ſchmacke geſchrieben werden. 
Von Alterthumskennern will ich nicht anfan⸗ 

gen än veden, weil ihre Anzahl in Rom febr va 
| 85 | iſt. 
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iſt. V. du Mont laͤßt itzt ein Handbuch fuͤr Rei⸗ 
ſende, von allem, was von Alterthuͤmern in Rom 
zu ſehen iſt, herausgeben. Herr Orlandi iſt ein 
ſtarker Kenner, er ſchreibt ist ein Buch von Urbs 
Leonina, fo heißt der Theil der Stadt Rom, wo 
die Peterskirche ſteht. Ich erinnere mich nicht, ob 
ich jemals vorher den Abt Chaupy genannt 
babe, der feine Entdeckungen von dem Landgus 
te de8 Dichters Horaz mit vielen andern feltenen 
Sachen herausgegeben hat: denn von allem redet 
“er. darin, was der Dichter gefehen hat, und woer 
gereifet if, Der Abt Chaupy ift auch mehrere 
mal durch. Italien und Sicilien zu Pferde gereifet, 
| und hat eine groffe Menge Münzen gefamlet; mit 
einem Worte: fein Pferd ift mit den Alterthümern 
ſo befannt geworden, daß eg den Geruch von Rui⸗ 
nen und Infchriften bat, und nicht eher aus dem 
Flecke geht, bis der Abt feine Bemerfungen zu Enz 
de gebracht hat. Sie koͤnnen hieraus von dem Ges 
ſchmacke und der Zähigfeit des Reuters urtheilen, 
wenn dag Pferd fehon fo weit geht. Der Abt Chau⸗ 
py hat mir gefagt, er denfe Italia Antiqua in 14 
Danden herauszugeben, darin follen Inſchriften 
and Münzen zu Taufenden vorfommen, er findet im 
Eluver viele Fehler. Chaupy ift ein Franzoſe, 
and hat 14 Jahr in Italien, wie ein Alterthums⸗ 
apoſtel gearbeitet und gereiſet: er ift darin unermuͤ⸗ 
Det; doch fein Pferd nicht fo, welches ſehr vergnuͤgt 
ift, wenn es feinem Herrn eine lange Inſchrift br 
here qufſuchen kann. 
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Rom iſt eben fo voll von Künftlern, wie von. 
Alterthumskennern. Unter den Malern find Bates _ 
"toni und Mengs fehr beruͤhmt; jener ein 
Roͤmer, biefer ein Deutfcher, Der befte Rus 
- pferftecher ift Pyranefi, der auch vieles in den Al⸗ 
terthümern gefchrieben, und feine fchönen Kupfer⸗ 
ſtiche erklärt hat; fein Werf wird fo hoch aefhåst, 
daß der Pabſt reifende Prinsen damit zu befchenfen 
pflegt. Unter den Bildhauern hat. unfer Sergel 
den groͤßten Ruf, Sch darf hier nicht übergehen, 
daß der Bruder bes Königs von England, der Here 
zog von Gloceſter, der igt in Italien reiſet, zwey⸗ 
mal bey Hr. Sergel geweſen iſt, um feine Meiſter⸗ 
fücke zu befehen; eine Ehre, die zum wohlverdien⸗ 
zen Ruhm eines Künftlers, der die Bewunderung 
der Ausländer, und die Zierde der Nation ift, in 
den fchtwedifchen Zeitungen fiehen follte, Die Mos 
ſaik ift eine Kunſt, die Nom beftändig eigen gewefen; 
ſie ift igt in ihrer hoͤchſten Bluͤte. Der gelehrre 
Kardinal Surietti hat ein ſchoͤnes Bud) de Mufivis 
geſchrieben. Faſt alle Gemälde in der Peterskirche 
find Mofait, Es iſt eine koſtbare Arbeit, fie wird 
von gefärbten Stücken Email gemacht; die Anzahl 
der Farben geht mit allen Abänderungen bis auf 
10000 und drüber, Die Arbeit geht langſam. 
Man arbeitet ist an des Kaiſers Bildniffe in Mo⸗ 
faif, das der Pabft der Kaiſerinn⸗Koͤniginn von 
Ungarn fehenken will; zwey bis drey Künftler har 
ben nun zwey Sabre dran gearbeitet, und noch 
wirds in einem halben Jahre nicht fertig, Eine 
Ä ſolche Tafel wiirde 10000 Dukaten koſten, wenn fie 
; Peta 
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verkauft würde, fie ift auch fehr ſchoͤr; man mim 
‚genau Battonis Gemälde ab, der die Bildniffe 
des Kaifers und des Großherzogs von Tofcana, da 
ſie in Rom waren, auf einer Tafel malte. Bey 
St. Peter arbeiten beftändig 12 Meifter in der Mo⸗ 
faif, unter denen Regoli und Dolvere, die fid) igt 
mit des Kaifers Bildniffe befchäfftigen, die gefchick- 
teften find. Ein Fleineg Gemälde in Mofaif koſtet 
zum wenigften zoo Dufaten, Hier ift fonft noch 
ein andrer. berühmter Mofaifift, Namens Pompeo 
Savini, ein Edelmann, aus Urbino, folglich Ras 
phaels Landsmann, der Gemälde in Mofaif auf 
eine neue Ark verfucht hat, daß wenn die Tafel fers 
tig ift, man fie in zwey bis drey Platten abfägen 
kann, die alle daffelbe Gemälde enthalten; auf diefe 
Art fann man eine Tafel vervielfältigen. Er ift der 
erfte, der erhabene Arbeit von Mofaik gemacht hat, 
wovon. der Kardinal Albani dem Kaifer ein Ges 
ſchenk machte, - Er ift ein gefchichter Mann, der itt 
allerhand Künften einen guten Gefchmad hat, 
Bott den Carnnevalsluftbarfeiten will ich nur fo 

viel fagen, daß in Nom die legten acht Tage, fos 
wol wegen der öffentlichen Magferaden auf den 
Straſſen, von Hohen und Niedrigen beiderley Ges 
fchlechts, als wegen der Pferderennen, eine rechte 
Poffenluft geben, Was aber am meiften Ermäh- 
nung. verdient, ift die Erleuchtung des Gemölbes 
der Peterskirche und des Petersplaßeg, die der Pabft 
für den Herzog von Glocefter anftellen ließ. Un⸗ 
möglich fönnen Sie fich vorftelfen, wie ſchoͤn eg 
war, and zu befehreiben vermag ichs nicht; —— | 
| en 


chen —— muͤſſen — werden, mit — 
laͤſſen fie ſich nicht ausdruͤcken. Einen ſchoͤnern An⸗ 
blick bekomme id) wol nie wieder auf Erden zu 
ſehen, wie auch die Kirche, die Kuppel und der Plaß 
felbft auf dem Erdboden nicht ihres gleichen haben, 

Sie, als Bibliothefar, wünfchen gewiß vers 
fichert zu feyn, daß der andre Theil von Bibliothe- 
ca Arabico-Hifpana Efcurialenfis, five Librorum 
emnium Mefpt., quos Arabice ab Auctoribus mas - 
gnam partem Arabo-Hifpanis compofitos Bibliothe- 
ca Coenobii Efcurialenfis complectitur, recenfio ea 
explanatio, opera et fludio Michaelis Cafiri, Syro- 
Maronitae, Presbyteri, S. Theologiae Doctoris, Re- 
gis a Bibliotheca Linguarumque Orientalium inter- 
pretae: Caroli III. Regis Opt. Max. ‚auctoritate 
atque aufpiciis edita. Matriti MDCCLXX. ein ſcho⸗ 
ner Foliant, nun zum Nutzen des Publikums her⸗ 
ausgefommen iſt; er hat 352 Seiten, ohne ein volle 
feändiges Negifter über den erſten und zweyten 
Theil, dag vor fid) 212 Seiten ausmacht, Es iſt 
ſchon einige Zeit her, daß Hr. Caſiri den erſten 
Theil herausgab, der die arabiſchen Handſchriften 
enthält, die von der Grammatik, Rhetorik, Philo⸗ 
logie, Mathematik und Aftronomie handeln, "Allein 
‚ Diefer letztere ift viel wichtiger, da er die Schriftſtel⸗ 
ler in der Sefchichte und Erdbefchreibung begreift; 
es fommen hier fchöne Auszüge aus Handfchriften 
vor, die die groſſen Berdienfte der Araber zu einer 
Zeit, da alle andre Völker nichts mußten, beweiſen. 
Noch ein fehöned Buch: Regiae Bibliothecae Ma. 
tritenſis Codices Graeci Mic, Jounnes Friarte, 
ejusdem 
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ejusdem Cuftos, Ware Mufeo olim Pra&- 
pofitus, idemque Regis interpres intimus, exeuf- 
fit, recenfuit, notis; indicibus, anecdotis pluri- 
bus evulgatis illuftravit. Opus. Regus aufpiciis et 
ſumptibus in lucem editum: Volumen Prius: Matris 
ti, 1769. in Folio 579 Seiten, dem Könige zuge⸗ 
ſchrieben. Es iſt der erſte Theil eines beurtheilenz 
den Berzeichniffes der griechifchen Handfchriften in 
der Föniglichen Bibliothek sti Madrid. Saft alle 
dieſe Handfehriften find aus Konſtantin Lafcaris 
Nachlaſſe, der bey der Einnahme von Konſtantino⸗ 
pel durch die Türfen nach. Italien flüchtete, und 
zuerft in Mayland, hernach it Neapel, und wie⸗ 
derum in Meßina, auf ber Inſel Sicilen, wo er ge⸗ 
ſtorben iſt, im Griechiſchen Unterricht gab. Diefeg 
Verzeichniß if febr gut gerathen, und enthält viele 
Anekdoten. Zu groſſem Verluſte für die Gelehrfamfeit 
ift der gelehrte Iriarte neulic) geftorben, doch hat 
er den ganzen andern Theil des Verzeichniſſes vorz 
her ausgearbeitet, der auch bald herausgegeben 
werden foll, Alle Arbeiten, die ich von Spanien 
base, theilt mir der gelehrte fpanifche Agent, Nitter 
Don Nicolao Azara, mit, der hieher nach Nom 
mir der Poſt alle neue Buͤcher avs Spanien und 
feibft von andern Drten kommen Jaßt, und Feine 
Koften ſpart, alles nee, was herauskomt, zu has 
ben; er erzeigt mir die Freundſchaft, daß er mir 
Aus feiner Bibliothek, welche Buͤcher ich wuͤnſche, 
kihet, Auſſerdem gehe ich Bier mit fpanifchen Ames 
rikanern um, die zu Pina geboren find; fie haben 
wir Die, ——————— des dortigen Himmels⸗ 
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ftrichs umſtaͤndlich beſchrieben. V. Feijoo (wird 
Fejeko ausgeſprochen) in Madrid, hat in ſeinem 
Theatro critico viel von Carl XI; er macht eine 
Vergleichung zwiſchen diefem Helden und Aleranz - 
der dem Groffen, und bemeifet mit guten Gräns 
den, daß unfer nordifche Alexander in allen Ståls 
fen den Vorzug hat; von einem fpanifchen Mönche 
ift das vie, Im Seewefen ift ganz Fürzlic) ein 
Buch herausgefommen, unter dem Titel: Examen 
Marino Theoretico - practico, von Don Jorge 
Juan, Madrid 1771. in zwey Octavbaͤnden das 
ſehr geruͤhmt wird. 

Doch zum Schluſſe eine Anekdote aus der vati⸗ 

—— Bibliothek. Es findet ſich daſelbſt eine 
griechiſche Handſchrift, die des Koͤnigs Baſilius 
von Rußland Lehren an ſeinen Sohn Johannes, 
nebſt vielen andern Abhandlungen und Reden, die 
der Tſchar Baſilius felbft aufgeſetzt hat, enthält, 
Der gelehrte Abt Vernazza, Scriptor im Griechie 
ſchen in der vaticanifchen Bibliothek, denkt dieſe 
Handſchrift herauszugeben. 
Hiemit ſchlieſſe ich nun meine weiclaͤuftigen 
Briefe von Rom, dem merkwuͤrdigen Rom, das ſo 
verſchiedene Schickſale erlitten hat, und von dem 
der Dichter ſingt: 

Les Prötres fortunds foulent d'un pied tran- 

guile | 
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Brief an din. Kanzleyrath und Ritter 
Carl Ehriftian Berch. ©) 


' Nom, den 4 May, 177% 


war in Neapel, als ich die Ehre hatte, 
Ihre Aufträge durch des Hrn. Bibliothefar Gjoͤr⸗ 
wells Briefe zu befommen; dis ift Schuld dran, 
Daß ich Ihnen nicht eber mit Autwort habe auf⸗ 
warten koͤnnen. | 
Die Veberfchrift über der Kirchenchur zur 
heiligen Brigitte auf Piazza Farneſe in Rom iſt 
eine einzige Zeile mit Moͤnchsſchrift, die hier 
zu Lande überall, wie in Frankreich, mit Une 


recht Gothiſch heißt, in eine längliche weiſſe 


Marmorplatte ausgehanen. Die Züge} find nicht 
bon der ältften und ſchwerſten Moͤnchsſchrift, fons 
dern der Schrift ähnlich, die man bey ung texta 


nennt: die Worte felbft lauten: Doms. ste. bir⸗ 


gitte. uaſtenen. de. reano. ſweſie. inſtaurata. a. 
20. d. m. 1513. uf. Co find die Worte, und zwi⸗ 
fchen jedem drey Punkte geſetzt: das letzte Wort 
iſt ganz undentlich, foll vielleicht heiffen Tefus (ib). 
Die ganze Inſchrift wil fo viel ſagen: Domus fans 
gtae Brigittae Vaftenenfis de Regno Sueciae inſtau- 

rata 


0 Sekretaͤr beym koͤnigl. Antiqnitätsarhive zu Stock⸗ 
holm, Ritter vom Nordfternorden, der größte 
Alterthumsfenner, den Schweden befißt. Diefer 
gelehrte und verdienftvolle Wann ift ganz neulich 
den 22ften December verftorben, und fein Verluſt 
wird mit Necht von allen bedauert, die feine Vers 

dienſte zu ſchaͤtzen wiſſen. Anm, des Ueberſ. 


rata anno Domini 1513. IHS. In der Kirche find 
ebenfalls zwey Inſchriften in Moͤnchsſchrift, die 
man hier und in Sranfreich gofhifche Charaftere 
nennt, Es iſt auch eine Grabfchrift auf den letzten 
ſchwediſchen Generalfuperioe im Klofter da, die fo 
lauter: Laurentius, Benedicti. Frater, Ordinis. 5. Bri- 
gide. de, Monafterio. Vastenen. Quondam, Rector. 
Hujus, Hofpitalis. Natione. Suecus. Obiit, Anno, : 
M.D.XXII, D. VIII Julii. | 
Zur Nechten, wenn man in die Kirche fomt, 
ift des Grafen Nils Bjelke Grabmal, das Hr, Cas 
fali, Gouverneur von Nom, aufrichten und auss 
ſchmuͤcken laffen; es ift von weiffem Marmor, mit 
Schnitzwerk oder erhabner Bildhanerarbeit; Genien 
fragen dag BHildnif des Grafen, mworunter diefe In⸗ 
fchrift fteht: Nicolao Comiti de Bielke, Holmiae 
nato, Sueciae Regibus Affini, et Cubiculi Praefecto. 
Ob Catholicam fidem fingulari animi conitantia, 
Conjuge carifima, avitis bonis honoribusque pa- 
triis relictis ad Clementem XII, profecto, dete- 
flata Lutheranorum, in Quirinalibus Aedibus Ponti- 
ficis indulgentia excepto, fenatore Urbis omnium 
Ordinum Principumque Chriftianorum plaufu renun- 
ciato, per annos XXVIII. fumma aequitate Magi- 
ftratu perfuneto, Romanorum Pontificum benevo- 
lentia et Capitolinae Curiae laudibus cumulato, Fa- 
milia haerede inftituta, cenfu viritim diftribuendo, 
arbitratu Antonii Cafali Praefect. Urbis, qui opti- 
‚mo piifimoque amico Monumentum Hoc impenfa 
fua fieri curavit, Vixit Annos LX. Obit pridie 
Junias MDCCLXV, 
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Bey diefer Inſchrift laſſen ſich verſchiedene An⸗ 
merkungen machen; doch ich will hier nur bey im- 
penſa fua erinnern, daß der Graf Bjelke Hrn, Ca⸗ 
ſali feine ſchoͤne Bibliorhef, die viele gufe und aus⸗ 
gefuchte Werke enthält, wenigfteng 10000 roͤmiſche 
Scudi an Werth, vermacht hat, und alfo dis Grab⸗ 
maal fo ziemlich bezahle zu feyn feheintz die Arbeit ift 
nicht fo augerlefen, und Thomas Ricchi, der die 
Bildfchnigeren gemacht hat, mag eher ein Pfuſcher, 
als ein Praxiteles CI ſeyn. | 
Bor dem Altare ſteht eine Tafel oder altes Ge; 

mälde, welches dag Bildniß der heiligen Brita 
vorſtellt; man fagt, e8 fey in Schweden gemacht, 
- Dben im Kofler zeigt man noch dag Zimmer, worz 
in die heilige Brigitte gewohnt hat, und geftorben 
iſt; es ift noch daffelbige Dad) und Sparrenwerk 
da, Nur hat man nachher dag alte verfaulte Holz⸗ 
werk vergoldet, Man finder bier die Inſchrift: 
Hic S, Birgitta audita Mifla et Sacramentis perce- 
ptis inter manus S, Carharinae fuae hliae et P. Pezrz 
fui Confeflarii fanctiffime obiit anno 1373 die 23 
Julii. Inwendig ift der heiligen Brigitte Betkam⸗ 
mer, wo noch dag Crucifix verwahrt wird, das ihr 
fo viele Offenbarungen mittheilte. Hier wird auch 
der heiligen Brigitte Gefchlechtötafel oder Stamm⸗ 
baum mit Namen, Wapen und Jahrzahl in jedem 


Gliede ——— die Tafel iſt groß und mit vers 
fchiedez 


. Sm Grundterte ift bier ein Wortipiel, das fid) ing 
Deutfche niche übertragen läßt: en prackare, än 
en Praxiteles, 
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ſchiedenen Farben huͤbſch erleuchtet, Darunter ſteht, 
daß fie von Johann Gultheflern, L. Baro de Sundholm 
et Fogehwik, ex eadem Familia 1661 gegeben fey: 
‚aus der Schreibart fann ich Schlieffen, daß ein Deuts 
ſcher diefen Stammbaum gemacht haben muß. ( 
Gleich dabey iſt das Bildniß des Erzbiſchofs Jo⸗ 


hannes Haquini Gothus, in Brigittinertracht, 


mit dem erzbiſchoͤflichen Stabe in der Hand unten 
ſtehen die Worte: IUlufrifimus Fohannes Haquin& 
Gothus, ex Monacho Vaſtenenſi Archiepifcopus ‚et 
| Primas Upfalienfis, Sueciam ab Erico Rege Tyran- 
no liberavit, Vir alias manfuetiflimus et piiffimus, 
moritur in Sede ‚Archiepifcopali A:o 1431. In 
der rechten Hand hält er ein Buch, worauf geſchrie⸗ 
ben ift: Pro Ecclefiae et Regni libertate; in der. alle 
dern, wie gefagt, den ersbifchöflichen Stab mit eis 
rem dreyfachen Kreuze, Dis Haug wird feit dem 
Zode der Königinn Chriftine, die ben Lebzeiten 
Vorſteherinn dieſes Klofterd war, von Mönchen 
aus Altmünfter in Bayern bewohnt, wo itzt dag 
Hauprflofter des Ordens ift, feitdem Wadſtena eis 
ne fo groffe Veränderung erlitten hat, Itzt wird 
e3 nur von drey befcheidenen und fillen Deuffchen 
‚Mönchen von genanntem Drte bewohnt. . Sie 
wünfchten, fo. BaHeN zu ſeyn, als ich, fagten fie 
G 2 ; mir, 

— — 


van! 


GO Die heilige Brigitte heißt überall, ſowol in Hand⸗ 


fchriften, als in gedructen Büchern Principeffa 


Nericizes ich überaehe hier einige franzofifche Nei« 


febefchreibunger, wo fie Reine de Suede heißt, wie 
beym abe BIRD: 


Vv 
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mir, nemlich die Gebeine der Heiligen in Wadſte—⸗ 
na zu ſehen. | 

Dis ift vom Haufe der heiligen Brigitte viel 
leicht ſchon zuviel gefagt; Sie verlangten nur bie 
Aufſchriften, und ich habe fchon fo viel. vom Innern 
des Haufes gefchwaßt, ch füge nod) hinzu, daß 
diefes Klofter, oder eigentlicher Hofpitium, von den 
Schenfungen unterhalten wird, die eine römifche 
Frau, Tochter eines Lrarvus Marcus und an 
Peter deDapazaris verheirathet, aus Ehrfurcht 
gegen die heilige Brigitts, an den Wadſtenaer 
Klofterorden im Jahr 1383, da der Schenkungs⸗ 
brief gefchrieben worden, gemacht hat, : Nach ih— 
rem Tode fehichten die Vater von Wadftena zwey 


. Mönche, Gerpinus und Nicolaus Jacobi, im 


Jahr 1430 nad) Rom, um alles, in Befiß zu neh⸗ 
men, die Verwendung der Einfünfte zu verordnen, 
und einen Theil davon für Pilgrimme und Fremd⸗ 
linge aus Schweden, die nach Rom kommen mög 
ten, anzuwenden. Damals wurde die Kapelle oder 
Kirche mit Erlaubniß des Pabftes Eugen IV, der 
3432 in feinem apoftolifchen Briefe alles befräftigte, 
angelegt, wovon man die Conititutiones Vadſtenen- 
fes am Schluffe des zweyten Bandes der Offenba⸗ 
rungen der heiligen Brigitte nachlefen fann. Nach 
her hat e8 allzeit dem Orden zugehört, ungeachtet 
eift römifcher Edelmann den Vaͤtern den Befig hat 
freitig machen wollen; allein fie haben den Proceß 
vor dem Officium $. Rotae zu Nom im Jahr 1537 
gewonnen. Hier darf ich nicht übergehen, daß 
; man 
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man in der Paulskirche, auſſer den Mauren von 
Kom, in einer Kapelle ein groſſes hoͤlzernes und vers 
| goldetes Grucifix, dag auch mit der heiligen Bris 
gitte geredet haben fol, mit vieler Hochachtung 
zeigt; es wird als ein groffes Heiligthum verwahrt. 
In eben der Kapelle iſt eine ſchoͤne Bildſaͤule von 
weiſſem Marmor, die die heilige Brigitte auf den 
Knien vorſtellt; ſie iſt von Stephan Maderno 
gemacht: drunten ſteht das Diſtichon: | 

Pendentis pendente Dei verba accipit aure: 

Accipit at verbum corde Brigitta Deum, 

Anno Jublei 1650. 

Von Brigittens Paternoſtermuͤnzen habe ich 
— und zwar von mehreren Arten geſam⸗ 
let, die Ihnen zu Dienſte ſtehen, wenn ich einmal, 
geliebts Gott, nach Schweden zuruͤckkomme. Allein 
vom heiligen Erich, Anſcharius oder Heinrich von 
Finnland, habe ich keine dergleichen finden koͤnnen. 
Man pflegt in keiner andern Heiligen Namen Pater⸗ 
noſter und dergleichen Muͤnzen zu verfertigen, als 
ſolcher, die Kloͤſter, Abteyen und Kirchen, worin 
Gottesdienſt gehalten wird, und die Feyertage ha⸗ 
ben, an welchen man ſolche Muͤnzen und Paterno⸗ 
ſter verkaufen fann; dann findet man feine Rech⸗ 
nung dabey, ſolche Schaumuͤnzen zu ſchlagen. Hin⸗ 
gegen zweifle ich, ob es jemals auf andere Heilige 
geſchehen iſt; und wenn man es vielleicht einmal bey 
einer feyerlichen Gelegenheit, bey der Canoniſation, 
an heiligen Tagen u. dgl. gethan, ſo hat man 
nachher dieſe Andacht, als nicht ſehr eintraͤglich, 
| nicht fortgeſetzt oder. erneuvet; allein von den Mäns 
6 3 zen 
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gen der heiligen Brigitte, und andrer reichen Heis 
ligen, erneuret man den Stempel fehr oft, und vers 
— jaͤhrlich davon. 

A Unter ben 1900 Banden Handfchriften, die ehe⸗ 
mals der Koͤniginn Chriſtine gehoͤrt haben, und 
igt einen groſſen Saal in der vaticaniſchen Biblio— 
thek einnehmen, ſind nicht viele, die die ſchwediſche 
Geſchichte angehen. Viele aber von den Hand⸗ 
ſchriften der Koͤniginn ſind zerſtreuet worden; ihrer 
woaren in allem 2145 Bände, worüber der gelehrte 
Lucas Holften ein Verzeichniß gemacht hat; Bas 
ter Mabillon redet in feinem Iter Italicum &, 52, 
33. davon. Er hat diefe Handfehriften befehen und 
unterſucht; er redet von der ganz befondern Gnade, 
die ihm die Koͤniginn erzeigt habe, Sie hat auch 
fo viel Vertrauen zu ihm bewieſen, daß fie ſich mir 
ihm in Unterredung eingelaffen, und ihm gefagt, es 
gefiele ihr nicht fehr, daß die franzoͤſiſchen Schrift: 
fieller fie in ihren Schriften Sereniflime nennte; 
‘fie wolle von nicht8 anders wiſſen, als von ihrem 
eigenen Namen, u. dgl, Die Koͤniginn hatte diefe 
Handfehriften bey verfchiedenen Gelegenheiten ges 
kauft; der größte Theil hat Petav sugehört, deffen 
Namen ich in vielen Bänden gefunden habe, Diefer 
Saal hat den Namen Bibliotheca Alexandrina Re. 
ginae Chriflinae'; und die Bücher heiffen Codices 
Regio-Alexandrini oder Sueco-Vaticani; im gemeiz. 
nen Reden pflegt man fie doch allgeit Mfe:ti Reginae 
zu nennen, Ueber der Thür am Eingange ift eine 
groſſe Marmortafel, mit der Auffchrift: Alexander 
VII. Orbobonus Venetus Pont, Max, mille nongen« 
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203 conferiptös Codices ex iis, quos Chriflina Ale- 
‘wandra, Suecorum Regina, undique conquifiveratz 
ſelectos, paucis quoque e fra domeftica Bibliothe-. 

ca adjectis Vaticanae attribuit, Alexandrinae nun- 
cupatione propriaque aula diftinxit; Anno MDEXC. 

Pontificatus I. Alle diefe Bücher ftehen, wie übers 
haupt im Vatican, in Schränfen, fo dag es gar 
nicht wie cin Bücherfaal ausſieht; nicht ein einzis 

ges Buch fieht man in allen diefen Sälen, ohne die 

Schränke zu öffnen, welches ohne la manceia oder 
Zrinfgeld, nach der vömifchen Art, Ablaß zu verfauz 
fen, nicht fo leicht gefchieht. Unter diefen Hands 
fehriften der Koͤniginn Chriftine finden ſich einige: 
von groſſem Werthe. In fchwedifcher Sprache ha⸗ 
be ich nur zwey dergleichen gefunden, Der eine, N. 

1972, Gottlands ährlige Ränta eller Jordbok pro 
Anno 1654: (Goftlands jährliche Rente oder Lagers 
buch fürs Jahr 1634.) in Folio, enthält weiter nichts, 
als Zahlen und Namen von Kirchfpielen und Doͤr⸗ 
fern auf Gottland, Aber der. andre unter MN. 769: 
ift von groſſer Wichtigkeit; er enthält alle Grundz 
und Kundamentalgefege von. Schweden, die die Kö 
niginn zu ihrer Nachricht in einem Bande in Folio 
beyfammen gehabt hat. Id will hier die Titel anfuͤh⸗ 
ren, ſo wie ſie forn vor einer jeden Urkunde ſtehen: 1) 
Regementsforma,publicerat an. 1634inJuk;, fignerade. 
d.29 Junii 1634. (egimentsform, publicire im Jahre 
1634 im Julius, unterzeichnet den 29 Junius 1634.) 
Diefe Negierungsform ift von König Guſtaf Adolf 
ſelbſt vor feinem Tode, wie im Eihgange gefagt wird, 

| — ee zur 
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zur Regel und Unterricht für unfere allergnaͤdigſte 
Röniginn und Sräulein aufgefeßt worden, 
2) Copia af. Hof-Rättens Bref til Landshöfdingarna, 
tilfkrifne om laglöforne til Jönköpings Hofrätt. (*) 
‚5)Konung Guflaf then förftas Gärdsrätt anno 1534. 
(König Guftafs I. Hofartifel vom Jahr 1534. Ups 
fala den 5. März 1544.) 4) Konung Magnus Las 
duläs Stadgar. (Koͤnig Magnus Kadulsis Status 
ten.) 5) Strengnes Recefs. anno 1474. (Der Receß 
von Strengnäß 1474.) 6) Wexiö Stadga an, 1514 : 
» (Die Statuten von Werid 1514.) 7) Welteräs Re- | 
cefs af 1527: (Receß von Wefteräg 1527.) 8)Den 
andre Wefteräs Recefs fläld 1528: (Der zweyte 
Receß von Wefteräg, gemacht im Jahr 1528.) 9) 
Konung Guflafs och Swerjes Rikes Räds Ordinantia, 
fom gjordes i Wefterås 1544: (König Guftaf und 
des ſchwediſchen Reichsraths Verordnung, gemacht 
in Wefteräg 1544.) 10) Konung Göflas Stadgar, 
fom uti her Suante Sturefons bröllop i Nyköping 
famtycktes och beflutne blefwo ä $. Sigfrids-dagen 
1537: (König Guſtafs Statuten, die auf Herr 
—— Stureſons Hochzeit in Nykioͤping am 
‚ bel. Siegfriedstage 1537 einſtimmig angenommen 
und befchloffen wurden.) ı1)Rikfens Stadga, fom 
kallas Calmare Recefs, hwilket fkipat och ftadgat 
år i Calmare, St. Bartolomei-dag affagt 1473: 
(Reichsftatuten, genannt der Neceß von Calmar, 
die in Calmar verordnet und veftgeftellt, und am 
Darthos 


CK) — Titel ſcheint fehlerhaft abgeſchrieben zu 
feyn. 
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Bartholomaͤustage 1473 abgelefen Münden): 12) 
Stockholms Stads Privilegier, d. 10 Mars 1636: 
(Sreyheitsbriefe der Stadt Stockholm, den 10 Maͤrz 
1636.) 13) Copia af Norrköpings Stads Privilegier 
af Guflaf Adolph, Stockholm, 26. April 1620: (Abs 
fehrift der Freyheitsbriefe der Stadt Norrfisping 
don Guftaf Adolf, Stockholm, den 26. April 1620.) > 
14) Konung Guflafs och R. R. bref, Upfala die Apo- 
ftoll. Petri et Pauli 1538. angående ärelöfner: ( Koͤ⸗ 
nig Guſtafs und des Reichsraths Schreiben, Ups 
fala am Peter-Paulgtage 1538, die Auslöfung des 
Urtheilg der wiederzuerfannten Ehre betreffend.) 
15) Puncter och Articlar, famtyckte af Konung 
och Räd Örebro, 1540, d. 24 Januar: (Punkte und 
Artikel vom Könige und Reichsrathe zu Örebro den 
24. Januar 1540 befchloffen.) 16) Calmare Recefs 
och Stadga utt Herr Sten Stures tid Anno 1484: 
(Recef und Statuten von Calmar unter Herr Sten 
| Stures Zeif 1484.) 17) Konung Eric af Pommern 
Stadga: (Statuten König Eridhs von Pommern.) 
18) Konung Car! IX. Gärdsrätt: (König Carl IX. 
Hofartifel.) 19) Konung Carl IX. Hofordning: 
(König Carl IX. Hofordnung.) 20) Konung Fo- 
hanns Gärdsrätt: (König Johanns Hofartifel.) 
Dis alles ift in einem Bande, und enthält die ſchoͤn⸗ 
fie Samlung ſchwediſcher Urkunden, die man fich 
irgend vorftellen fann. Als ich den ſchwediſchen 
Herren, die ist hier find, dem Grafen Eronftedt, 
dem Kammerheren de Geer und Hrn. von FTumers, 
von diefer Samlung fagte, befamen fie groffe Luft; 
ir zu leſen; fie haben er ihre — geftillt, 

und 
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und befonders hat der: Kammerherr de Geer einen 
groſſen Theil davon abgefchrieben, Ich vermuthe 
wohl, daß fich alle diefe Urfunden in des Königs 
und Keichsarchive in Stockholm finden, doc). viel- 
leicht nicht fo benfammen. 

Andre Bücher, die fchwedifche Sachen angin⸗ 
gen, habe ich unter den Handſchriften nicht gefuns 
den, auffer dev Genealogie der brahifchen Familie, 
worin auch vonder Canonififatton der heiligen Bris 
Sitte gehandelt wird; fie if von Johann Gu⸗ 
ſtafſon in deurfcher Sprache gefchrieben., Aber 
Gedichte, Reden, Abhandlungen, Sonnette u. dgl. 
zu. Ehren der Koͤniginn Chriftine, faftin allen moͤg⸗ 

lichen Sprachen, findet man hier und in andern Bis 

bliothefen sum Ueberfluſſe. Im päbftlichen Archive, 

im Caftell Sanct Angelo, das auf Kaiſer Hadrians 

Mauſolaͤum an der Tiber gebauet ift, findet ſich 

Drottning Chriflinas Abdications-Act, dä hon affa- 
de fig fwenfka Thron: (Der Königinn Chriftine 

Abdanfungsafte, da fie dem fehwedifchen Throne 
entſagte,) in fchmedifcher Sprache gefchrieben, und 

von dem Meichgrathe und Ständen unterfchriebeit, 

mit 3 big 400 dran hängenden groffen GSiegeln. Es 

iſt eine Urfchrift, und wird fich im groffen Archive 

in Stockholm wohl ein gleichlautendes finden, Pabſt 

Benedict XIV. wollte deffen inhalt wiffen, und ers 

fuchte deswegen Sr, Ercelleng, den damaligen Ses 

nator in Rom, Grafen Bielke, eine Ueberſetzung 

davor zu machen, welches der Graf auf Franzoͤſiſch 

und Italieniſch that, Diefe Urkunde iſt groß, auf 

Pergament gefchrieben, und wegen der vielen Sie— 

gel 
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gel, und deren an feidenen Schnüren hängenden 
Buͤchſen, unbequem zu führen und su handthieren. 
Auſſerdem iſt e8 allen und jeden fehlechterdings vers ” 
boten, in diefes Archiv, fo wie auc) in dag andere 
Archiv im vaticanifchen Palafte hinein zu gehen; 
gleichwohl fam ich einmal zufälliger Weife mit eis 


nem reifenden Prinzen, dem Bruder des Königs von 


- England, dem Herzoge von Glocefter hinein. Man 
hat dafelbft den ganzen Briefwechſel der Koͤniginn 
mit dem Kardinal Aſſolini und andern; die Koͤ⸗ 
niginn redet faſt allzeit in hohem Tone als eine Sou⸗ 
veraine, bald droher fie, bald verfpricht fie Gnade’ 
und Gunft zu bemweifen. | 
Betreffend die Bande in der oftobonifchen Bis 
bliothef, von der Königinn Chriftine Briefwechfel, 
- fo habe ich felbft und viele meiner Freunde genug 
nachgeſpuͤrt, ohne einen einzigen Band zu finden, 
Diele Neifende, wie Keyßler und und andere, fas 
gen, daß fie 17 bis 18 Bande, alle die Königin 
angehend, gefehen haben; gegenwärtig finder fick 
kaum ein einziger mehr in der offobonifchen Biblios 
thef, die nun der vaticaniſchen einverleibt if, Man 
arbeitet igt an einem Verzeichniffe darüber, CH Da 
— dieſe 
CK) Sang fåralid habe ich erfahren, daß in der Biblio- 
theca Vaticano-Ottoboniana N. 2481 Sachen, die 
Koͤniginn von Schweden betreffend, enthält. In 
N. 3007 find ihre Briefe, wie auch N. 3179. Mehr 
findet ſich nicht, das die Königinn Ebriftine ans 
singe. Diele Nachricht habe ich von einem meis 
ner Freunde. in der vaticanifchen Bibliothek, der 
auf mein Anfuchen alle ottobonifchen Handſchriften 
durchgegangen iſt; er verfichert mich, daß ſchlech— 
terdings nichts mehr in diefer Sache zu finden ift. 
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diefe Bibliothef lange geftanden hat, ehe fte in den 
Vatikan gefommen, fo ift viel davon zerſtreuet wor⸗ 
dem Mich deuche doch, daß ich auf einer gewiſſen 
Stelle diefe genannten Bände gefehn und unterfucht 
habe; nod) mehr, ich will faft beweifen, daß Sie 
felbft den größten Theil davon gedruckt gelefen has 
ben, ohne zu wiffen, daß fie aus der oftobonifchen 
Bibliothef geweſen. Es find gewiß eben die, wel 
che Hr. Arkenholz im vierten Bande feiner hiftoris 
ſchen Merkwürdigfeiten von der Koͤniginn Chriftiz 
ne anfuͤhrt; fie finden fich in der Bibliothek des 
Kardinals Albani, wo ich fie genau gefehn und 
unterfucht habe, ohne daf der Kardinal, der auf 
feine. Handfchriffen fehr eiferfüchtig it, darum weiß. 
Es ift mehr als wahrfcheinlich, daß der Kardinal 
alle diefe Handfchriften, ich weiß nicht, auf was für 
rt, aus der ottobonifchen Bibliothef befommen 
bat. Den eben dem Kardinal ift auch ein Bruſt⸗ 
Röd von Marmor, dag die Koöniginn Chriftine 
vorſtellt: es ift ein Original. Sie ift hier fehöner, 
als auf andern Gemälden von ihr. Dafelbft fahe 
ich auch viele eigenhändige Handfchriften von Win- 
Felmenn, der des — Albani Bibliothe⸗ 
kar war. 

Von den Papieren der Koͤniginn ſollte ich zwar 
hier vieles ſagen, allein Hr. Arkenholz hat mir die 
Mühe erſpart. Faſt in alle Schriften hat die Kö 
niginn mit eigner Hand am Nande, Beurtheilun- 
gen, Antworten, Anmerkungen u. dgl. auf Lac 
feinifch, wenn das Buch oder Papier lateiniſch 
geweſen, auf Srangöfifch oder Italieniſch, je 

| nach 
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nach dem Inhalte der Sachen und ihrem eignen 
Geſchmacke geſchrieben; ſie iſt ziemlich lakoniſch in 
ihren Ausdruͤcken, und ſagt in wenig Worten viel, 
Sch habe hievon nicht mehr als 14 Bande in Folio 
geſehn. Es fann feyn, daß ſich in der Bibliothek, 

die noch nicht in Ordnung geftellt ift, mehr finden, 

‚Hr. Canonicus Santoni, ein geſchickter Sterns 
fundiger und Mathematifer von Bologna, der vers 

fehiedene Bücher herausgegeben hat, ift nun des 

Kardinals Albani Bibliothefar; er hat die Biblios 

thek inder vollfommenften Unordnung, alles über ein⸗ 
ander im Staube begraben gefunden; erarbeitet ige 
täglich dran, die Bücher nach ihren Klaffen in Ord⸗ 
nung zu feßen, und ein Verzeichniß drüber zu machen. - 
| Hingegen habe ich faft in allen Bibliotheken in 
Rom Handfchriften gefehen, die ſchwediſche Sachen, 
befonders den König Guſtaf Adolf und die Koͤni⸗ 
ginn Chriſtine betreffen. Es iſt unglaublich, wie 
Koͤnig Guſtaf Adolf in Rom hat ſo ſehr geruͤhmt 
werden koͤnnen, wie ich in verſchiedenen Handſchrif⸗ 
ten gefunden habe. In der Bibliothek des Kardi⸗ 
nals Corſini, (der itzt in eben dem, doch min um⸗ 
gebaueten Palaſte wohnt, wo die Koͤniginn Chriſti⸗ 
ne gewohnt hat,) habe ich dag Zimmer gefehen, mo 
die Königinn geftorben ift; der Palaft hat fehöne 
Gärten nach römifcher Art mit Lorbeeralleen und 
Waſſerfaͤllen; ehemals hat fich die von der Köniz 
ginn geftiftete Afademie der Arfader hier verſamlet: 
in diefer Bibliothek, fage ich, fand fich eine italieni⸗ 
> Handfchrift, mit dem Titel; von König Gus 
ftaf 
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ſtaf Adolfs Tode; ich hoffte viel Anekdoten drin 
zu finden, fand aber weiter nichts, als die erha⸗ 
benften Lobſpruͤche dieſes groſſen Königs, Tugen⸗ 
den, Heldenmuth, Kriegsthaten, Einſicht in alle 
Wiſſenſchaften u. f w; in jeder Zeile heißt er: Gu 
flafo Adolfo il grande. In einer andern lateinifch 
gefchriebenen Handfehrift in eben diefer Bibliothek 
wird der König mit allen zu feiner Zeit lebenden 
Feldherrn verglichen, und hernach mit vielen Gräns 
Den weitläuftig bewiefen, daß König Guftef Adolf 
‚son Schweden fie alle übertriff. Der Verfaſſer 
unterſucht auch die Urfachen zum Kriege: „Die Res 
‚ligion iſts nicht‘ fagt er, „denn der König von 
„Frankreich hat mit dem fehmwedifchen Helden ein 
„Buͤndniß gemacht, der Churfürft von Bayern ift 
„neutral; er mill die_öfterreichifche Macht ſchwaͤ⸗ 
„chen und erniedrigen, und: die Kaiferfrone dem 
„Churfürften von Bayern verſchaffen.“ Zuletzt 
fürchtet der Verfaſſer, moͤgte der König fein fiegenz 
des Heer. in Italien führen; endlich fagt er, man 
glaube, er wolle ſich zum römifchen Raifer machen: 
Romanorum Regnum affectare Rex creditur, Diefe 
Handfchrift ift in N. 712 gezeichnet: Ravennae 
Prid, Kal. Mart, 1632. Hier finder fich auch eine 
italienifche Erzählung von König Carl Guſtafs 
Hegrabniffe in Stockholm den 14ten Nov, 1660, 
Die Königinn Chriftine war auch zugegen, kam 
aber Abends nicht mit su der — Mahlzeit, ſon⸗ 
dern ſpeiſete vor ſich. 
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AIch muß hier auch einige von den zur ſchwe⸗ 
diſchen Geſchichte gehoͤrigen Handſchriften in der 


corſiniſchen Bibliothek nennen: N. 244 von den 


Rechten des heiligen Stuls ang Neid) Schweden, 
N. 283 von den apoftolifdjen Mißionen nach dem 
Reiche Schweden N. 172 enthält die Anweifung 
für die päbftlichen Legaten, die der Koͤniginn Chris 
ftine entgegen gefchickt worden, N. 691 von der 
Befchimpfung, die der Königinn vom Poͤbel in 
Hamburg wiederfuhr, Es iſt auchiein Brief von 
dem Mönche Johann Baptiſta Guemes, Beicht⸗ 
vater der Koͤniginn, in Inſpruck geſchrieben, da, 
Alle dieſe Handſchriften ſind Italieniſch. MN: 24 iſt 
ein langer Gluͤckwunſch an die Koͤniginn zu ihrer 
wiederhergeſtellten Geſundheit, lateiniſch. Des 
Grafen Bielke Stammbaum iſt auch da, nebſt ei⸗ 
nem Berichte von feiner befondern Krankheit. 
In der vallicellaniſchen Bibliothek, die den 
Vaͤtern des römifchen Oratoriums vom heiligen 
Philipp Vleri gehört, finden ſich viele Handſchrif⸗ 
ten, die ſchwediſche Sachen betreffen, Ein Brief 
vom 22ften Auguft 1632 fpricht davon, was für 
Maakregeln man nehmen muͤſſe, im Falle der Ks 
nig! von Schweden den Sieg über die Katholiken 
erhalten follter es wird gefagt, der König fen zu 
Sranffurt zum deutfchen Kaifer ermähle, und wolle 
Italien und felbfi Rom angreifen, Hier ift auch 
eine Befchreibung von König Guftef des Groffen 
Kriege in Deutfchland gegen die Katholiken, Eine 
dere ee in Quart, de Statu fpirituali et 
poli- 
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politico Regni Sueciae, etsde iis, quae acciderunt, . 
poftquam ejusdem regni poffefionem cepit Guflavus 
Rex Poloniae, Princeps Catholicus, cum reftitu- 
tione orthodoxae fidei ibi facta auctoritate ejus- 
dem Regis, et de magno beneficio, quod derivari 
poteft in religionem Catholicam ex eodem regno 
Sueciae in finitima regna et provincias, praefer- 
tim Philandriae, Mufcoviae, in portum Calmariae 
ad Mare Balthicum, Portum Elsburgenfen extra 
fauces Daniae. In diefem langen Titel find einige 
Schreibfehler, ſtatt Guflavus foll e8 wohl heiffen 
Sigismundus, anftatt Philandriae, Finlandiae, In 
einer andern Handfchrift ift Deferiptio Portus Els- 
burgi in Weftrogothia. Hier ift auch eine Abfchrife 
von dem italienifch gefchriebenen Briefe der Koͤniginn 
Ehriftine an den Kardinal Azolini 1683, worin 
fie ihn verfichert, fie habe nie in ihrem Leben eine 
angenehmere Nachricht erhalten, als die ihr der 
Kardinal damals fehriftlich gegeben hatte, daß nem⸗ 
lich der Pabft die Penfion von 12000 Scudi, unges 
febr 6000 holländifche Dufaten, welche die Köniz 
ginn bisher genoffen, zurückgenommen habe; „dig 
„war“, fagt fie, „der einzige Fleck in meinem Les 
„ben, und eine Strafe Gottes für meine Sünden, 
„womit er meinen Stol; demüthigen wollen; nun 
„febe ich, daß ich des Pabſtes völligen Beyfall und 
„Gunſt befiße, da er mir einen fo fonderbaren Ges 
„fallen thut, daß er zu meiner groffen Ehre die Penz 
„fon wegnimt.“ Sie bittet Gott, daß er fie bey 
er Gelegenheit vor Eitelkeit und hochmuͤthiger 

Freunde 
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Freude bewahre. Sie haͤtte gewuͤnſcht, ſagt fie 


weiter, daß der Pabſt ihr monatlich 100,000 Scu⸗ 
di hätte abnehmen fönnen, das würde eine deg 
Pabſts würdige Hilfe für den Kaifer gewefen ſeyn; 
denn diefe Penfion wurde ihr damals abgenommen, 
um fie dem Kaifer zur Hilfe gegen die Türfen ju 
‚geben, die eben Wien belagerten. Endlich bitter fie, 
‚dem Kardinal Cibo ihrentwegen für die Güte, die 
ihr wiederfahren wäre, zu banfen, da man fie von 
diefer Verbindlichkeit, als von einer fehweren Buͤr⸗ 
de, entlediget hätte, Hier ift auch ein anderer Brief 
der Königinn an König Johann IL in Polen, im 
September 1683, auch auf Italieniſch: er enthält 
die ausgefuchteften Gluͤckwuͤnſche und Schmeiches 
Ieyen an den König, daß er die Chriftenheit durch 
den groffen Sieg, den er gewann, als er Wien ent⸗ 
fegt, von den Türfen befreyet habe, Er habe fich 
nicht allein der Krone von Polen, fondern auch von 
der ganzen Welt würdig gemacht, wenn fie vom 
Himmel einem einzigen Monarchen beftimt geweſen 
wäre, Alle andere Könige haben ihm für die Erz 
haltung ihrer Staaten zudanfen; „und ich, fagt fie, 
die fein Reich mehr befiße, habe ihrer Majeftåt 
meine Unabhängigkeit und meine Ruhe zu danfen- 
die mir mehr werth find, als alle Reiche der Welt.“ 
Eie hat ſich vorher niemals neidifch gefühlt, nur 
die Eigenfchaften eines fo groffen Koͤniges haben 
igt zum erften mal diefe neve Peidenfchaft bey ihr 
erweckt, da er mit fo ſchweren Arbeiten und fo groß 
fen Hefchwerlichkeiten, mit einem ſolchen Heldene 
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‚muthe der Retter der Chriſtenheit geworden u. ſ. w 
bie Handſchrift iſt gezeichnet N. 45. 3 ; 
WVielleicht misfålt e8 Ihnen nicht, hier eine 

Anmerkung zu lefen, die Schweden jwar nur von 
weitem angeht, da fie von Japhet und deſſen Nach⸗ 


fommen redet, Sie ſteht auf dem erften Blate eis 
ner. hebraifchen und griechifchen Handſchrift in diefer 


Bibliorhefz denn die fünf Bücher Moſe hebraͤiſch, 
‚und die vier Evangeliften griechiſch, find in dens 
felbigen Band zufammengebunden, Born ar ifffok 
gende lateinifche Anmerkung mit geoffen Buchſta⸗ 
ben gefehrieben; Yapher Filius No& ejusque pofteri 
‚per rectam femper ac legitimam lineam defcenden- 


do poit diluvium habitaverunt quendam Graeciae 


‚montem difficilem profecto ae inacceflibilem Zumar- 


ram dictitatım, ubi liberam penitus rempublicam 


‚erexere, fuperiorem alium non recognofcentes, ni- 
fi Deum. Hanc antiquam prioremque libertatenı 
adhucconfervant, Ex qua Zumarrae republica Orl-: 


ginem traxerunt Comneni Principes, qui per mul 
tos annos Conftantinopolitanum imperium tenue- 
runt: et ab Iſacio primo Comneno Conſtantinopo⸗ 
litano Imperatore alii plerique in. Imperium ſuc- 
eeflere, ac Macedonico regno potiti funt, defcen- 


dendo a de patre in filium — usque 
ad ultimum Conſtantinum Comnenum, qui tandem 


a Maumethe Turcharum Rege ab his regnis pulſus, 


ån Italia obiit, Aranito filio unico relicto fuperfti- . 
” te, Anno Domirii millefimo quingentefimo quinqua- 
.gelimo. In dieſer vallicellanifchen Bibliothek finz 


den ſich auch deg Kardinal Baronius eigenhaͤn⸗ 
dige 
- , 


dige Anmerkungen — das roͤmiſche IE 
—— 

Aber eine beſondere nee kan die die [Fe 

niginn felbft in einem gedruckten Buche gemacht 


bat, finder fich in der Bibliothek della Santa Croce 


 inHierufalem. Das Hud) ift: Bibliotheca Hifpana, + 


five Hifpanorum, quiusquam unquamve, five Latina,” 
five populari, five alia quavis lingua feripto aliquid 
confignaverunt, notitiaete. Auct. D. Nicolao Antonia 
Hifpalenfi Romae 1672. in Folio, 2 Bände, Auf der 
141 S. im erften Bande giebt der Verfaffer Nada 
richte von den von Balthaſar Campuzano ge 
fchriebenen Büchern; unter andern, daß er unten 
dem Namen D, Srancifco della Carrera, Con- 
verfion de la Reina de Suecia Roma 1656 in Quart 
in fpanifcher Sprache herausgegeben habe. Diefe 
orte hat die Königinn unterftrichen, und mit eig⸗ 
ner Hand an den Rand geſchrieben: | 
„Chi l’ha feritta no ee 
La fa, e chi Ja fa 
No PI'ha mai feritta,“ u 
„Der dag’ (nemlich von der Bekehrung der 
Koͤniginn) „geſchrieben hat, weiß e8 nicht, und der 


488 weiß, hat es nie geſchrieben.“ Dis Bud) hat 
ehemals dem Kardinal Beſozzi gehört, der auf 


dem erfien Blate angemerkt hat: „diefe beiden Baͤn⸗ 


„de find von den Büchern der Königinn Chriftine 


„and von mir aus des Kardinal Othoboni Biblio⸗ 
„thef gekauft“ ꝛc. Diefe Bände find in rorhes Lea 


‚der eingebunden, überall! mit Gold befeßt, und dag 


Rue Wapen, eine Garbe von fieben groffen 
22 Wei⸗ 
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Weizenaͤhren, auf beiden Seiten und dem Ruͤcken 
verfchiedenemahl eingeprägt. Der Kammerbere 
de Beer und Baron von Rudbeck zeichneten gegen 
dem Senfter die eigenhändigen Züge der Königinn 
ab, fo daß fie in ihrer Zeichnung fo völlig gleich 
wurden, als wenn fie geftempelt waren. Hier find 
mehrere Bücher, die der Königinn gehört haben; 
auf dem Ruͤcken fteht faft allzeit eine gedruckte Auf⸗ 
Schrift mit den Worten: in ufum Reginae. In vers 
fchiedenen Buchlaͤden habe ich hier auch dergleicheit 
Bücher mit eben der Auffchrift zu Fauf gefunden; 
fie find nicht rar in Nom, Das fpanifche Bud), 
das von der Königinn Befehrung handelt, deſſen 
Titel fie unterftrichen hat, habe ich auch aufgeſucht 
und durchgefehen; es enthält nichts merkwuͤrdiges, 
als etwa den Kupferftich forn, welcher Pabft Alers 
ander VIL fißend vorftellt, wie et die Königin 
empfängt, die auf den Knien liegt, und ihm drey 
Kronen anf einer Schüffel überreicht: in der Höhe 
fliegen zivey Genien oder Engel, die eine groffe von 
der Sonne beftrahlte Fönigliche Krone halten, wor⸗ 
. unter die Worte fiehen, auf die der Pabft mit dem 
Finger weifet, und fie der Koͤniginn zeigt: Manet 
ultima Coelo. Ganz unten auf dem Kupferftich 
fieht dag Diftichon : 

Si Tibi, Alexander, ternas Chriflina coronas 
Offert : in coelis ultima certa manet, 

"Doch es ift wichtiger, von ganzen Büchern su 
veden, die die Königinn Chriftine überall mit Nands 
gloffen befchrieben hat. Sich hatte erfahren, daß 
eine folche Hiftoria Suecana yon Koccenius in des 

Erzbir 
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Erzbiſchofs Ludwig Valenti Bibliothek vorhan⸗ 
den fey; aber da er abweſend von hier als päbftli- 
cher Nuncius zu Lucern in der Schweiz ift, war eg 
ſchwer genug, wenn nicht unmöglich, das Bud) zu 
fehen zu befommen, befonders da die Bibliothek in 
dem Palafte des Herzogs von Bracciano verfchlofz 
fen fand. Da mir febr viel dran gelegen war, die 
Anmerkungen der Röniginn Chriſtine über die ſchwe⸗ 
difche Gefchichte zu fehen, fpürte ich auf allen moͤg⸗ 
lichen Wegen nach, bis ich endlich dis gewuͤnſchte 
Bud) su fehen befam, wofür ich befonders dem Kar⸗ 
dinal Marefoſchi, und dem Abt Stephan Galli, 
Lancelliften bey dem Kardinal Staatsfefretär Pal⸗ 
Iavicini zu danfen habe, Der Abe Galli hatte 
die Güte, dag Bud) nicht nur bey dem Herzoge 
von Bracciano aufjufuchen, fondern auch alle Anz 
anerfungen der Königinn, die ich igt befiße, abzu⸗ 
fehreiben: hier hat die Königin alles auf Stalienifch 
gefchrieben, 3. B. ©.714, in der Ausgabe Franco- 
furti et Lipfiae 1676. in Quart, wo von König ; 
Earl X, damals nur noch Pfalsgrafen, geredet wird, 
bey den Worten Dux Exercitus, hat die Königin 
an den Rand gefchrieben: Se non havefle havuto il 
difettö di ubbriacarfi, farebbe ftato uno: delli piu 
grandi huomini di Suezia, Go find Anmerkungen 
dag. ganze Buch durch. ©, 863 leugnet fie gar, 
daß Albrecht König von Schweden gemefen > nebft 
vielem andern, dag hier anzuführen zu weitläuffig 
wäre, — Monſignor Caſali, Gouverneur- von 
Nom, befißt Memoires de. ce qui s’eft: pafle en Sue- 
de et aux Provinces yoifines, depuis I annee 1639, 
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jusques ä P'année 1652, enfemble le demele de laSuede 
avec la Pologne, tires des Depeches de M:r Chanuz, 
Ambafladeur pour leRoi en Suede, par P. Linage de 
Vauciennes A Cologne chez Pierre du Marteau 1677. 
zwey Bande in 12, Diefe hat die Königinn auch 
mit ihren Anmerfungen auf Sranzöfifch, fo viel. fie 
an dem fehmalen Rande Kaum gefunden, voll ges 
ſchrieben. Dis Bud, hat ehemals dem Grafen 
Bielke gehört; worber habe ich fehon erinnert, dag 
Hr. Caſali feine ganze fehöne Bücherfamlung bes 
fommen habe, Ben dem Kardinal Marefoſchi, 
der eine ſchoͤne Bibliothek hat, finden fich viele Bis 
cher, die der Königinn Chriſtine zugehört haben, 
auf welchen in ufum Reginae mit dem waſaſchen 
Mayen ſteht; unter andern iſt da ein Buch), unter 
dein Titel Hiftoire de Danemarc, worin Hugo 
Grotius überall Anmerfungen anden Rand gefekt 
bat, Der; Kardinal hat auch eine Gatechefe vor 
Boſſuet mit Nandgloffen von der Königinn Chris 
ftine gefeben, die bey jeden Artifel gewiffe Beweiſe 
und Gründe gefehrieben, warum fie ihr Bekenntniß 
geändert habe. Set Fenne ich der Königinn Chriz 
fine Hand fo gut, daß ich nicht mehr drin irren 
fann; fie ift nicht ſehr ſchoͤn, zumeilen unleferlich 
und verzerrt; fit venia dicto för mich, der ich felbft 
dag Unglück habe, daß ich nichts anders als Krum⸗ 
fuͤſſe ſchreibe. Ich Fam einmal zu dem Erzbifchofe, 
Grafen Garampi, der itzt päbftlicher Nuntius im 
Polen iſt, und fand in feiner ſchoͤnen und anfehnliz 
hen Bibliothek eine italieniſche Handfchrift, die mes 
der Anfang noch Ende hatte; fie handelte von der 

ſchwe⸗ 


ſchwediſchen Geſchichte. Ich wurde gleich die Hand 
der Koͤniginn gewahr, die gefreust, ausgeſtrichen 
und den Verfaffer verbeffert, auch ihre Anmerkun⸗ 
gen an den Rand gefegt hatt - Eine Anmerfung: 
der Königin tft merkwuͤrdig: der Verfaffer hat ges 
fchrieben, der Zuname Waſa ſey neu, und, hätten 
ihn die Polen und Deutfchen der koͤniglichen ſchwe⸗ 
difchen Familie von dem Worte, Vanfel (ein Binded 
gegeben, u. ſ. w. Die Königin hat diefe Linien - 
mit einem groffen Kreuze ducchftrichen, und am 
ande diefes Urtheil beygefchrieben: Poca pratici 
delle cofe di Suetia, Sidubita che abbiano voluto 
\ dir. Arfelo Vanfel, e che ne habbiano fatto per 
corruziore Vafen, li cognomi perö ſono quafi Si- 
nonimi, fignificando manipoli e (Thofei *)) nome 
‚dato. dal Re .Erico il victoriofo , del quale ‚potreb- 
be efler uſcita quefta cofa, Hier fagf die Königinn, 
die die fehwedifchen S Sachen aus dem Grunde fannte, 
mit klaren Worten, das wafaifche, Wapen bedeute 
eine Garbe, und fomme von König Erich Seger⸗ 
ſaͤll (der Siegreiche) her, Weiterhin fagt der Vers 
faſſer, die Koͤniginn Chriftine habe diefes neue Wa; 
pen zuerft angenommen, allein: die Königin hat 
dieſe Worte unterſtrichen, und an den Rand dabey 
geſchrieben, es ſey nicht wahr, ſie habe nur das alte 
Wapen beybehalten. Der Praͤlat Garampi wur⸗ 
de fo froh, alstid) ihm fagte, es wären der Königin 
adnotationes ‚autographae, daß. er faum glauben 
—A es wäre ſo. Sonſt glaube ich, daß die Koͤ⸗ 
9 LER * niginn 


0 Das eingeichloßne Wort iſt unleſerlich 
Anm. des Bert. 
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niginn in der Eile König frid Segerfåll, mit RE 
tig Erich Ärſell (Gutjahr), der 100 Jahr früher 
lebte, verwechſelt hat; denn zuerft fagt fie, Arfelo 
Vanfel, welches fo viel heißt, als Ärſaͤlls Bündel, 
und nachher, eg komme von König Frico il victo- 
riofo, Auſſerdem hat diefe aelehrte Könieinn in 
CLoccenius angeführtem Werfe S. 75, bey die 
Worte: tam regali quam nobilium etc. gefchrieben Y 
Arfeliana detta da fuoi la Guftaviana, womit fie 
anzeigen * daß die glorreiche guſtafwaſaſche 
Familie urſpruͤnglich von Irſaͤll abſtamt. Einen 
geoffen Ueberfluß und reichen Jahrwuchs zu beseiche 
nen, haben unfere Alten eine Garbe mit ihren vol 
Ten ehren gebraucht, welches eben dag Symbolum 
oder Sinnbild, wenn nicht noch viel bedeutender 
tar, al® dag Cornu Copiae oder AuaAdsıac hey 
den Griechen und Roͤmern; dis fann unter König 
Erich Urfåll, unter dem die Erndte fo reich war, 
feinen Urfprung gehabt haben. Zum wenigften 
fieht man hieraus, daß die Königinn dag waſaſche 
Wapen für eine Korngarbe genommen, und es fo, 
wie ich vorher angemerkt, auf ihren Büchern ges 
braucht habe, nicht aber für eine Faſchine, oder 
Reisbuͤndel, die zum Ausfüllen der Graben gebraucht 
werden. 

Ich hoffe, daß Sie mir meine Ausſchweifun⸗ 
gen nicht uͤbel nehmen. Man kann draus ſehen, 
wie die Koͤniginn in Rom ihre Zeit anwendete. Alle 
Bibliotheken in Kom zeugen davon; alle herausge⸗ 
fommene neue Bücher las fie, und machte Anmer⸗ 
— daruͤber; alle Gelehrten wandten ſich an ſie; 
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Sicher waren ihre Gefellfehaft, die Gelehrten ir 
Hof. Sie legte Afademienan; die arfabifche hat ihre 
das Daſeyn zu danfen, als Schäferinn in diefer Aka⸗ 
demie nahm fie einen fremden Namen an, welches 
noch bey allen Arfadiern gebräuchlich ift, fie nanıt 
te fih Baſiliſſa, wovon man die Hiftoria Academiae 
Arcadicae, die hier in Nom im Stalienifchen herz 
ausgefommen ift, nachlefen fann. Sie ftellte Vers 
famlungen bey fid) an, worin man Abhandlungen, 
Gedichte, Aufgaben und Arbeiten in allerhand Mas 
terien vorlag, wovon ich in des Kardinal Albani 
Bibliothek und fonft fehr viele Drginalhandfchriften 
gefunden habe. Wohin fie-sog, hatte fie die Mufen 
im Gefolge; fie pflegte fie mie eine Mnemofyne; 
zwiſchen ihr und Apollo war Fein andereriinterfcheid, 
"als dag Geſchlecht. Alfo darf man fich nicht. wun⸗ 
dern, daß man in allen Bibliothefen fo viel Lob- 
ſchriften auf eine fo groffe Schutzgoͤttinn aller Ges 
Ichrfamfeit und fehönen Rünfte findet. In der vas 
“ticanifchen Bibliothek N. 1941 unter den Hands 
fehriften der Königinn Chriftine, ift eine Lobrede 
von 22 Nationen, fie heißt: Concordia Linguarum 
Collegii de propaganda Fide ad Suecorum Reginae 
encomia celebranda. Hier wird von jeder Nation 
einer aufgeführt, der ihr und dem groſſen Könige 
Guſtaf Adolf eine Lobrede hält, nemlich: I. Syria- 
cus. IL Indus. II. Arabs. IV. Illyricus, V. Hi. 
fpanus, VI Polonus. VIL Germanus, ” VIII Bo- 

hemus. IX, Hollandus,. X, Walachus. XI, Grae- 
" cus, XI Moldavus. XI. Armenus. XIV, Lufi- 
tanus, XV, Albanenfis; XVI, Saxo. XVII, Unga- 
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rus. XVII Hebraicus. . XIX, Perfa. XX. Turci- 
cus, XXL Gallus. XXI. Latinus, 3, 3, der IL 
Inrier fagt fo: O Regia Guflavorum et Adolphorum 
Domus, Laurorum domicilium,, Palmarum nemus, 
fedes Trophaeorum: Quåe Sceptra meruit non ma- 
gis Sanguine accepto Avorum, quam. effufo hoftium, 
an qua Coronae certarunt cum Laureis; cujus quot 
‚Alumni, tot Heroes; fed omnibus una Chriflina 
— major, quam Domus tam auguſta non ce- 
Micat inter omnes ceu Stellas inter Luna mi- 
— Der Spanier: Currit Hiſpania perinac- 
ceſſas magni oceani undas, ad ultimas orbis plagas 
Catholicum ferre nomen non timet ; fed ampliffimo 
laudum tuarum pelago me committere, etiam Hi- 
ſpanus non audeo, immo ne certe fuccumbam nau- 
fragio, fufficit Catholicam Heroinam procul adfpi- 
cere et admirari. Der Ungar: Ecquis Magnum 
.Guflavum Regem Patrem Tuum digne laudare pof- 
fit? Cujus enfis omnes belli nodos amputavit,, fati- 
gavit famam materia Triumphorum, fulmen Mar- 
‚zis ultra Serpzones fuit. Ubi ejus virtus luxit, aciem 
perftrinxit, ubi arfit, incendit caftra, -fortunam 
"arbitrio fuo fufpendit. Der Franzoſe: duſcepit 
‚Patris regnum filia haereditatis jure et virtutis me- 
rito vix adulta Sceptro par: auxit coronam togae 

‘et belli artibus armata Minerva. Civibus grata: 
externis admirabilis: hoftibus terribilis, Impera- 
vit domi uti mater, foris uti Bellona: Rempubli- 
cam privatis rationibus antepofuit: Vidit Suecia, 
quod optabat. Plato, Reginam Philofophantem et 
Magittram Politices, Imperium minus in corpora, 
| —F | magis 


ägis in corda exercuit. Ich muß das Lob dei 

ſchwediſchen Nation von dem Polen Hinzufügen: 

Fortunata Suecica.Gens nacta Reginaäm, cui nemo 

par fuit. _Sueci corpore valido, erecto, habili, 

oreé eleganti, fpecie infigni, ingenio acri, judicia 
maturo, indole generofa,, moribus fllaves, genio 

‚candido, magnanimi, fortes, digni apud quos Regina 

Chrifina imperaflet. Nata eft inter eos Phoenix, 

non Arabica, fed Suecica inter virtutum odores: 

omnia Phoenix praeter cineres: quos ne admitte- 

ret, ad Catholicam fidem tranfit. Der. Deutfcher 

Felix Sueciae Regnum: genio foli et coeli fitu 

commodum, pofitione idoneum: in arca Europae, 

ån orbis faftigio conftitutum, natum factumque ad 
imperium, benigno fiderum afpectu afluxuque ra- 

‚diorum beatum. Ideo Chriftinae Auguftae Heroinae_ 
cunabulis deftinatum et quamguam frigidum Gratias 

habuit, in quarum finu nata eft Veftra Majeftas, 

quarumque amplexu excepta, mox Sol Regni et 
Orbis futura. Baron Rudbeck hat hievon und 
von vielen andern GSeltenheifen in der vakscanifchen 
und andern Bibliothefen abgefchrieben., Ein ger 
fchriebenes Bud) enthält: Eloges facrés de la Sere- 

nifime Reine de Suede Chrifline etc. Hier finden 

ſich viele Buchffabenfpiele: z. B. Chrifline Reine de 
Suede ift in Dieu defire Chreflienne, Chreflienne 
‚defire Dieu umgeſetzt. Regina Suecorum: Sum 
vere "cor agni, _Chriflina Suecorum Regina: En 
| Firgo fum, en arca Chrifli etc, | 
Doch nun iſts Zeit, den letzten Punkt der Fra⸗ 

gen in Ihrem gätigen Briefe zu beantworten: Sie 
ver⸗ 
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verlangen von der Schaumünze Pabſts Alerander 
VII. Nachricht, die er 1690 über die Verfekung 
der. Bibliothef der Königinn Chriftine nad; dem 
Batifan mit diefen Worten fchlagen laffen : Addito 
in Vaticano Sapientiae pabulo ex Regiis Chriflinae 
Thefauris. Bon diefer Münze reden Bonanni, 
Venuti CI) und Arkenholz; allein fo fleißig ich 
auch nach ihr gefucht, habe ich fie nie würflid) fins 
- den fönnen; eben fo wenig hat mir irgend einer der 
größten Münzenfenner fagen Fonnen, daß er fie gez 
fehn babe. Es fann feyn, daß Korenzani nur eis 
nige Abdrücke davon gemacht hat, und der Stem⸗ 
pel nachher zerbrochen iſt. ich bin fo weit gegan⸗ 
gen, daß ich die Stempel zu den Schaumüngen der 
Königinn Chriftine, die fie felbft machen laffen, aufz 
geſpuͤrt habe; fie ſtehen auch vielleicht um leidlichen 
Preis zu kauf. Der Stempel find zufammen 32, 
nemlich 23 Nückfeiten und 9, die dag Bildniß der 
Königinn in verfchiedener Groͤſſe vorftellen, für je- 
den Stempel werden 20 Scudi oder ro Dukaten 
gefordert; fie haben der Königinn wohl zehnmahl 
mehr gefoftet, doch wenn Geld fomt, fo bin ich gez 
wiß, daß man fie für 5 Dufaten dag Stück befomt, 
macht für 32 Stuͤcke 160 holländifche Dukaten. 
Will aber nur jemand Abdrücke för fich in Metall 
machen laffen, fo bezahlt er einen Dufaten fürs 
Stück, Der Befiker heißt Michaele Morelli, 
wohnt nellaStrada diCoronari, fein Schild ift Aqui- 
a 

CK) ©. Radolphi Venuti Cortunenſis Numismata Pon- 


tificum, Romae 1744. in Quart. ©. 314. 
Anmerk. des Verfaſſers. 
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la vera. Ich bin auch bey des Pabſts Medailleue 
Aameranigermefen, der alle Stempel zu den Schaus 
muͤnzen von 44 Päbften, nemlich von Martin V. 
im Jahr 1431 an, bis auf den heufigen Tag, nach 
ihrer Ordnung in Verwahrung hat, welches mehr 
als 500 Stück ausmacht, Hier ift auch eine und 
andere über die Königinn Chriftine, allein die vers 
langte findet fich nicht, Man hat hier in Kom in 
allem 36 verſchiedene Schaumuͤnzen über die Koͤ⸗ 
niginn Chriftine gefchlagen, von welchen etwa 10 
Stempel verlohren oder vernichtet find; die übrigen 
find, wie gefagt, vorhanden, und haben fich erhal 
ten; eben dafelbft habe ich auch Stempel von Lud⸗ 
wig XIV. Schaumünzen gefeben, on ju ges 
ſchweigen. 

Alſo find die ſchoͤnen Sachen, die dieſer groſſen 
Koͤniginn gehoͤrt haben, mit ihren Namen durch 
die ganze Welt, die ein Recht zu haben ſcheint, 
Chriſtinen zu bewundern und zu verehren, zer⸗ 
ſtreuet. Ihre Bücherfamlung und Handfchriften 
find im Vatican. Ihre vortreflihe Minzfamlung 
ift bey dem Herzoge von Bracciano, der fie von 
Odeſchalchi geerbt hat; fie macht das beßte Münze 
Fabinet aus, dag man in Rom hat: man fann Ca- 
vielli Index, feu Catalogus Numismatum Reginae 
Chriflinae 1692 in Quart, und Mufeum Odefchal- 
chicum feu Thefaurus antiquarum Gemmarum, Ro- 
mae 1751. in zwey Soliobanden, wovon hier 1753 
eine neue Ausgabe herausgefommen ift, nachſehen. 
ihre Bildfäulen und Büften, nebft den Alterthuͤmern, 
find iv S. Ildefonſe in Spanien; ihre Tafeln und 
: Gemälde 
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Gemälde bey dem Herzoge von Örleans im Palais 


Royal su Paris, In Schweden weiß ich mir nicht$ 


Bon ihr zu entfinnen, als the Zeichenbuch, das in 
der Bibliothek zu Upſala gezeigt wird; man fünnte 
fid) igt die Stempel zu ihren Schaumüngen vers 
Schaffen. Nom befist das meifte und Foftbarfte von 
ihrem Nachlaſſe, auch ihren Körper, Ihr Mauſoleum 


ån der Pererslicche, das auf Pabſt Innocenz XII. 


Befehl angefangen, und unter Clemens XL 1702 
vollendet wurde, iſt ein koſtbares Denfmal; bie 
‚Zeichnung dazu bat der Ritter Carl Fontana geges 
ben: die Basreliefs vorn an dem Grabe find von 


Teudon, einem franzöfifchen Bildhaner : die beiden 


Genien von Ottone: dag metallene Bruftbild der 
Koͤniginn if, nebft der Krone, dem Lorbeer und der 


übrigen Zierrathen von Giardini gegoffen, Alfes- 


ift von verfchiedenen Arten koſtbaren Marmor und 
- Son verfchiedenen Farben; der Sarg von Jaune ans 
tique; die Inſchrift von ſchwarzem Marmor; die 
Niſche von Verd antique; die Corniſche rundherum 
von Lumachella; die Leiſten von Verd antique, mit 
Feldern von Jaune antique u. ſ. w. alles koſtbare 


Marmorarten. Den Abriß dieſes Grabmaals, nebſt 


der Inſchrift, findet man im Arkenholz; das Bas⸗ 
relief ſtellt die Koͤniginn vor, wie ſie in Inſpruck 
das roͤmiſche Glaubensbekenntniß vor Lukas Hol⸗ 


ſten, Pabſt Alexanders VII. Abgeordneten, den zten 


November 1655, in Gegenwart der Erzherzoge 


Ferdinand und Sigismund von Oeſterreich usa, 


Die hier in Basrelief vorgeftelle find, ablegt. Ob 
aber der Körper, wie Keyßler in feinen Neifen, 
| Hate 
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Hannover 1751 in Quart im 50 Brief, S. 537, 
auch, wenn ich mich recht entfinne, Hr, Arkenholz 


fagt, in diefen marmornen Sarg gelegt worden, . 


daran finde ich Urſache zu zweifelt, Denn man zeigf 


hier den Ort, wo die Reiche der Röniginn verwahrt 


wird, in der unteriedifchen Kirche unter der Peters⸗ 
‚firche, welche facre Grotte heißt, und die alte Kir 


che iſt, worauf man nachher die andre gebauet hat, 


"die man gewiß für ein Wunder der Welt rechnen 
kann. Hier unten bey einem Altare oder Kapelle, 


genannt Altare del Salvatore ditto di Calliflo II, 


Papa, weiſet man die Stelle, wo der Körper ohne 
‚ einige Defnung vermauret iſt, man fieht auch Feine 
Aufſchrift; es iſt eine Tängliche gewolbte Mauer 
von Ziegelftein. Hier, behaupten alle als gewiß, 
fey der Körper ber Königinn verwahrt, nicht aber 
in ihr Grabmaal in der Sbern Kirche hinauf gebracht 
worden: eben fo wenig weiß jemand von den drey 


Särgen, von denen Hr, Keyßler fagt, einer habe 


im andern geffanden, einer von Cypreſſen, einer 
von Bley, und der innerfte, worin der Körper gez 


legen, von gemeinem Hole, Niemand weiß hier 


itzt etwas Davon zu fogen. Ein gutes Stuͤck von 
diefem Grabe, auf einer andern Stelle in diefer fa- 
ere Grotte, liegt das Herz der Königinn, und hier 


frebt ein Marmorftein mit den Worten: Praecor- 


dia Chriflinae Alexandrae, Gothorum, Suecorum 
Vandalorumque Reginae: :obiit die XIX Aprilis, 
MDELXXXIX. Nicht weit davon iſt König FaFob I. 
oder der Prätendent begraben; er hat auch einen 
remote mit der Aufſchrift: Facobus UI: Ma- 


gnas 


— 
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gnae Britanniae, Scotiae et Hiberniae Rex. Vixit, 
Annos LXXVII. menfis VI dies XI. Obiit Kal. Ja- 
nuarii MDCCLXVL Hier liegen auch verfchiedene 
Kaifer, wie Otto I, u. ſ. w. Man fieht dafelbft 
verfchiedene Basreliefs und mofaifche Arbeit; denn 
die Petersficche ift fogar unten reich und koſtbar. 
Man fagt hier gemeiniglich, der, welcher den Werth 
und die Roftbarfeit diefer Kirche kennen wolle, muͤſ⸗ 
fe fie auf fünferley Art fehen: von auffen, von ins 
nen, oben drauf, unten drunter, und fogar in ihren 
innerften Theilen und Eingemweiden, wie in den Pfeis 
lern, die ihre Treppen und Zimmer haben. 

Aber wieder auf unſere Koͤniginn zu kommen. 
Sie hat beſonders das Collegium Clementinum, ein 
beruͤhmtes Gymnaſium illuſtre hieſelbſt, wo junge 
Prinzen und Herren aus ganz Italien ſtudiren, und 
in allen noͤthigen Uebungen unterwieſen werden, bes 
günftiget. Hier wird auch das Gemälde der Koͤ⸗ 
niginn aufbehalten. In der Bibliothek werden zwey 
groffe Globen gezeigt, wie aud) le Bleaus Atlas 
in 6 groffen Bänden, die die Königinn auffer ans 
dern Büchern bingefchenft hat. Sie war oft bey 
den Uebungen der jungen Herren zugegen, beſon⸗ 
ders war der junge Azolini, der damals da fludirs 
te, ihr Günftling. Der Nector und die Profefforen 
in diefem Collegium haben mir eine Fleine Anekdote 
von der Urfache ihrer Gemwogenheit gegen Azolini 
gefagt. Als die Königinm einmal zur Ludwigskir⸗ 
che in Rom, die der franzöfifchen Nation gehört, 
und daher San-Luigi dei Francefi heißt, fuhr, und 
att der Kirchthuͤr aus dem Wagen flieg, blieb fie, 


I 


1297 


weil der Plaß fr unreinlich war, fiehen, and ſah ſich 
um, wo ſie hintreten ſollte. Der junge Azolini, der 
zufaͤlliger Weiſe da war, nahm geſchwind ſeinen 
ſeidnen Mantel ab, den man gewoͤhnlich traͤgt, wenn 
man in den Collegien ſtudirt, und warf ihn vor der 
Koͤniginn nieder, welche darauf trat, nachher Azo⸗ 
lini umarmte, und ihn verſicherte, fie wolle ſich ſei— 
ner erinnern. Sie hielt auch Wort, und befoͤrderte 
ihn nachher immer von einer Stuffe zur andern, bis 
er Kardinal wurde. Sie trug ihm auch, als fie 
fterben folfte, die Ausrichtung ihreg es 
auf u, f. w. Sic maxima in minimis momer ta! 

Es ift Ihnen vielleicht angenehm, daß id) bier 
einen Auszug aus Vater Guemes Briefe in der 
BHibliorhef des Kardinals Corfini mache, indem er 
verfchiedene Anekdoten enthalt: Er ift zu Inſpruck 
den zten Nov, 1655 von V. Johann Baptifte 
Guemes, Deichtvater der Königinn Chriftine, an 
V. Marini, General des Dominifanerordeng, ges 
fehrieben. Er fehreibt, die Königinn habe ihn im 
. September 1653 an Seine Fatholifche Majeſtaͤt, 
den König von Spanien, gefchickt, um ihm von der 
Befehrung der Königinn zu der römifchen Religion, 
und andern befondern Umſtaͤnden, Nachricht zu ges 
ben; er fey nach Madrid gereifet, habe fein Ges 
fchafft ausgerichtet, woben er bloß mit dem Könige 
und Ludwig de Haro zu thun gehabt, fen nad) 
verrichtetem Auftrage zur Königinn zurück gereifet, 
die damals im September 1653 in Flandern gewe⸗ 
fen, Am Weihnachtsabend eben diefes Jahre, kurz 
vor der Mitternachtsmeffe, - habe, die Koͤniginn in 
Briefe, I. B. ES Bruͤſſel 
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Bruͤſſel ihre Neligion abgeſchworen, und vor ihm 
ihr Bekenntniß abgelest, Nach dem Befehle der 
Koͤniginn ſeyn dabey gegenwärtig geweſen: Erzherzog 
Leopold Wilhelm, Graf Fuenſaldagna, Genes 
. zal in Flandern, Graf Pimentel di Prado, ſpa⸗ 
niſcher Ambaſſadeur bey der Koͤniginn, Graf Mon⸗ 

tecuculi, General, und Auguſtin Navarre, Staats⸗ 

ſecretair beym Erzherzoge; allen dieſen ſey aus gewiſ⸗ 
fen Urſachen Stillſchweigen auferlegt worden, Bon 
dieſer Zeit an habe er die Meſſe vor der Koͤniginn 
geleſen, und ihr die Sakramente, ſelbſt die Poͤnitenz, 
ertheilet, die Koͤniginn habe gegenwaͤrtigen 3ten 
November 1655 zu Inſpruck das Bekenntniß, dag 
fie in Brüffel heimlich gethan, vor Lucas Golften 

‚öffentlich, und zwar in Gegenwart einer groffen 

Verſamlung, in der Franciscuskirche abgelegt, u. 10; 

Aus dem allen, was ich in der Kuͤrze anzufuͤh⸗ 
ren die Ehre gehabt habe, ungeachtet der Brief ſchon 
zu weitlaͤuftig gerathen iſt, werden Sie ſehen, wie 
viel man in Rom findet, dag die Koͤniginn Chriſti— 
ne angeht, die hier über dreigig Jahr von ihrem 

Leben zugebracht hat, Es verdiente wohl, daß ein 
. Schwede eigentlich hieher reifete, und alles ſamlete, 

was diefer Prinzeßinn zugehört hat, ich bin gewiß, 

er würde zu thun finden. Aufferdem findet fich hier - 
vieles von fchwedifchen Sachen überhaupt: die åre 
tefte und mittlere Gefchichte unfers Vaterlandes 

Fant aus dem Vatifan viel Licht erhalten; alfein 

hiezu wäre ein Mann erforderlich, der Feine andere 

Befchåffrigung hätte, und ſich dis allein zum Zwecke 

vorſetzte. Ich darfı das Bruftbild der Königinnen 

a _ nicht 
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nicht übergehen, dag auf dem Capitolium in dem 


Dalafte ſteht, wo die Confervatori di Roma Audienz 
geben; die Düfte ift von weiffen Marmor, darun⸗ 

ter ſteht diefe Infchrift auf eine Marmortafel einges 
hauen: CHRISTINAE,' Suecorum, Gethorum et 


- Vandalorum Reginiae: quod inflinetu Divinitatig 
Catholicam fidem Regno avito praeferens, por 


adorata SS. Apoftolorum limina et fubmiflam vene- 
rationem Alexandro VIL Summo Religionis Antiſtiti 
exhibitam, de fe ipfa triumphans in Capitolium 
afeenderit, Majeftatisque Romanae monumenta 


vetuftis in Ruderibus admirata, HI Viros Confular# _ 


poteflate et Senatinn tecto capite confidentes, Regio 
honore fuerit profequuta, VIIE Id, Quint. Ann 
MDELV. 9. P. Q. R. 

Die lange und ſchoͤne Juſchrift in lateinſchen 
Verſen, die auf dem Vatican in dem langen Gange, 
Corridore di Cleopatra genannt, ſteht, iſt in Herru 
Arkenholz hiſtoriſchen Merkwuͤrdigkeiten, jedoch 


Mit verfchiedenen Fehlern, gedruckt. Cleopatra 


wird daſelbſt die Koͤniginn Chriſtine anredend ein⸗ 
gefuͤhrt, ſie heißt ſie in Rom willkommen, nennt 


einige von den ſchoͤnſten Denkmaͤlern her, die zu bez 
ſehen find, und fagt unter anderti, fie werbe hier 
die vortreflichen Ueberbleibſel der griechifchen Mei⸗ 
ſterſtuͤcke in der Kunſt fehen, die die Naferen ihres — 


eignen Volks aus Ehrerbietung und Verwunderung 
über deren Schönheiten verfchont habe; 
: Huc ades! illa ego ſum Latiis celeberrima faftig 
— nefti angues animumque im morte 
ferocem: 


3a / Quo 


$ i 
132. er. 

.. Quo. properas?, Saltem alloquio folare dolentem 
Reginam Regina; nec eft indigna videri 


Forma loci et facris regio gratiflima Mufis, 


Quae nemus hoc fontesque colunt, jugaque alte, 
Ä viretis 
_ Lyrrhae pofthabitis et verticibus Parnaffi 
Nic ubi Grajorum artificum miranda videbis 
Signa antiqua, Tuae gentis quibus ira pepercit, 
. Abftinuitque manus, artem mirata vetuftam. 
Ut de me fileam, viden’ hos qui robore multo etc, 


Nachher fängt fie an, den Laokoon und die übrigen 
vortreflichen Bildfäulen, die im Belveder neben an 


verwahrt werden,insbefondere den göttlichen Apollo, 
zu befchreiben. Die Inſchrift ift von Auguſtin 
Favoriti gemacht, fie hat drey und achtzig in Marz 
mor ausgehauene Berfe, ift alfp eine lange Steins 
ſchrift. Cleopatra wird die Königinn Ehriftine 
anredend eingeführt, weil ihre Statüe mit einer 
Schlange am Arme auf diefer Stelle neben einer 
Waſſerkunſt lag, und dem ganzen bedeckten Gange 
den Namen Corridor di Cleopatra gegeben hat. Sie 
hat Recht, wenn fie fagf, daß die Mufen da woh— 
nen; denn die vaticanifche Bibliorhef, Belvedere, 


- Apollo, u. ſ. w., find gleich neben an. Ganz neus 


lic) hat man Cleopatra von da weggenommen, und 
in dag vom igt regierenden Pabfte angelegte Mus 
feum zu Belvedere gebracht; bey die Waſſerkunſt 
hat man eine Waffernymphe oder Naiade an die 
Stelle gelegt. Man hat Urfache zu glauben, daß 
die. fogenannte Cleopatra nichts anders als eine 
fchlafende Nymphe, und die Schlange am Arme ein 

Armband 
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Armband if, wie man auf mehreren bergleichen 
Bildfäulen fieht. Sch fagte, diefe Verſe wären bey 
Arkenholz voller Druckfehler; das fieht man gleich 
alt dem erften von den hier angeführten Werfen, wo 
em für fum, wie auf dem Steine fteht, gedruckt iſt. 
Die Königinn Ehriftine hat aud) ein fehr tös 
nendes Andenfen hier in Nom hinterlaffen, wobey 
Man ſich ihrer täglich erinnert, Sie hat verordnet, 
daß eine beftandige Muſik jeden Morgen dag ganze 
Jahr durch, ſechs Monate auf dem Capitol, und 
fech8 auf dem Schloffe Sanct Angelo gemacht wer⸗ 
den fol; fie hat ein groffes Kapital vermacht, die 
Muſikanten davon zu besahlen, die jeden Morgen 
ungefehr eine Stunde auf verfchiedenen Inſtrumen⸗ 
ten fpielen, und dafür jeder 5 Paoli, oder Duka⸗ 
ten jedesmal befommen. Gie hat verordnet, daß 
nur groffe Meifter dafelbft fpielen dürfen. Allein, 
da die groffen Meifter ihre Nechnung dabey finden, 
diefes Einkommen zu ziehen und fid) felbft die Må 
he zu fparen, fo ſchicken fie ihre Schüler hin, und 
geben ihnen die halbe Bezahlung, auffer an feyerlis 
chen Tagen und Feften, da die Meifter felbft fpielen, 
Sch bin dann und wann Morgens früh das Kaftel 
‚vorbeygegangen, und habe eine fchöne Mufif hoch 
auf dem Altane gehört, von der alle Leute zu fagen 
mußten, es fey la Mufica della Regina di Suezia. *) 
33 3 Ein 


= Diele, nebft der gleich fofgänden Anecdote, tft bereits 
in der ıften Sammlung, Dr. 15. ©. 224. ang}, 
vorgekommen; um indeffen der Vollſtaͤndigkeit deg. 
Originals nichts u entziehen, hat man fie bier 
auch mit eingeruͤckt. Anmerk. des Ueberf. 
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Ein anderes, aber Friegerifcheg, Andenken hat 
Sie in den eifernen Thoren de3 mediceifchen Palaſtes 
binterlaffen, welche das Zeichen von den Kanonku⸗ 
geln haben, die fie felbft abgeſchoſſen hat, da fie ein⸗ 
mal hinaufgegangen wor, die Veſtung Sanct Ans 
gelo zu beſehen; man hat mir auch auf der Veſtung 
die Kanonen gezeigt, die fie dazu gebraucht hat, es 
find die beiden größten Stücke, die Dort vorhanden 
find. Es iſt eine ziemliche Weite gwifchen der Bes 
fung und Villa Medici, nemlid) Prata Quintii, wo 
Cincinnatus pflügte, als er zum Dictator gemacht: 
wurde, weiter hin die Tiber, und verfchiedene Plås 
Be; gleichwol hat die Kugel eine ſtarke Beule in 
dem dicker eifernen Thore gemacht, — Mehr ers: 
innere ich mic) dismal nicht von der Königin, und. 
vielleicht babe ich mich ſchon zu viel erinnert, 
Die alte Gefchichte betreffend, habe ich eine: 
Handfehrift in der varicanifchen Bibliothek gelefen, 
bie eine vom Erzbiſchofe Ragwald von Upfala auf der 
Bafeler Kicchenverfamlung zur Zeit König Krichs 
von Pommern gehaltene Nede enthält,  Diefe Rede 
ſteht in N. 3922 der lateiniſchen Handſchriften in 
der vaticaniſchen Bibliothek unter dem Titel Antho- 
Jogia oder Florilegium, indem dieſer Band eine: 
Samlung von allerhand Sachen, wie Deferiptio 
Mufcoyiae, Deferiptio Lutetiae u. ſ w. in fich faßt. 
Die Rede fange S, 296 an, und hat diefe Uebers 
fchrift ; Propofitio et Proteftatio Rev:mi Patris | 
D:ni Nicolai Ravalli Archiep, Upfalienf, cum effet _ 
Orator S:mi. Regis Erici, Gothorum et Suecorum 
Regis in Conc:o Bafilienfi; ad oflendendam prae- 
emi- . 


eminentiam ejusdem Regis et Regnorum Gothiae 
et Sueciae, Er fängt die Rede fo an: Optavimus 
a principio, Patres Rev:mi, nihil earum rerum,: 
quae hanc fanctam Synodum aut conturbant anf) 
diftrahunt ete. Bald hernach fagt er: Quamquamı 
de Gothorum et divifa eorum gente et rebus geftis 
omnes pene libri et hiftoriae plenae fant, tamen 
Ablabius Gothice, Dion Graece, For — Latine, 
Angularifimum Ridin pro annalibus Gothorum: 
conferibendis impenderunt. Nachher Fährt: unfer 
Redner fort: Hinc exierunt Oftrogothi et Viſigothi, 
Suedi, Vinnuli, cum quibus Turcilingi et Heruli? 
aflociati per mare oriens petunt, et fucceffu tem.‘ 
poris Aegyptum et Afiam Ciliciam ſubjuga verunt, 
ex quibus dum in Afıa jure diutiüs morati hint; 
Amazones exiere, pofthaec Telephus Herculis Alius : 
Gothorum Rex, Priami Sororem Conjugio dueens,‘ 
eum Danais bellum inivit, et Tefandrum Ducem 
peremit, cui filius Enſi philus fucceflt, qui in Tro-> 
jano bello interfuiffe et ibidem legitur interfectus. ? 
Deinde longo intervallo Tomyris Regina ‚Gotho- 
rum cum filio Gothis praefuit, qui in Scithico bel- ; 
lo Cyrum Perfarum Regem peremit. Deinde Da- ' 
rius Hidapfis Alivis ab Antimo Gothorum: Principe : 
bello | victus in fugam vertitur — — Philippus, 
Macedoniae Rex, magni Alexandri Genitör, Gu- : 
duale Gothorum Regis filiam Meduppam Conjugem; 
duxit, ut faltem ‚eo medio Gothorum amicitia et 
pace frueretur. — — Syllae temporibus Boriufla - 
‚Gothis praefuit, et ille admirandi ingenii Dicineus 
in Gothicam provinciam venit, quem Rex Gotho- : 
zum, himmaniter excepit. — — Poft Rex Comoflzus 
. ſequi- 


fequitur — — Deinde duo Regna Occidentale et 
Orientale etc. Hernach folge die Proteftation. Ich 
habe hier nur die Stellen angeführt, die mir ant 
‚fonderbarften vorfamen, und bin genau der — 
ae, in der Handfchrift gefolgt. 
Erlauben Sie mir hier eine Anmerkung, In 
* Zeiten, die wir barbariſch und in lauter Kloſter⸗ 
finſterniß begraben nennen, findet man gleichwohl, 
und zwar eben unter Moͤnchen und Prieſtern, ja 
ſelbſt in Schweden, das am meiſten abwaͤrts lag, 
und am weitſten von der Verbindung mit Italien, 
Griechenland, Konſtautinopel i. f. 10. getrennet war, 
aufgeflärte Leute, Man ſieht leicht, wieviel Bis 
‚herlefen und Gelehrfamfeit eine folche Rede beym 
Derfaffer voraus fegt, und dag zu einer Zeit, da’ 
noch Feine Leberfegungen der griechifchen Schrift 
fieller,, feine gedruckte Bücher vorhanden twaren, 
Dis einzige Beyfpiel Fönnte dag Unrichtige in dem” 
allgemeinen Sage bemeifen, daß Feine Wiffenfchaft, 
feine Aufflärung in Europa war, ehe die Türken die 
gelehrten Griechen von Konftantinopel hieher jag⸗ 
ten, die dag mediceifche Haus aufnahm und uns 
terſtuͤtzte; fo wahr dag legte ift, fo falſch ift dag ers 
fie, Ludwig XIV. beforderte die Wiffenfchaften 
in Frankreich fo febr als möglich, und trieb fie auf 
den höchften Gipfel; allein daraus folgt nicht, daß 
er fie zuerft einfuͤhrte. Eben fo unfer groffer König 
Guſtaf und die Königinn Chriftine in Schweden. 
Dis einzige Beyfpiel, will id) fagen, Fönnte fchon 
vieles beimeifen, wenn man auch nicht fo viele an⸗ 
dre hätte, Ich koͤnnte mich auf die in Schweden 
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‚angelegte Akademie im 13ten Jahrhunderte, wo der 
Gothländer Petrus de Dacia Profeffor war, der 
auch vorher bey der Univerfität in Paris Nector ges 
wefen feyn folls auf Kaifer Carl den Groffen der 
die Schule zu Paris anlegte, und die Gelehrſam⸗ 
keit durch fein ganzes weitlaͤuftiges Reid) ſchon im 
achten Jahrhunderte begünftigte ; auf König Alfred 
in England im neunten Jahrhunderte; auf die ger 
lebrten Araber in Spanien, die von ihren Koͤnigen 
und Fürften;begünftigt wurden, welche dafelbft Afa- 
demien, und öffentliche Bibliorhefen bis zu einer 
Anzahl von fiebenzig anlegten, wovon die fünigliche 
in Corduba 600000 Bände hafte, wie man in den 
> arabifchfpanifchen Gefchichtfehreibern Heft u. ſ. w. bes 
rufen: allein ich habe auf meinen Neifen noch ei⸗ 
nen viel ftärfern Beweis entdeckt, daß das Licht der 
Selehrfamfeit in Italien nie ganz verlofchen gemwe- 
fen, fondern Künfte und Wiffenfchaften aleit im 
Gange und fogar mehr oder weniger im Flore gewe⸗ 
fen, welchen ich. bey Gelegenheit einmal volſtandig 
ausführen werde, 

Doch wieder auf unfern gelehrten Erzbiſchof 
von Upſala zu kommen: ich moͤgte gern wiſſen, wer 
der Ablabius iſt, der von den Thaten unſerer Vor— 
fahren auf Gothiſch geſchrieben hat; Sie moͤgten 
ihn wohl nicht ſogleich im Antiquitaͤtsarchive wieder 
finden. Ohne Zweifel iſt er eben der, der beym 
Jordanes de Reb. Goth. c. 4, 14 et 23 genannt 
wird, Allein von diefem Gefchichtfchreiber wird 
wohl nichts mehr übrig feyn, als von den 12 Baͤn⸗ 
* die der gelehrte —— von der Geſchichte 
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der Gothen gefehrieben hat, woran er felbft in der 
Vorrede zum erſten Buche der Variarum redet, und 
die. König Adalrich felbft in einem Briefe an den - 
roͤmiſchen Nath fö fehr ruͤhmt, Variarum Hb. 9. € 25: 
weiche alle, zu einem unerfeglichen Schaden für die 
Geſchichte und Gelehrfamfeit überhaupt, insbeſon⸗ 
dre für die Gothifche, ganz verloren find. Ich übers 
laſſe alles der erleuchteten Pruͤfung eines fo groffen 
Alterthumkenners, wie Sie, > 
In der vaticaniſchen Bibliothek finden ſich vie⸗ 


le Handfchriften, die Schweden angehen; allein eg 


ift nicht ſo leicht fie aufzufinden, meil fein Haupt⸗ 
verzeichniß über die ganze Bibliothek, und fein nach 
den Materten eingerichfetes VBerzeichniß, wie in ans 
dern Bibliotheken, vorhanden iſt. Um ein Buch 
oder eine Schrift im Vaticane zu finden, muß mar 
erft den Namen des Verfaffers wiffen, und hernach 


doch noch genug. in den Verzeichniſſen nachſehen, ob 


ſie in Bibliotheca Sixtina, Paulina, .Regio-Alexan- 
drina, Palatina, —— Othobaniana i, f. 10, zu 


finden ft, die jede ihr Verzeichniß für ſich haben. 
er in dieſer Bibliothek neue Entdeckungen machen 
will, muß gufe. Zeit und Geduld haben, alle Berz 


zeichniſſe von vorm bis hinten durchzulefen; denn 
dieſe groſſe Folianten in Eile durchzublaͤttern, da⸗ 


von hat man gar keinen Nutzen. Deswegen ſagte 


ich, da ich das ſchoͤne Arſenal des Pabſts ſahe, das 


gerade mitten unter der vaticaniſchen Bibliothek 
ſteht, dieſe leiblichen Waffen ſchienen mir in viel beſ⸗ 
‚ferer Ordnung zu ftehen, als die geiftlichen drüber ;: 


welches dem Zengvermwalter im Aufenale ungemein, 
den 


den Bibliothefarien aber nicht fonderlich wohl gefiel. 

Ahnen wird es dismahl auch nicht wenig angenehm. 
ſeyn, daß die Derzeichnungen nicht in befferer Ord⸗ 
nung find, mein Brief mögte fonft fein Ende ha— 
ben; er wird fchon zu lang geworden feyn, und She 
nen mehr als einmal Ueberdruß gemacht haben, dem 
doch vielleicht die Hier absehandelten fehwedifchen 
Materien einigermaffen haben abhelfen fönnen, 
Noch zuletzt will ich hier genau angeben, wie 

viel von der Königinn Chriftine Nachlaſſe noch ben 
dem Herzoge von Braccisno hier in Rom zu fine 
den, und was davon zerſtreuet iſt. Zuerſt vor ak 
lem andern nenne ich alle ihre antifen Schaumuͤn⸗ 
zen, ungefehr 6000 Stuͤck; fie find auch fo anſehn⸗ 
lich vermehrt worden, daß dieſes Kabinet unter die 
vornehmſten und reichſten in Nom gerechnet wird, 
Ferner find hier 17 Bände in Folio von Original 
zeichnungen der größten Meifter, wie Raphaels, 
Michel Angelos u. ſ. w. Bier Bände Kupfer 
ſtiche, worunter aud) einige von Albrecht Dürer 
und andern groffen Kupferftechern find, Eine ans 
fehnliche Menge Tapeten mit goldenem Grunde, dec 
ven Zeichnungen recht fehön find; man fönnte vier 
bis fünf Säle oder groffe Zimmer damit beffeiden, 
Bon Cameen und gefchnittenen. Steinen find nicht 
viele mehr hier, doch noch ein Kopf von Cicero, und 
eine andere groffe Camee, die die Köpfe Alex⸗ 
‚ander des Groffen und Olympias zuſammen 
vorſtellt: diefe ift wie ein Fleiner Teller groß, Auf 
. fer diefen beiden Cameen find alle übrigen verkauft 
un bie und bahin zerſtreuet, ohne daß man weitere 
Nach⸗ 
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Nachricht davon hat. Alles dis hatte Don Livio 
Odeſchalchi, Pabſt Innocenz XI Brudergfohn, 
nebft allen Gemälden und alten Bildfäulen ges 
fauft, fo daß er allein alles Schönfte aus der Koͤ⸗ 
niginn Chriſtine Nachlaffe befaß; allein weil er groß 
lebte und ſich in Schulden feßte, wurden feine Erz 
ben gezwungen zu verkaufen; die Gemälde und. Tas 
fein kamen nach Sranfreich, die Bildfänlen und Buͤ⸗ 
ften nad) Spanien, die Cameen und Edelfteine wur⸗ 
den gar zerftreuet, Diefer Livio Odeſchalchi war 
unter den Bewerbern zur Krone Polen, als fie nach 
König Johann Sobieffi ledig war, und hatte 
viele Anhänger; die Polen hatten dem Haufe Ode⸗ 
ſchalchi viele Verbindlichkeit, weil Pabſt Inno⸗ 
cenz XI. fie im Kriege gegen die Türfenmit Gelde 
unterſtuͤtzt hatte. 

> Nun fhåme ic) mich mehr zu ſchreiben, und 
füge nur ein Kupfer bey, daß die heilige Brita 
vorftellt ; ich habe es von dem Vater Prior im 
Hofpitio 8. Birgittae als eine Seltenheit gefchenft 
befommen. 

Ich bitte diefen Brief Hr. Gjörwell mitzu⸗ 
theilen, der hier Antwort auf verfchiedene feiner 
Fragen an mid) befomt; ich bin auch bey dieſer 
Gelegenheit fo dreift, einen befondern Brief an den 
Heren Bibliothefar mit einzufchlieffen, Ich bitte 
um Ihre Gewogenheit, die vielleicht mit meiner: 
gutgemeynten Weitſchweifigkeit Nachficht haben 
wird, da doch meine Willigfeit, Shre Fragen zu bes’ 
antworten, und von allem zu fehreiben, was mir: 
von fchwedifchen Urkunden vorfam, die einzige Quel⸗ 
% davon ift. h 

zwey⸗ 


| 300 und dreißigfter Brief.” 


* Florenz, den i8ten — 1772 


So habe ich denn in den erſten T Tagen diefeg 
N die ſchoͤnſte und in mehrerer Abſicht merk⸗ 
wuͤrdigſte Stadt auf dem ganzen Erdboden, urbem 
acternam Romam, verlaffen. Sich übergehe die ber 
fannten Stellen gleich auffen vor der Stadt, wie 
die, wo die Schlacht zwifchen Conftantin dem 
Groffen und Maxentius geliefert wurde, und wo 
der erſte dag Kreuz in der Luft fahe. Eben fo we⸗ 
nig berühre id) Viterbo mit. deffen Infchriften, 
guch nicht den herrlichen Wein zu Montefiafcone, 
wovon wir nur mäßig tranfen, um nicht die Grabs 
fchrift zu bekommen, die hier in einer Kirche mit 
Moͤnchsſchrift zu fehen ift: Ef, eft, eft, per nimi- 
um eft hie Jon de Fug. dominus meus mor. 
tuus est A. MCXIII: fo liest man die Jahrzahl ges 
meiniglich, die Buchſtaben find faft erlofchen, und 
darum hat Hr. Grosley mit feinen fharfen Augen 
die Jahrzahl nicht gefehen, weil er fagt: Cette Epi- 
taphe est fans ‚date; mir fehien eg, daß MCCCXII. 
da ſtaͤnde. Sgt nennt man den ſchoͤnen Wein ER, 
eft. Eben fo überlaffe ichg Hrn, Serber, von Ra 
dicofani zu reden, bag vor diefem gewiß ein Vulkan 
‚ oder feuerfpeyender Berg gemefen ift. 

Ich thue beffer, wenn ich von Siena und der 
dafigen Univerfität rede, die igt fehr zu blühen anc 
fängt. Die Bibliothek ift recht fchön, und der Bir 
bliothekar, Sr, Giuſeppi Ciaccheri, ein ſehr artiger, 

und 


und in Büchern wohl bemanderter Mann. Hier iſt 


auch eine Afademie, deren Mitglieder den Namen 


_ Phyfio-Critich führen; ſie wurde fchon am Ende deg 


vorigen Jahrhunderts geftiftet, fam aber nicht eher, 
als vor einigen Jahren recht in Gang, da zuerſt ih⸗ 
re Abhandlungen unter dem Titel: Gli Atti dellAca 
demia delle Scienze di Siena detta de Fißo critici 
dell” Anno 1760. in Quart herausgegeben wurden; 
igt find fchon vier Hände heraus. In dem letzte⸗ 
rert, der 1771 herausfam, habe ich mit Vergnügen 
einen gelehrten Brief von Hr, Prof. Melander it 
Upfala an V. Friſt über den Durchgang der Venus 
durch die Sonne, wie in Mayland, aud) Hrn. Pros 


fperius Beobachtungen eines Kometen gefehen, die 


von den hiefigen Sternfundigen febr geruͤhmt wers 


den, Diefe Abhandlungen der Afademie enthalten 
vieles aus der Arzneywiſſenſchaft und der Naturges 


ſchichte: es iff auch eine gelehrte und meitlänftige 
Abhandlung von den bey den alten Gefchichtfchreibern 
angegebenen Kometen drunter, worin geleugnet 
wird, daß der von den Weifen bey Chriſti Geburt 
gefehene Stern ein Komet gemwefen. Die Domfirz 


che ift ganz von Marmor, der von Farbe ſchwarz 


und weiß it, aufgeführt, fie ift febr groß; die Sas 
friftey iſt von Raphael al frefco gemalt; die Ges 
mälde ſtellen Pabſt Pius H. Leben vor, der vor: 


Siena war, und vorher Aeneas Sylvius Piccolomini 
hieß, In einer Kirche, die zum Seminar de St. 


George gehört, bemerfte ich die erfte Erfindung, 


Marmor zu farben; drunter ſteht: Michel Angelus 

d . . ” S 

Vanno, novae hujus in petra pingendi artis inven- 
; tor, 
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tor. 1656. Hier find nur drey Farben, gelb, roth 
und pavonazetto, Herr du Say ın Paris bet nachs 
‚her diefe Kunſt suv Vollkommenheit gebracht, wo⸗ 
von man Memoires de ’Academie desSeiences pour 
les années 1729 et 1732. nachlefen fann. Der Prius 
von San-Severo in Neapel hat diefen Meiſtern 
nachgearbeiter, Sc wurde hier mit einem Augu⸗ 
ſtinermoͤnche, V. Azoni, hiefigem Profefior, bee 
kannt; er hat in einer Nacht alfed Haar, und mar 
ohne die geringfte Krankheit, verlohren; igt iſt ev 
ganz Fahl, ohne Augenbraunen, Augenwimpern und 
ohne Bart, demungeachtet befindet er ſich mod | 
und ſtudirt eben fo gut, Eine magere Lifte Hon Nas 
men der Gelehrfen will ich hier nicht geben, ſonſt 
fönnte ich leicht alle Profeſſ Dre ben la Sapienza 
hernennen. 
Aber eine neue eh oder Art, Basre⸗ 
liefs und allerhand Figuren zu machen, darf ich hier 
nicht vergeſſen. Der gelehrte Doctor Keonbard 
Venghi hat vor drey Jahren gefunden, daß, ein 
flieffendes Waffer in la Grotta di fan Felice, zwi⸗ 
fen Siena und Nadicofani, eine Art Tartarıs oder 
einen Bodenſatz mit fich führt, der fich zu Figuren, 
wie man fie haben will, bildet, wenn man nur die 
Modelle und Formen ins Waffer legt; diefe Figu⸗ 
ven find hart, weiß und glänzend, und gleichen Alac 
bafter oder dem feinften Marmor, Man macht das 
ſelbſt Medaillen, Büften, Portraits, und alles was 
man von Yagreliefd nennen mag: das Model ſteht 
fech® oder acht Tage in dem Fluſſe, je nachdem : 
man dig Figuren dick und erhoben haben will, Do⸗ 
stor 
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etor Venghi, den ich ſchon in Nom ſehr wohl ge⸗ 
kannt habe, hat mir in Siena einige Figuren ge⸗ 
ſchenkt, die recht huͤbſch ſind. Itzt hat er dieſe Er⸗ 
findung ſo verbeſſert, daß er die Figuren durchſich⸗ 
tig, wie Glas oder Alabaſter machen kann, welches 
er durch die Stellung erhaͤlt, die dem Modelle oder 
der Form im Waſſer gegeben wird; ſteht es ſchraͤge, 
ſo wird das Basrelief durchſichtig, faͤllt aber das 
Waſſer gerade auf die — ſo wird die Figur 
undurchſichtig. 

Ich eile zu dem hönen Florenz, das eine febr 
angenehme Lage hat, wohl gebauet ift, breite und 
heile Straffen hat, die mit groffen breiten Steinen 
sepflaftert find, worauf die Wagen leicht fortrol 
len, ohne zu flofien oder vieles Geraffel zu machen: 
nirgend fieht man fo ſchoͤne und ebene Straffen, 
Hier. traffen wir abermals die muntern und liebeng- 
würdigen Schweden, den Kammerherrn de Geer, 
Grafen Cronftedt den Juͤngern und Hr. Ferber, 
nebft Hr. Guettard; fo daß mit dem Baron Ruds 
beck und mir iv Furger Zeit fünf Schweden in Flo⸗ 
ren; waren: bey Menfchengedenfen weiß man nicht, 
daß fo viele auf einmal hier gewefen find. Daß wir 
ung aber alle auf einmal wieder treffen, fö viel wir in 
Mom waren, gefchieht wohl ad Calendas graecas, 
Denn fehn fie nur, wie wir fehon zerfchlagen find: 
Graf Cronſtedt der Neltere nebft Hrn, von Numers 
find in Neapel; Hr. Sergel in Nom: Herr de 
Geer und Graf Eronftedt der Jüngere find, nebft 

‚dem artigen und gelehrten Hrn. Guettard, von bier 
| —* Venedig gereiſet; Baron Rudbeck, Hr. Ferber 
und 
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und ich find int Florenn fo find mir fun durch gang. 
Stalien zerſtreuet; und treffen wir ung jemals, 
wils Gott, im Vaterlande zufammen, fo mögte 
wohl von denen, die am Meihnachtsabende an des 
Kammerherrn de Geer Tiſche in Nom fo herrlich 
bewirthet wurden, einer oder der andere fehlenz: 
denn folche beftändige Abwechſelungen im menfchlie 
chen Leben habe ich allzeit erfahren, 

Ich darf Ihnen nicht erft die groffe Gallerie int - 
Florens befchreiben, von der alle Reiſende beſſer oder 
ſchlechter geſchrieben haben; am beßten iſt das von 
Anton Franz Gori in Florenz 173121743 in 6: 
Händen in Folio herausgegebne Muſeum Florenti- 
num zu leſen; in zweyen ſind Gemmae antiquae, in 
einem Statuae, und in dreyen Numiſmata, alle mit 
Kupfern und Erklaͤrungen, enthalten. Dieſem iſt 
beyzufuͤgen: Pittori dipinti di propria mano ete. 
in ‚Firenz 1752-1756. 3 Baͤnde in Folio. Man 
findet darin die Bildniffe und Leben der Maler, die 
in diefer Gallerie von eignen Händen gemalt finde. 
Eben fo wenig will ich Cie mit der reichen Argen- 
terie de Cosmus II, de Medicis aufhalten, darin mar 
nicht nur Silber, fondern auch) groffe Gefaffe vor 

Gold, fo gar einen Altar von Gold, findet: alles dis 

dienet ißt zu Feinem weitern Gebrauche, ſondern 

wird nur zum Andenken verwahrt, Hier werden. 
auc) die berühmten Pandectae Florentinae aufber 

Halten, die man nicht ohne Erlaubniß des Oberhofz 

marſchalls zu fehen befomt; ehemals zeigte man fie : 
aus Reſpect bey Wachsfackeln, welches man niche 
eher als in dieem Jahrhunderte abgelegt hat. Es 

Bee. U. B. K ſind 
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find Pandectae Fufliniani, zwey groffe Bände, auf 
feineg Pergamen mit groffen Buchflaben ſchoͤn ges 
ſchrieben: nicht find fie, wie Abbe Richard fagt, 
auf Papyrus gefchrieben, Diefe Handfihrift wur⸗ 
de zu Amalphi bey Neapel gefunden, und von da 
nad) Pifa gebracht, wo die Slorentiner fie genomz 
men haben. Dan halt fie für die Driginale felbft, 
die Kaifer Juſtinian herausgeben laflen, Der 
Marquis Tanucot ließ, als er Profeffor in Pifa 
war, eine Differfatioh drucken, die dis beweiſen 
follte; aber V. Grandi hat dagegen gefchrieben.: 
Es iff ganz unftreitig, daß die Handfchriften gus 
dem fechgten oder fiebenden Jahrhunderte find, 
Marcilius Sicinus hat mit eigner Hand feinen 
Namen d, 9 Aprilis 1486 drein gefchrieben, und 
darunter: Perfpicuum judicamus, hoc volumen pro- 
prie fuiſſe ab ipfo Jufliniano compofitum, neque 
folum tranferiptum. Auch andere Foftbare Hands 
ſchriften werden dafelbft verwahrt, als ein Evange⸗ 
liarium auf Griechifch, ganz durch recht fchön mit 
goldenen Buchſtaben gefchrieben; die Evangeliften 
ſtehn in diefer Ordnung: zuerft Johannes, dann 
Lucas, ferner Matthäus, zulegt Marcus. In 
einer Vorrede wird gefagt, eg fey von Konſtanti⸗ 
nopel als ein Gefchenf an Pabft Julius II. geſchickt. 
Hier fahe ich auch die Urfchriften von der im Fabr 
‚1438 gehaltenen florentinifchen Kirchenverfamlung : 
1) die auf Griechifch und Pateinifch gefchriebene Vers 
- einigung zwiſchen der griechifchen und lateiniſchen 
Kirche, von Pabſt Eugen und Kaifer Johann 
unterfehrieben, nebft ihren Giegeln, dem: 
aͤbſt⸗ 


4 


Sk ; 
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paͤbſtlichen von Bley, dem kaiſelichen von Gold, 


mit Namen und Titeln drin: 2) die Vereinigung 
zwiſchen den Armeniern und dem päbftlichen Stule, 


auf Lateinifd) und Armenifch gefchrieben: 3) die 
Vereinigung der Jacobiten auf Lateinifd) und Armes 
niſch gefchrieben: 3) die Vereinigung der Jakobi⸗ 


ten, auf Rateinifch und Arabiſch. Alle diefe Urfunz 


den find fo viele befondere Schriften, Hier find 
auch die Vollmachten der morgenländifchen Gemeis 
nen für ihre Abgeordnete zur Verſamlung. Alle 
diefe Handfehriften werden hier unter dem Golde 
und Silber in der Guarda-Roba in Palazzo — 
oder dem alten Palaſte, verwahrt. 

Doch Sie wünfchen ohne Zweifel fogleich ju der 
berühmten medicieifchen Bibliorhef zu kommen, die 
von der Kirche zum heiligen Lorens, tiber welche 
fie gebauet ift, auch Laurenziano heißt, Die Bauart 
der Bibliothek ift von Michel Angelos Erfindung; 


fie ift andern Bücherfälen gar nicht ähnlich, fondern 


gleicht eher unfern Kirchen, hat in der Mitte einen 
Gang und Bänfe auf beiden Seiten; zwifchen diefe 
Bänke geht man hinein, und fegt fid) recht bequem 
man hat die Handfchriften vor fid) liegen, wie man 
bey ung die Gefangbücher in den Kirchen legt. 


ber alle Handfchriften find mit guten eifernen Ket⸗ 


ten beveftiget, die fo lang find, daß man die Bücher 


bequem aufmachen und darin lefen fann; man kann 


| 


fie auch ganz Iosmachen u. ſ. w. Diefe Bänfe 
nennt man in den Bücherverzeichniffen Plutei. Itzt 


findet man faum einen Bücherfaal in Italien 
mit Rinteln auffer dieſem und einem: in Cifenn, 


52 | Cos⸗ 
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Losmus de Medicis fieng diefe Buͤcherſamm⸗ 


Jung im Jahr 1571 an. Die Anzahl der Hands 
fchriften wird auf 6000 gefchäßt, ihr Werth aber 


ift unfchäßbar; vorhin waren ihrer mehr, allein fie 


find durch Gefchenfe, die die Großherzoge gemacht 
‘haben, vermindert worden. Als die Prinzeßinn 
Maria an König Heinrich IV. in Frankreich vers 
mählt wurde, führte fie eine anfehnliche Menge 
Handfchriften, wie zum Brautfchage, mit fih, fü 
rar wurden fie damals gehalten, Die ganze Bä 


cherfamlung befteht aus Handfchriften; einige we⸗ 


nige gedruckte Bücher find zum Gebrauche der Bis 
bliothefarien vorhanden, Die Verzeichniffe find an 
zerfchiedenen Drten herausgefommen, wie von 
Ernſtius zu Amſterdam 1641, das ist ziemlich fel 
ten ift, doc) ift der Schade nicht groß, denn es 
taugt nicht viel, Kange hat auch ein Verzeichniß 
gemacht, daß in Fabricii Prodromus Lambecianus 
eingerückt ift: Lucas Golftein ein befferes, das 
manbeymKilienthal finder; auch HTontfaucon in 
"Bibliotheca MStorum, und  Herbelot in Schel- 
borns 'Amoenitates Academicae; alle aber find 
ziemlich fehlerhaft, und von Kami in Deliciae Eru- 
ditorum Florentinae 1737. verbefferf. | 
Itzt will ich die beten Verzeichniſſe über diefe 
Handfchriften nennen, Zuerſt Bibliothecae Medi- 
ceae Laurentianae et Palatinae Codicum MSS. Orien- 
talium Catalogus, Stephanus Evodius Ajfemanus, 
Archiep,. Apameae recenfuit, digeflit, notis illu- 
ftravit, Antonio Franc. Gorio curante, Florentiae 


Ä” 


Anno 1742. in Folio mit Kupfern. Dieſer Mons: 


fignor 


. 149. 
ſignor Aſſemani ift der ißige Praefectus Bibliothe- 
‚cae Vaticanae, von dem ich in meinen vorigen Bries 
fen redete: fein Werk enthält die arabifchen und fys 
rifchen Handfchriften. Nachher fam heraus: Bi- 
. bliothecae Medico-Laupentianae Catalogus ab An- 
zonio Maria Bifeionio, S. T. D. et ejusdem Biblio- 
‚thecae Praefecto Regio, fub aufpiciis Francifes ' 
Romanorum Imperatoris,. Magni Etruriae Ducis, 
digeftus atque editus, Tomus I. Codices Orientales ' 
complectens, Florentiae, Anno 1752, in $olio; das 
mals fing man nemlicy mit dem Drucke an, es 
wurde aber nicht eher als nach Bifeioni Tode 1757 
fertig. Man hat aud) eine Ausgabe in Octav das 
oe unter dem Titel: Bibliotheca Ebraica et t Gras“ 
ca Florentina, 

Nun muß ic) von Herr Bandini, dem re 
Bibliothekar, veden, Er hat die Verzeichniffe von 
den griechifchen Handfchriften in drey fehonen Fo⸗ 
lianten 1764, 68, 70, herausgegeben: -€8 wird 
Ihnen angenehm feyn, wenn ich die Titel felbft res 
den laffes Hier find fie: Catalogus Codieum Ma- 
nuferiptorum Bibliothecae Mediceae Laurentianae 
varia centinens Opera Graecorum Patrum, fub au- 
ſpiciis Francifei Imperatoris ſemper Auguſti, Ange- 
Jus Maria Bandinius, J. U.D. ejusdem Bibliothe- 
ae Regius Praefeetus, recenfuit, illuftravit, edi- 
»dit. In eo ‚cujusvis Codieis accurata deferiptio et 
‚operum fingulorum notitia datur, veteftiorum {pe- 
cimina exhibentur, edita fupplentur et emendan- 
‚tur, Plura accedunt aneedota, pleraque latine red. 
dita. Florentiae, typis Caefareis cIy.Ip.ccLxum. 
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in Folio mit Kupfern: in der Vorrede wird eine 
genaue Gefchichte der Bibliothef gegeben. Der zwey⸗ 
te Band hat diefen Titel: Catalogus Codicum Grae- 
corum Bibliothecae Laurentianae, fub aufpiciis 
Petri Leopoldi, Regii Principis Hungariae et Boio- 
hemiae, Archiducis Auftriae, Magni Etruriae Du- 
eis, Angelus Maria Bandinius, J. U. D. etc, To. 
mus Secundus. In eo Aftronomi, Mathematici, 
Poetae, Philologi, Oratores et Hiftorici, veteris 
et recentioris aevi, qui in fingulis codicibus conti- 
nentur, quam diligentiflime recenfentur, operum 
fingulorum notitia datur, vetufliorum ſpecimina 
exhibentur, edita füpplentur et emendantur, Plura 
accedunt anecdota. Florentiae, typis Regiis, A:o 
CI9.In.cc.ıxvim in Folio, auch mit Kupfern. Der 
drifte Band s Catalogus Codicum Graecorum Bi- 
bliothecae Laurentianae , etc. Tomus Tertius: in 
quo Philofophi, Medici, Chirurgici, Ethici, Po- 
litici, Nomici veteris ac recentioris aevi Scripto- 
res quam diligentiflime recenfentur et illuftrantur, 
edita fupplentur et emendantur etc, Accedunt Co- 
dices Gaddiani Graeci et Indices locupletiflimi. 
Florentiae, typis Regiis cIo.Id.cc.Lzx. in Folio. 
Itzt arbeitet Hr, Bandini mit feinem geſchickten 
Amanuenſis, Hin, Abt Sarte, an Verzeichniſſen 
über die lateinifchen Handfchriften, auf eben die Art, 
und in eben der Ordnung, die bey den griechifchen 
beobachtet ift; igt ift der erfte Band unter der Prefie, 
der die Tateinifchen Väter und Kirchenfchriftftellee 
enthält, Der Bibliothefar Bandini ift febr arbeits 
fm; er ift auch Domherr an der Lorenzfirche; er 

bag 


i 
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bat auſſer den eben genannten Verzeichniſſen eine: 

groffe Menge Schriften und Bücher herausgegeben. 
Seine Arbeiten gehen bis über vierzig; wiele bisher 

ungedruckte Schriften aus der griechifchen Kirche 
bat er herausgegeben, wie ein Werfgen des Kai⸗ 
ſers Juftinien, ein Gedicht von Eudocia, Homi⸗ 
lien von Chryfoftomus, Anaſtaſius Sineite, 
Nazianzenus u, dgl., die man vorher nicht fanns _ 
te; ferner hat er viele griechifehe Dichter, mit den 
‚mediceifchen Handfchriften verglichen, mit Noten; 
lateinifcher und italienifcher Veberfeßung, wie Cal⸗ 
limachus, NRicander, Muſaͤus, Colutbus, Try⸗ 


phiodorus, Aratus, Theognis, Phocylides 


u. ſ. w., drucken laſſen. Sein Buch de Obelifco 
Caeſaris Auguſti e Campi Martii ruderibus nuper 
eruto mit Kupfern iſt bekannt; es faͤngt itzt an, ſel⸗ 
ten zu werden. Vieles gehoͤrt zu der gelehrten Ge⸗ 
ſchichte von Florenz, wie Specimen Litteraturae 
Florentinae Saeculi XV., in quo dum-Chriflophorz 
‚Landini gefta enarrantur, virorum ea aetate do: 
ctifimorum in litterariam Rempublicam merita, 
Status Gymnafii Florentini a Landino inftaurati; 
et Acta Academiae Platonicae a Magno, Cofmo Me- 
‚ diceo excitatae, cui idem praeerat, recenfentur et 
illuftrantur, Florentiae 1747. in: zwey Octavbaͤn⸗ 
den, wovon der letztere 1751 ——— 
Auch hat er Vita e Lettere di Amerigo Veſpucci 
Gentiluomo Fiorentino 1745. in Quart herausge⸗ 
geben; ein Kupferſtich ſtellt Veſpucci Landung in 
Amerika vor. De Vita et Seriptis Donii. „Einen 
| Beh Brief, die Correctoren der morgenlaͤndi⸗ 
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ſchen Handfchriften in Florens befreffend, Er hat 
auch die Novelle Litterarie für die Jahre 1769, 
70, 71, 72, tad) des Abt Kami Tode fortgeſetzt. 
Itzt hat er unter der Preffe; Annales Typographici 
Florentini ab inventae artis origine adannum usque 
530 in 4to. Jacobi Sannazzari de principiis re- 
zum Libri VI. heroico carmine nune primum in 
Iucem prodeunt ex Codice Membranaceo Mediceae- 
Bibliothecae, wird in Venedig gedruckt.  Antho- 
logia, five Florilegium Epigrammatum Graeco, 


"rum, Libri VII ad fidem codicum Mſc:torum au- 


cta et reftituta.  Accedit Liber VIII. exhibens Car- 
Mina ex antiquis Lapidibus eruta, e8 werden vier 
‚Bande in Octav. Ferner läßt er Epiphanius Werf 
in griechifcher und lateinifcher Sprache su Venedig 
in vier Roliobänden drucken, e8 wird dem regieren⸗ 
den Pabfte zugefchrieben. Genug, daß Sie fid) eine 
Dorftelung von Here Bandinis Vielfchreiberey 
machen fönnen; man bat ihn vieler Diebftäle bes 
ſchuldiget, allein ich mag diefe Camerina nicht bes 
rühren: er bemeifet mir täglich viel Höflichfeit, 
Freundſchaft und Vertrauen, 

Nun will ich mit wenigem von der Bibliothe- 


„ca Magliabecchiana reden, die zum Dienfte des Pus 


vlikums taͤglich offen ſteht; fie ift groß, und gang 
Kürzlich mit der Bibliotheca Palatina, die im Palas 


ſte des Großherzogs fland, vermehrt worden, Der 


Großherzog hat die letztgenannte Bibliothek fo vers 


 Xheilt, daß alle Handfchriften zu der mediceifchen, 


und die gedruckten Bücher zu der magliabecchifchen 
gefommen find, die gegenwärtig ungefehr aus 70000 
Bänden 


Bänden befteht, Hier find auch viele Handfehrife 
ten, und zwar ein groffer Theil von Magliabec⸗ 
his eigner Hand, die, wie ich bemerft, alle die 
gelehrte Gefchichte angehen; ferner find hier Briefe 
groſſer und berühmter Männer an Magliabecchi, 
von welchen Hr, Tergioni, hiefiger Bibliorhefar, 
allein fünf Bände in Detav herausgegeben hat, Die 
beiden erften ‚enthalten: Clarorum Belgarum’ ad 
Antonium Magliabecchium nonnullosque alios Epi- 
ftolae etc. Florentiae 1745; die beiden folgenden: 
Clarorum Venetorum ad eundem Epiftolae 1743- 
45; hernach Clarorum Germanorum Epiftolae, 1097 
Hon nur ein Band 1746 herausgekommen ift: hier 
fommen verfchiedene Anekdoten aus Schweden, von 
Rudbeck, Norrmann, Palmroth, Stenbock, 
Molin u. fi w., vor, In der Bibliothek fieht man 
Moegliebechis-Bruftftück in weifem Marmor; 
er hat eine fonderbare Mine, Diefer aufferodentlis 
che Mann war den 29 October 1633 geboren, und 
farb den 4ten Julius 1714, Seine Lobfchrift und 
fein Leben findet man im Giornale deLetterati d’Ita- 
lia, Venezia 1721. in Duodez, im 33ften Bande. Ich 
habe eine groffe Schaumünze in Bronze auf ihn ges 
ſehen; fie ift 1714 gefchlagen, hat auf der einen 
Seite Magliabecchis Brufibild und Namen 
Antonius Magliabecchius, auf der andern dis Anas 
gramm auf den Namen: Is Unus Bibliotheca Ma. 
gra; Diefe magliabecchifche Bibliothek ift fehr bez 
quem und wird ungemein ſtark befuchts fie ift bes 
ſtaͤndig Vor⸗ und Nachmittags offen, und hat ges 
re und artige Bediente. Hr, Johann Tars 
R 5 gioni 
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gioni Torzetti iſt Doctor der Arzneywiſſenſchaft 
und Mineralog; auſſer den vorerwehnten Briefen 
an Magliabecchi hat er ſeine Reiſen in Toſcana 
auf italieniſch in verſchiedenen Octavbaͤnden heraus⸗ 
gegeben, wovon 1768 die zwehte Auflage herausz 
gefommen ift. Unterbibliothefar ift Hr. Mena⸗ 
buoni, Als ettvas befonderes ift su merfen, daß 
der Bibliothekar felbft nur 10 Scudi, hingegen der 
Unterbibliothefar 25 Scudi monatlichen Gehalt hat; 
dis komt daher, weil der letztere vorher Bibliothe⸗ 
far. in der Bibliotheca Palatina war, und hernach 
‚zugleich mit der Bibliothef hieher verfeßt wurde; er 
ift aufjerdem Ritter vom Chriftorden, und verbun⸗ 
den, täglic) in der Bibliorhef zu ſeyn; hingegen hat 
Here Targioni die Freyheit, hinzugehn, wenn er 
will; er befchäfftigt fich viel mit der Ausübung det 
——— | 

Die Bibliothef der Benedickiner ift wegen der 
darin vorhandenen groſſen Menge griechiſcher Hand⸗ 
ſchriften bekannt; faſt alle alte Schriftſteller find da; 
Die Bibliotheca Riccardiana iſt ſchoͤn; fie hat auſſer 
gedruckten Büchern ungefehr 2000 Handfchriften, 
wovon der berühmte Abt Johann Kami, der hier 
Bibliothefar war, ein in Livorno 1756 in Folio ges 
drucktes Verzeichnig herausgegeben hat. — — Die 
Bibliotheca Maruccelliana. ift neulich angelegt, aber 
anfehnlich: Hr. Bandini if auch hier Bibliorhez 
far, Dieſe hier ermwehnte Bibliorhefen find zum. 
Dienite des Publikums, und faft räglich offen, In 
den Klöftern find hier auch viele recht fchöne Bis 
‚0 die alle — ——— * 
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Bett. — Die firossifche Bibliothet in anfehnlich® 
Hr. Manni ift Bibliothekar, ein gelehrter, braver 
und. fehr befcheidener Greis, über achtzig i Jahr alf, 
er hat vieles in den Alterthuͤmern aus der mittlern 
Zeit gefehrieben, In dieſer Bibliothek habe ich viele 
-Driginalbriefe vom Kardinal Mazarini und ars 
‚dern franzöfifchen Miniftern gefehen, worin aud) 
von fehwedifchen Sachen febr oft geredet wird, 
Magalottis Briefe, der in Schweden gereifet ift, 
und alferhand gefchriebene Urkunden, find auch da, 
Der Befiser diefer fchönen Bibliothek ift Alerans 
der Strozzi, Maltheferritter, ein alter und vielges . 
reifeter Herr von recht guten Einfichten. Doc) hier 
fehlieffe ich, und fürchte, daß ich gegen mein Ve 
ſprechen ſchon zu weitlänftig geweſen bin. 


ana... 


.Drey und dreißigfter Brief. 
Florenz, den asften May, 1772. 

n meinem vorigen Briefe redete ich von den 
Bibliotheken in Florens; ist muß id) etwas von den 
hieſigen Gelehrten ſagen. Sie wiſſen, wie groß de⸗ 
ren Anzahl zur Zeit der mediceiſchen Fuͤrſten vor et⸗ 
wa dreyhundert Jahren mar, Die Verdienſte die⸗ 
ſes Hauſes haben su einem wahren Sprichworte 
oder Einfalle Anlaß gegeben: J. Medici anno medica- 
to ‚le PAR della iguorgnza, oder; „Medici medi. 
cati 


<ati funt plagis ignorantiae, An gewiſſen Tagen 
kann ich ſagen, daß ich hier mehr mit Todten, als 
mit Lebendigen umgehe; ich betrachte mit einer ganz 
ausnehmenden Ehrfurcht Cosmus und Lauren⸗ 
tius de Medicis in ihren Grabmaͤlern in der Lo⸗ 
renzkirche; in der Marcuskirche leſe ich die Grab⸗ 
ſchriften auf Picus von Mirandola, Politian, 
Averani und Gori; in Santa Croce beſehe ich 
oft die Mauſoleen von Michel Angelo Buonaro⸗ 
ti, Galilaͤus a Galilaͤis, Leonardo, Arretini, 
Bellini, Viviani, Micheli, Cocchi u. ſ. w. Jo⸗ 
vii Buſte ſehe ich, ſo oft ich die mediceiſche Biblio⸗ 
thek beſuche, und das geſchieht gewiß Tag fuͤr Tag. 
So dankbar jedoch die Nachwelt gegen die Vers 
dienſte geoffer Männer gemefen ift, fo klagt man 
hier gleichwohl über Undanf gegen groffe Landsleus 
fe, wie Americo Vefpucei, Dante, Petrarche, 
Machiavelli, Jotto u. a, die bier Feine Denfmä- 
ler haben, man müfte denn die alten Gemälde in 
der Domfirche, die Dante und Jotto vorſtellen, 
dafür nehmen wollen. Alle Flagen hier über den 
Verfall der Wiffenfchaften und fehönen Künfte; doch 
igt, feitdem der gegenwärtige Großherzog Peter 
Leopold, des Kaifers Bruder, fie in feinen beſon⸗ 
dern Schuß genommen, hat man eine groffe Kern; 
derung zu erwarten, Er ift ein fehr gnädiger Herr, 
der feine Unterthanen liebt, und von ihnen geliebt 
wird; in feiner Lebensart febr ungekünftelt, gehe 
oft ganz allein aus, liebe die Pracht nicht fehr; er. 
begünftigt und treibt felbft die Wiffenfchaften; ift im 
Umgange ſehr geſpraͤchig. Seine koͤnigliche Hoheit 
ſchenkte 
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ſchenkte mir zu einem Beweiſe feiner Gnade ver⸗ 
fchiedene arabifche Bücher, die zu Ende des 16ten 
Sahrhunderts in der medtceifchen Druckerey in Rom 


gedruckt, und ige fehr felten find; unter andern, 


Geographia Nubienfis und Euklides. Sie wiſſen, 
daß dieſe Geographie kaum in Schweden vorhanden 
ift, feitbem dag Exemplar, dag der verſtorbene Pro⸗ 
feſſor Clewberg in Abo befaß, an Hrn, Michaelis 
in Göftingen verfauft worden, Bisher hat man 
geglaubt, daß diefe Bücher entweder durch einen 
Brand oder andre Zufälle fo var geworden waren; 
allein nun habe ich die Urfache entdeckt, nemlich dag 
hier in Florenz im alten Palafte zwey Zimmer mie 
Eremplaren von der nubifchen Geographie, Eukli⸗ 
des, den Evangelien, u. ſ. w. alles in arabifcher 
Sprache, angefüllt find; die vor nicht langer Zeit 
von Nom dahin gebracht worden; fie haben dorf 
‚gelegen, und find der Vermoderung nahe gemefen, 
bis Seine Fonigliche Hoheit, der Großherzog, kuͤrz⸗ 
lich Befehl gegeben, daß die Exemplare in Ord- 
nung gelegt werden follen, melches itzt der gelehrte 
Abt, Doctor Malanima, ins Werf ſetzt. Alſo 
fommen die Biicher, die vor beynahe 200 Jahren 
gedruckt worden, igt gleichfam zuerft ang Tages 
licht; doch bleiben fie immer felten, weil fie wohl 
faum in die Hände der Buchführer Fommen werden. 
Da die Univerfitåt zu Pifa feit einiger Zeit 
febr glänzend geworben ift, fo ift auch die Anzahl. 
gelehrter Leute dafelbft viel gröffer, als in Florens; 
doch find hier auch genug, die die: Wiffenfchaften 
ans —— guten Geſchmacke treiben. Der Erz⸗ 
biſchof 


⸗ 
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biſchof Monſignor Incontri ſelbſt hat viel in den 
Kirchenalterthuͤmern geſchrieben. Monſignor Fa⸗ 
broni, ein gelehrter Praͤlat, iſt zum Praͤceptor des 
Prinzen Franz, aͤlteſten Sohns des Großherzogs erz 
nannt; er hat Vitae Italorum doctrina excellentium, 
qui Seculo XVIII floruerunt, auctore Auguflino 


‚Fabronio gefchrieben; er theilt fie in Defaden; big- 


ber find drey Bande herausgekommen, eine Defade 


‚in jedem Bande, die erfte fam in Nom 1766, die 


dritte oder letzte zu Pifa 1770 in Dctav heraus, 
tt arbeitet er an der vierten, Es ift ein ſchoͤnes 
Werk in der. Gelehrtengefchichte, in fchönem und 
reinem Latein gefchrieben, dag unfern Cornelius 
Nepos febr nachahmt. 

Ich darf hier einen gelehrten Herrn, den Ses 
nator Johann Baptifte Nelli, Nitter vom Stes 
phangorden, der ung täglich viel Höflichkeit und 
Sreundfchaft bemeifer, nicht übergehen, Er hat ein 
Bud) von der Gelehrtengefchichte von Florenz und 
der. erſten Akademie der Wifjenfchaften in Europa, 
die den Namen del Cimento hatte, und im Jahre 
1651 in Florenz angelegt wurde, herausgegeben, 
Er hat die Unkoften zu dem Manfoleum geftanden, 
bag man Galiläus a Galilaͤis gefeßt hat; er bez 
ſitzt faſt alle ſeine Handſchriften, und arbeitet an 
ſeiner Lebensbeſchreibung, die ſehr unterhaltend 
wird: er hat mir eine beſondere Anekdote geſagt, 
die er bemerkt hat, daß nemlich Galilaͤus a Ga⸗ 
lilaͤis an eben dem Tage und in eben der Stunde 
geboren worden, da Michel Angelo Buonaroti 
SR und der groffe Newton fein Auen Au 

eben 


159. 


eben dem Tage und zu eben der S tunde angefan⸗ 
gen, da Galilaͤus a Galilaͤis dag ſeinige beſchlo⸗ 
ſen; gewiß eine wunderbare Seelenwanderung; er 


hat noch nicht bemerkt, wo dieſe groſſe Seele wei⸗ 
ter geblieben iſt; ich rathe nur auf Linnee oder 


Rlingenſtjerna, oder die vier igt lebenden größten: 


Mathematiker in Europa, Kuler, de la Grange,: 


I Alembert, und Daniel Bernoulli. Bey Ars 
Stelli habe ich viele Geltenheiten gefehen; er 
befist Handfchriften von Gelildi und allen def 


fen Schülern, von Viviani, Toricelli, Noferi, 


u. ſ. w. zu vielen hundert Bänden, alles gefchriez 


ben; die Briefe an Galilaͤi machen allein 18 Baͤn⸗ 
de: ich fahe Tycho Brabes, Replers, Campa⸗ 
nellss, Hugo Grotius, Bonaventuras, Cava⸗ 
lieris u. ſ. w. eigenhändige Briefe: Briefe von: 


König Uladislaus, der fid) Rex Poloniae et Sueciae 


nennt, vom Kardinal Barberini, nachher: Pabſt 
Urban VII, und verfchiedenen andern Prinsen und 
Königen; von unferm groffen Duftef Adolf aber,” 


der Galilaͤi Schüler in Padua geweſen feyn fol, 
wovon auch Viviani in Galilaͤis Leben redet, 
konnte ich feinen Brief finden. Der Senator Nelli 


wohnt in eben dem Haufe, dag Galildi gehabt. 


bat; er hat deſſen Ning und Schaumünge, die fein 


Bruſtbild vorftelt, Hr. Nelli ift flark in der Maz 


thematif, der Baukunſt und Hydraulik; auſſerdem 
in den ſchoͤnen Wiffenfchaften, er fehreibt ſchoͤne las 
teinifche Gedichte, Er befigt eine rare Samlung 
von allen Altern und neuern Schriftfielern in der 
Veſtungsbautunſt/ worunter viele unbekannte in 

Hand⸗ 
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Handſchriften find. Ich darf hier nicht mir Still⸗ 
ſchweigen übergehen, daß er alle eigenhändige Hands 
fchriften von Torricelli befist, von denen man: 


glaubt, daß fie verlohren gegangen, und die alle 


Mathematiker fo ſehr bedauret haben; Hr, de lå 
Cande redet in feiner ifalienifchen Neife davon, ohs 
ne zu wiffen, daß fie bey Hr. Nelli fo gut in Vera 
wahrung gemwefen. | 

Der Sefuit, Vater Ximenes, ift wohl der 
größte Aftronom und Narurfündiger, den Florenz 
Hat; er hat ein fchönes Werk über den hier in der 
Domfirche befindlichen Gnomon gefchrieben, der 
wohl der: ältfte in Europa iſt: aus den genauften 
Beobachtungen an dieſem Gnomon zieht er die 
Folge, daß der Winkel, den die Ecliptif mit denn 
Aequator macht, fich in hundert Jahren nur um 
eine halbe Minute, oder 30 Sefunden vermindert, 
indem die Ecliptif dem Yequator näher fomt, Er 
bat vortrefliche Werkzeug, Der Großherzog‘ 
braucht diefen gelehrten Vater sum Austrocknen der 
Moräfte in Tofcana. Der Abt Fontana hat dag 
Naturalienkabinet des Herzogs in feiner Verwah⸗ 
tung; er hat vom Schlangengifte gefehrieben, und 
geigt, daß eg auf die Art tödte, daß man die Neige 
barfeit der Nerven verliert; ich machte fogleid) die 
Anwendung davon auf die Hundshoͤle bey Neapel, 
son der ich in meinen vorigen Briefen geredet has 
Ge, wo die Wirfung völlig diefelbe if. Doctor ; 
Manetti ift ftark in der Arzneyfunft, und fehreibe 
eine gelehrte Zeitung. Von Doctor Tergioni und 


‚Dr Manni habe ich in meinem vorigen Briefe von 
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in Fer Raturgefhichte: re eine von * 5 
trocknete Voͤgel und Fiſche, die ſich ſo wohl erhal⸗ 
ten haben, daß fie wie lebendig ausſehen; er weiß 
ein Geheimniß, fie zugubereiten, daß fie fich verſchie⸗ 
dene Menfchenalter durch) fo gut erhalten; niemand 
als er und fein Sohn weiß darum, Water Becz 
cheti fchreibt und gibt ein ſchoͤnes Werf in der Kir- 
chengefchichte heraus. Doc) wie Könnten Sie an 
einer Lifte unbefannter Namen Vergnügen finden? 
Ich — die Vrrneymnten genannt: x 


Gleichwohl chaͤte ich dem ſchoͤnen Geſchlechte 
Unrecht, wenn ich nicht ein Frauenzimmer nennte, 
die eine kaiſerliche Poetinn und arkadiſche Schaͤfe⸗ 
rinn, unter dem Namen Corilla Olympica, iſt; ſie 
macht Verſe aus dem Stegereife uͤber alles, was 
man will, und heißt daher Improvifatrice ; fie ſpielt 
auch die Violine fehr gut: Hr. de Ia Kande hat: 
in feiner Voyage en Italie aug einer. zwey gemacht, 
wenn er B.2, ©. 433: da er von den Dichtern aus 
dem Stegereife.redet, ſagt: parmi les femmes font: 
| Madelaine Morelli a Naples: et. Madame Corille % 
Florence, denn es iſt eine und diefelbe Dichterinn ; 
der erfte ift ihr wahrer väterlicher Name, der ans: 
dre ihr Schaͤfername; er hätte drey daraus machen: 
fönnen, denn fie hat noch einen Namen nad) ihrem: 
Manne. Ein anderes Sranenzimmer hiefelbft, Nas. 
mens Violante Vanni, gibt eine Ornithographie : 
| heraus; fie ſticht die Vögel in Kupfer und ers 
Briefe. IL B. — leuchtet 
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leuchtet ſie mit Farben nach der Natur, es iſt ſchon 


eine Menge davon herausgekommen. . 
Ein vortrefliches und merkwuͤrdiges Werf komt 
itzt hier in Florenz heraus, nemlich Serie di Ritratti 
di Uomini illuftri Tofeani, con gli Elogi ittorici, 
in groß Folio; drey Bände find ſchon in den Jah⸗ 
ven 1766, 1768 und 1770 herausgegeben, igt iſt 
der vierte unter der Preſſe; jeder Band enthaͤlt 
funfzig wohlgeſtochene Bildniſſe, mit einer guten 
Lebensbeſchreibung der Männer, die Toſcana in 
KRünften und Wiſſenſchaften gehabt hat; dis will 
viel fagen; alle Angaben werden mit angeführten 
Schriften in den Noten bewieſen. Hier kommen 
viel Anekdoten von der Erfindung der Künfte vor, 
deren fich Florens weit mehrerer, als irgend eine 
Stadt in der Welt, rühmen fann; wie der gelehrte 
Manni in feinem Buche de inventis Florentinis, 
Serrara 1731 in Quart, beweiſet. Unter andern 
wurden hier die Brillen von einem Edelmaune, Na⸗ 
mens Salvino Armato, im Jahr 1317 erfunden » 
Die hier blühenden Akademien, della Cruſca, 
Apatifti, und andere, kennen Sie ſchon. Cruſea 
heißt auf italieniſch Kleye, indem dieſe Akademie 
fid) vorgenommen hatte, die Sprache zu reinigen, 
und das untaugliche wegzufchaffeit: Die Academia‘ 
Georgophiloruni ift fürzlich eingerichtet worden, fie‘ 
befchäfftige fich mit dem Ackerbaue, der Gärtnerey: 
und der Haushaltung. Hier ift eine groffe Fabrik, 
wo eine Art Moſaik von harten Steinen gemacht 
wird, die dicht zuſammengefuͤget werden, und nach 
den verfchiedenen Farben der Stüde gewiſſe Figu⸗ 
ui EEE ren 
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ren machen; diefe Art ift von der römifchen Moſaik 
verfchieden, und heißt Commeffo, oder Forentinifche 
Mofaik, da fie fonft nirgend, als hier, gemacht wird, 
Ganz neulich hat der König von Spanien zwey 
Künftler von Florenz nach Madrid kommen laffen, 
Die dort mir eben der Arbeit angefangen haben. 

Doch genug für dismal von Florenz, Ich 
‚reife nun nach Pifa und Livorno, und von dort wie⸗ 
der hieher, Doch habe ich auf diefer Seite noch 
Platz, Ihnen zu fagen, daß mir bey den prächtigen 
Feſten, Ballen, mufifaliichen Akademien u, f m. alg 
Zufchauer gegenwärtig geweſen find, die der Hof 
ber Churfürftinn. von Sachfen, Maria Walpur⸗ 
ga, die igt unter dem Namen Grafinn von Brehna 
reiſet, zu Ehren anfiellen laffen; fie ift Kaifer Tan 
VIL von — — 


Bier und dreißigſter Brief, - 
Livorno, den sten Junius, 1772, 


94 iſt eine Stadt, die ihr Alter, ihre Groͤſſe, 
—* ehemalige Macht und Unabhaͤngigkeit, und eine 
anſehnliche Univerſitaͤt, woran vierzig beſoldete Pro⸗ 
fefforen ſtehen, merkwuͤrdig machen. Ein Verzeich⸗ 
niß von ihnen, oder den von ihnen herausgegebe⸗ 
nen Büchern, till ich hier nicht geben. Seit eini⸗ 
ger Zeit haben fie unternommen, eine gelebrte Mos 
— 82 natsſchrift 
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natsſchrift mit ihren Urtheilen über jedes recenſirte 


Bud) herangzugeben: da diefe von Maͤnnern ges 


schrieben wird, die jeder in feinem Zweige der Wiſ⸗ 
fenfchaften Meifter find, muß fie unfehlbar alle an? 
dern Journale, Ephemeriden, Wochenſchriften, 
Acta, die in Florenz, Venedig, Nom, Mayland 
uf w. in Menge herausgegeben werden, übers 
treffen, — Auſſerdem wird hier eine Arbeit hinlaͤng⸗ 
lich recenſirt, ſo daß man einen kernreichen und 
vernuͤnftigen Auszug, und eine gruͤndliche Beurz 
theilung darüber befomt, faft in eben dem Ges 


ſchmacke, wie Relationes de Libris novis Göttin. 


genfes, die zu groffem Verlufte aufgehört haben 
Der Titel iſt: ‚Giornale de’Literati, Anno 17715 


all Altezza Reale di Pierro Leopoldo, Gran ‚Duca 


di Tofcana etc. in Pifa. 1771. in Octav. Dieſes 
Journal iſt, wie Sie ſehen, dem Großherzoge jus 
geſchrieben; es wird Ihnen aber nicht ſehr lieb 
ſeyn, daß es in italieniſcher Sprache iſt; jede drey 
Monate komt ein Band heraus, ſeit anderthalb 
Jahren, da es anfing, find ſechs Bande davon ers 
ſchienen. Die Sternwarte der Univerſitaͤt iſt ſchoͤn 
und mit vortreflichen Werkzeugen verſehen. Die 
Bibliothek iſt in ihrer erſten Anlage; Handſchriften 
hat ſie nicht. Das Naturalienkabinet iſt anſehn⸗ 
lich; id) ſahe daſelbſt eine vorzuͤgliche Geltenheit, 
einen kleinen Bergkriſtal mit einem Waſſertropfen 
drin, auf dem Waſſer ſchwimt ein kleines Inſekt, 
das man an ſeinem Kopfe, Fuͤſſen und Flügeln ers 
kennt; wenn man den Kriſtal auf und nieder kehrt, 
Beer —* das Inſekt, und komt allzeit oben aufs 

über 
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über dem Stücken. des Inſekts ift eine Heine Waſſer⸗ 
blafe, mit Luft, angefüllt, une boule d’air. Diefer: 
Kriftal iſt in einen goldenen Ning eingefaßt,. daß 
man ihn am Finger tragen kann. Kriſtalle mit 
Gras, Stroh, Waſſer u. dgl, inwendig, habe ich 
viele geſehen allein eine ſolche Verbindung von 
Waſſer, Inſekt und Luftblaſe, erinnere ich mich nicht, 
vorhin bemerkt zu haben, Der botanifche Omen | 
iſt ſchoͤn, aber nicht fonderlich groß. 

Doch nun zu etwas anders, Sie haben von 
allen Schweden, die ſich in Stalien niedergelaffen 
haben, oder jur roͤmiſchen Religion übergegangen 
find, allzeit von mie Nachricht verlangt, Hier in 
Pifa fuchte id) Carl Fredman auf, der nad) feiz 
ner eignet Yusfage ſchwediſcher Conful in Neapel 
geweſen ift; igt lebt er mit Ruhm in Pifa, er macht 
die beßten Uhren, die man irgend haben Fann, ſelbſt 
får den Großherzog. Er ift es, der den Tempel, 
Serapis bey Pozzuoli, als er Conful in Neapel: 
war, und zwar im Februar 1751, entdedt hat; er 
hatte einen Garten gemiethet, der auf dem Tempel 
Tag, wovon die Enden der Säulen. heraus. fanden, 
und dis gab ihm Anlaß nachzugraben; er fand vers. 
fchiedene Hildfänlen, befonderg eine fchöne Venus, 
Nachher fprach er. mit dem Könige davon, bey wel⸗ 
chem er in groffen Gnaden geftanden hat; er hat. 
Uhren für den Hof gemacht, ‚dem Könige rauhe 
lapplaͤndiſche Handſchuh und Stiefel yon Kent 
thierfellen, ‚eine Dofe von Birkenrinde ‚gegeben u.f 
—J— Der König hat ſich in dieſe Tracht gekleidet, 
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und bey der Koͤniginn als einen Pringen aus fappa 
land melden laffen, nebft vielen anderm Spaß, det 
Seine Fatholifche Majeftät mit Fredman gehabt 
hat. Wie er von Neapel weggefommen, ift su weit⸗ 
läuftig zu berühren, Er ift bey dem Grafen Bielke 
in Nom geweſen; ist wohne er hier. Ich zweifle 
sicht, daß er Farholifch ift, ungeachtet er eg nicht 
gegen mich geftehen wollen: fonft ift er ein braver 
Mann. Mit feinen guten Uhren ift er fehr theuer; 
der Großherzog felbft hat einmal zu ihm geſagt: 
Ihr ſeyd ein braver Arbeiter, Fredman, aber 

„auch brav theuer.“ Eine wunderbare Einbildung 
hat er, die ihm niemand aus dem Kopfe bringen 
fann, daß nemlich der gegenmärtige König von Pos 
len der wahre Praͤtendent Stuart ift, der in Rom 
„aber nur eine vorftellende Figur ift ; er befomt Briefe 
vom Könige von Polen, der ihm fehr günftig ift, 
und wenn die Sachen im Polen einmal in Drdnung 
fommen, fo fomt Sredmans goldne Zeit, denn der 
König hat verfprochen, ihn dann hoch ang Bret zu 
fegen. Ein junger Baron, Iſaac Guftsf Liewen, 
ift in Pifa 1770 im März geftorben, er liegt in eis 
nerv Kirche hiefelbft mit der Grabfchrift begraben: 
Nic jacet £ Sigismundus Liber Baro de Lieven, Juve- 
nis fumma nobilitate, acerrimo ingenio et eximia 
virtute, eui Duplex Patria fuit, Naturae in Sue- 
cia, Religionis in Urbe Salisburgi; ob ejuratam 
ibi haerefin coram Szgismundo, ejusdem Civitatis 

‚ Principe, Archiepifcopo, a quo proprio nomine 
danatus fuit, cum antea Ifacas Guflavus appella- 

retur, 
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retur, obiit Pifis XII Kal. April. 'MDCCLXX. — 

Bandinus Panciaticus, Pifarum Praetor Amico Cha: 

rifimo M. P. Er bat fparfames Ausfommen ge⸗ 

habt, allein der Großherzog und feine Freunde has 

ben ihm reichlich auggeholfen. Yon andern Schwe⸗ 

den habe ich hier nichts gehört; aber an Ruſſen iſt 

guter Vorrath. Einen von ihnen, der wohl fuͤr 

einen Schweden gelten kann, muß ich nennen, nem⸗ 

lich Baron Patkull, deſſen Großvaters Bruder 

der ungluͤckliche Patkull war, ſeine Mutter iſt eine 

Stahl von Holſtein. Er iſt ein junger, groffer, 

fchöner und fehr belebter Dfficier, hat vorher in 

franzöfifchen Dienften geftanden, aber nun rußifche 

‚genommen; General Orlow hat ihm einen Platz 
in der adlichen Garde der Kaiferinn verfchafft, die 

nur aus fechzig Mann beſteht. Wir haben die Ehre 

gehabt, viel mit General Aleris Orlow umzugehn; 

er hat ung gebeten, bey ihm auf Soldatenmanier 

zu fpeifen, fo oft wir nicht zu einem beſſern Tifche 
gebeten wären, fagte er; er ift ein muntrer, freund 
Kchaftlicher, und zugleich febr befcheidener Hert, 
ruͤhmt ſich feiner Siege nicht, fagt, daß Glück uttd 
Zufall ihn begünftiget haben, feine Schuldigkeit zu 
thun, und die Befehle Ihrer Majeftät zu vollziehen; 
er fpricht italienifch und deutſch fehr gut, dag franz 
zoͤſiſche aber ſcheint er nicht fehr zu Tieben; er lebt 
viel lieber in Pifa, als in Livorno, wo ein Theil der 
rußifchen Flotte liege: der General ift anfehnlich, 
groß und fiarf von Wuchs, hat eine ſchoͤne und edle 
Gefichtsbildung; ift ein guter Wirth, Fein Liebha⸗ 
24 ber 
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ber von Weitlaͤuftigkeiten und — wes⸗ 
wegen es ihm in Rom, als er vorigen Winter im 
Karneval ſehr kurze Zeit da war, nicht ſehr gefiel, 
Ich verlaſſe Piſa und gehe nach Livorno. Hier 
trafen wir viele Schweden an; vor allen andern 
nenne ich den Conſul Wie, einen Schweden; wie 
mich deucht, iſt er der einzige in ganz Italien; dann 
Hrn, Törngren, einen wohlhabenden Kaufmann, 
der in der That der ſchwediſchen Nation hier Ehre 
macht; einen Gaſtwirth, Namens Towerman, 
der dreißig Jahre aus Schweden geweſen, jedoch 
nod) ſchwediſch fpricht, obgleich er ein geborner Fin⸗ 
ne.ift; in der Jugend hat er unter General Rehn⸗ 
ſtjoͤld gedient; igt hat er fich bier zur römifchert 
Kirche bekannt, ift mit einer Engländerinn verheiz 
rathet, hat zwey artige Kinder, und fteht fich recht 
wohl; dieſe find beftändig in Livorno wohnhaft, 
Sonft find igt verfchiedene ſchwediſche Schiffe hier 
im Haven, das fehönfte darunter iſt das Schiff 
Waſa, Hrn. Dreyer gehörig, geführt von Kapitaitt 
Bedman; diefer fehr brave und verftändige Mann 
hat eine ganze Bibliothek am Bord, die groͤßten⸗ 
theils aus engliſchen Buͤchern beſteht; er iſt nun 
mit ſeinem Schiffe acht Jahr aus geweſen, in Egyh⸗ 
pten, Griechenland, Konſtantinopel, u. ſ. w. Es 
iſt ein Vergnuͤgen, einen ſo rechtſchaffenen See⸗ 
mann, der zugleich ſo viele Einſichten hat, zu tref⸗ 
fen, Faſt alle Schweden fpeisten am Huldigungs⸗ 
tage bey Hrn, Loͤrngren, und hatten die Ehre, 
des 3 grofen Königs, bon Schweden Gefundheit zur 
| trinken, 


srinfen, att welcher — auch die gegenwaͤrtigen 
Italiener Antheil nahmen; den folgenden Tag be— 
ſtaͤtigten wir dieſe unſere warme Verehrung am 
Bord des Schiffes Waſa, wohin uns der Kapitain 
Hedman zu Mittag, gebeten hatte, und ſegneten 
den groſſen Waſaſtamm, den die Vorſicht zur 
Hoffnung Schwedens aufwachfen laffen, und unter 
deffen Schatten jeder- Schwede in Ruhe für feinen 
Deruf lebt; unfere Herzen huldigten an den Ufern 
Italiens dem Könige Guſtaf, beffen erhabne Ei⸗ 
genfchaften ganz Europa bewundert, und der Nors 
den anbetet. 

Nun muß ich kurz von einer neuen und ſonder⸗ 
baren Erſcheinung in der gelehrten Welt reden, die 
ich wohl nie in Livorno zu finden glaubte: ich meyne 
Homers Grab, dag der Graf Paſch von Krinen 
auf der Inſel Jos, itzt Nios, gefunden, und hieher 
nach Livorno gebracht hat, wo itzt alle Steine in 
Futterale eingepackt, angekommen ſind. Der Graf 
wartet auf Antwort vom Koͤnige von Preuſſen, auf 
was fuͤr Art dieſes Grabmal, nebſt vielen andern Al⸗ 
terthuͤmern, nach Berlin, ob zu Lande oder zu Waſſer 
überbracht werden ſoll. Dis fehlte dieſem Helden nur 
noch die Ueberbleibſel dieſes erſten und gr oͤſten Helden⸗ 
dichters, um welchen Alexander der Groſſe Achill ſo 
gluͤcklich ſchaͤtzte, bey ſich zu beherbergen. Heinrich 
Leonhard Paſch von Krinen iſt in Preuſſen von 
hollaͤndi ſchen Eltern geboren; er reiſete nach. der 
Levante, um bafelbft gelehrte Entdecfungen zu mac 
5 den; nahm hernach auf der rußiſchen Flotte im 
5 mittels 
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mittelländifchen Meere als Capitain Dienfte; da er 
aber fo herrliche Entdecfungen gemacht hatte, nahm 
er Abfchied, um nicht verbunden zu fenn, feine Erz 

findungen an Rußland zu überleffen. Es wäre hier 
zu weitläuftig zu erzählen, wie er Homers Grab 
auf der Inſel Nios durch Hälfe feiner Soldaten ges 
fücht und tief unter der Erde gefunden hat. Die 
Grabfteine felbft mit ihren Auffchriften habe ich 
nicht fehen Fönnen, weil fie in ſechs groffe Futterale 
gelegt find; ich Hoffe fie einmal, wil’s Gott, in 
Berlin zu ſehen; doch hat mir der Graf die Freund⸗ 
fchaft erwieſen, mich feine Papiere und Abfchriften 
durchlefen zu laffen; ich habe einen Auszug daraus 
gemacht, allein da er alles felbft herauszugeben 
denkt, will er nicht, daß ihm jemand zuvorkommen 
fol. Soviel fann ich gleichwohl, ohne fein Ver⸗ 
frauen und die Gefalligfeit und Sreundfchaft, die ich 
ihm ſchuldig bin, zu mißbrauchen, fagen, daß auf 
Somers Grabſteine das Diſtichon eingehauen ſteht, 
das in dem unter Herodots Namen herausgegebe⸗ 
nen Leben Homers als ſeine Grabſchrift angegeben 
wird, nemlich: sudads Tnv lecav nePaNnv u. f. m. 
Ferner wird gefagt, daß fein Water, den er ſelbſt bez 
fingt, Mentor, König der Pylåer geweſen, feine 
Mutter Criteia, fein Lehrer Eunapides seheiffen, 
daß er in Smyrna an dem Fluſſe Meliffa geboren 
worden u. dgl, Iſt did richtig, fo wird Homer 
wohl ein natürlicher Sohn von König Mentor ges 
weſen feyn, und da diefer Mentor mit im trojanis 
ſchen Kriege geweſen iſt, muß Homer wohl aͤlter 
ſeyn, 
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ſeyn als ihn der arundeliſche Marmor anfegt, Aug 
gewiſſen beygelegten Kennzeichen und Figuren auf- 
dem Grabmale glaubt Graf Arinen, daß Komer 
ein Maler geweſen. Sin diefen Anfehriften finden 
ſich alle Buchſtaben des griechiſchen Alphabets, ſelbſt 
©, X, und ©, ausgenommen H und Q, welche bei⸗ 
de nicht da find; Homers Name iſt OMIPOE mit 
einem Jota gefchrieben. Der Graf bat mich, über 
dis alles meine Meynung zu fagen. Ich fagte: 
erftlich ftieffe id) mich febr an der Geftalt der Buch⸗ 
fraben; die zu Homers Zeiten gebräuchlichen, womit 
er felbft feine Werke fchrieb, würden für ung vollig 
unleferlich feyn, indem fie dem phönicifchen Alpha⸗ 
bete ſehr nahe kaͤmen: ferner waͤren die Doppel⸗ 
buchſtaben noch nicht erfunden geweſen; drittens 
hielte ichs fuͤr unmoͤglich, daß man jemals Homers 
Namen mit einem Jota geſchrieben u. ſ. w. Dieſe 
Schwuͤrigkeiten, an die er vorher gar nicht gedacht 
hatte, ſetzten ihm Grillen in den Kopf. Ich bat 
ihn, die Palacographia Graeca und die Herausge⸗ 
ber der aͤltſten Inſchriften zu leſen. Mein weite⸗ 
res Urtheil halte ich zuruͤck, bis ich die Steine ſelbſt, 
und was der Graf in ſeinen Schriften herausgiebt, 
zu ſehen bekomme. Sonſt bin ich ſehr geneigt zu 
glauben, daß dis ein in ſpaͤtern Zeiten Homer ers 
richtetes Cenotaphium ift. Ferner hat Graf Krinen 
‚andre Gräber mit groffen Niefenfnochen gefunden: 
ja er ift in der Stadt Ephefus geweſen, die ist ganz 
unter der Erde flieht; er ift durch ein Loch hinunter 
ar. hat die Stadt mit Häufern, Buden, Gaf 
fen. 
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ſen u. dgl, unbefchädigt ftehn gefunden, er * Geld 
in einigen Kammern gefunden, viele Kleine Goͤtter⸗ 
bilder und Bildſaͤulen mit hieroglyphiſchen, und 
einige mit griechiſchen Schriftzügen. mit fich genomz 
men. Niemand, « als er, weiß die Rage diefer Stadt, 
er bat auch dag Loch wieder zugeſtopft. Er zeigte 
ung. einen Heinen Cupido von Gold, den er in diefer 
unter irdiſchen Stadt genommen hat; er iſt recht 
wohl gearbeitet, mit Flügeln, hat in der linken 
Hand einen Koͤcher mit Pfeilen, in der Rechten die 
drey Grazien, alles von Gold; dieſer Cupido hat 
zu einem Ohrgehaͤnge gedient. Graf Krinen war 
vor Schlangen in dieſer unterirdiſchen Stadt ban⸗ 
ge, darum hat er in Eile bie Taſchen vollgeſtopft, 
und fich geſchwind heraufgemacht. Er hat auch ei⸗ 
ne Samlung von ſchoͤren Cameen und Antiken. 
€ ier it Livorno hat man eine groffe Druckez 
ren mit fieben Preffen angelegt, die igt ſaͤmtlich ge⸗ 
braucht werden, die Enchclopaͤdie zu drucken; 4 
Bände find ſchon fertig, auſſerdem 2 Bände mit 
Kupferftichen, die beffer und fchöner geftochen find, 
als in der Parifer Ausgabe, . Sie iff dem Groß⸗ 
herzoge zugeſchrieben; dag ganze Werk koſtet zo Du⸗ 
katen; man druckt 1500 Exemplare, die bis auf 70 
alle vorausbezahlt ſind. 

Herr Jackſon, ein Engländer, in Livorno 
wohnhaft, beſitzt eine vortrefliche Bibliothek; die 
feltenften Ausgaben der alten Schriftfteller,  befonz 
ders bie erften, hat er alle; Fein rares italieniz 
ſches Bud “fehle ihm. Dieſe Bibliothek koſtet 
5500 Dukaten. 
| Ich 
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uch fchlieffe den Brief mit einer EA 
Neuigkeit, dag man nemlich mit einem neulich aus 
den Morgenländern gefommenen ſchwediſchen Schif⸗ | 
fe die Nachricht erhalten, daß Hr. Roß, Capellan 
in Abo, in Jeruſalem Mönch geworden ift, ungeach⸗ 
tet er Frau und Kinder in Abo hat: dis ift aus ſei⸗ 
| ner ſchimaͤriſchen Reiſe von Finnland nach Palaͤſti⸗ 
na herausgefommen, Doch wer weiß die Wege, 
der Vorfehung? Fann ſeyn, daß er ung Nachrich⸗ 
ten von dieſer Stadt nach Hauſe geben kann; ich 
wuͤnſche, daß er Sie mit ſo langen Briefen beſchwe⸗ 
‚ten mag, als ich Aug Italien. Doc) diefen will 
id) fehlieffen, ehe er zu lang wird. Morgen denfe 
ich nach Pifa zurück, und dann nad) Lucca zu reiſen. 


Fünf und dreißiger Si 


- Florenz, den zoften Sunius, 1772, EG 


Mu veifeten wir von Piborno, welches die er⸗ 
fe KHandelsftadt war, die wir in Stalien fahen; 
denn. die andern kann ich nicht dafür rechnen; Al⸗ 
les ſowol Ehriften als Juden, ift in Livorno in Bez 
wegungz die Juden find hier ſehr weich, haben 
ſchoͤne Corallenfabriken, gute Spnagogen, fegelnde” 
Schiffe, und einen ſtarken Handel. 

Wir Famen wieder nach Pifa, von welcher: 
Em * um Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, nichts 
weiter 


⸗ 


weiter fagen till; alle Keifende haben fchon von 
dem hangenden Thurme geredet und gefchrieben ; 
id) will nur fagen, daß feine Neigung über die Bas 
fis fünfzehn Eondner Fuß macht, und daß einige 
glauben, er fey fo gebauet, andere, der Grund has 
be fich losgegeben, indem er auf der Seite, die fich 
nad) dem Arnoſtrome neiget, loſer geweſen. Don 
dem befannten Coemiterio, genannt, Campo fanto, 
haben alle gefchrieben ; eg ift ein groffer Hof mit einem 
viereckten Gebäude von Marmor; hier find die bes 
rufenen Cenotaphia Pifana, Inſchriften aus Ju⸗ 
lius Cåfars Zeiten, wovon der gelehrte Kardinal 
Noris ein groffes Buch in Folio gefchrieben hat; 
ein alter römifcher Meilenftein oder Columna mil- 
liaris und verfchiedene GSarfophagen. Hier if 
Graf Algarottis Maufoleum, der, nachdem er 
ganz Europa durchreifet, verfchiedene Höfe, insbes 
fondre den preußifchen, befucht, und viele Bücher gez 
fchrieben hat, 1765 in Pils geftorben ift, Der Kö 
nig von Preufien hat die Grabſchrift gemacht, die 
oben auf dem Grabmale fteht, fie ift diefe: Alga- 
zotto, Ovidii Aemulo, Newtoni Difeipulo, Frideri- 
eus Magnus, Das Wort Magnus hat man nachher 
zugeſetzt. Unten ſteht: Algarorzus non omnis. 
Ganz unten die Jahrzahl 1765. Hr. Bianconi 
von Bologna hat dis fchöne Grabmal gemacht. 
Algarottis Leben ift vom Abt MTichelefi befchriec 
ben, und dem Könige von Preuffen zugeeignet, 
Bon Pifa reifeten wir nach. Lucca, welches 
zwoͤlf italienifche Meilen gerechnet wird, Bor der 
Stadt Pifa find Bäder, heiffe, warme und Falte, 
— zuſam⸗ 
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zuſammen ſechs und dreißig, die mit vielem Nutzen 
fuͤr die Geſundheit gebraucht werden; ſie ſind ſchon 
von Kaiſer Nero eingerichtet worden, wovon noch 
Ueberbleibſel am Stadtthore zu ſehen ſind; itzt aber 
find fie vom Großherzoge, Franz IL, nachmaligem 
Kaifer, 1744 fehr prächtig in Stand fe. Bey⸗ 
nahe haͤtte ich zu erwehnen vergeſſen, daß eben die⸗ 

ſer Großherzog die allgemeine Weiſe, die Stunden 
nach dem Meridiane zu rechnen, in ganz Toſcana 
eingefuͤhrt hat, obgleich man im gemeinen eben, 

befonders Nachmittags, die italienifche Art noch, 

beybehaͤlt, daß man am Ende des Tages 22 und 

24 Uhr ſagt; allein auf dem Lande iſt die alte italie⸗ 

nifche Art bey dem gemeinen Manne noch üblich, 

Eben diefer Großherzog gab auch Befehl, daß man, 

die Jahrzahl in Florenz und Pifa vom ıften I Januar, 

an rechnen follte ; denn fonft fing man fie vom 25ften, 

| März, oder dem Tage der Verfündigung, an, wels 

ches Aera incarnationis hieß; dis hatte feinen Anz 

fang mit dem Jahre 1750, und nicht 1746, wie, 

Hr, Grosley B. 3. S. 242 föst. 

Wir kamen nad) Lucca, deffen Gebiet fehr wohl 
bebauet iſt; uͤberall ſieht man nichts als ſchoͤne 
Weinberge, gruͤne Wieſen, reiche Aecker, tragende 
‚Dlivenbäume. u, ſ. w. Ale Berge und Anhoͤhen 
ſind eben ſo fruchtbar als die Thaͤler; man fuͤhrt 
Erde auf die Berge, duͤnget und waͤſſert ſie, es iſt 
eine wahre Luſt, dis Land zu ſehen; es iſt der ſtaͤrk⸗ 
fie Beweis, wie viel menſchlicher Fleiß und Betrieb⸗ 
fümfeit vermögen, Die ganze Nepublit hat niche, 
Bien alg 100000 Einwohner, und hievon die Stadt; 

Luce - 
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Lucca 20000, Die Stadt ift siemlich wohl beves 
figt, und um 24 Uhr, dag ift mit Tagesſchluß, 
werden die Zugbruůcken aufgezogen, und die? Thore 
geſchloſſen. Hier rechnet man die Stunden auf itaz 
Vienifche Art. Auf allen Stellen, Thoren, Thären, 
Paläften, Rathsſtuͤlen u. ſ. w. fteht Libertas, der 
Wahlſpruch der Republik, gefchrieben. Niemand 
trägt den Degen in der Stadt, doch läßt man igt 
Fremde ihn tragen; aber alle feheng auf der Strafe 
Mit Vermunderung an. Der Adel darf Feine ande⸗ 
re als ſchwarze Kleider tragen. Alle ſind ſehr hoͤf⸗ 
lich, gråffen Fremde und reden fie an, wenn fie fie 
auf den Strafen und Spaßiergängen treffen, Ein 
fchönes Arfenal ift hier, das wohl für 25000 Manıt 
Waffen hat, Die beftändige Befagung beſteht nur 
aus 6 bis 700 Soldaten. Der Palaſt ift recht 
ſchoͤn, obgleich er nicht vollig ausgebauet iſt; der 
Gonfaloniere wohnt ſelbſt mit neun Anziati oder 
Rathsherrn darin: dieſe zehn Herren haben die Re⸗ 
gierung in Haͤnden, ſind aber nicht laͤnger im Amte 
als zwey Monath, dann werden andre zehn er⸗ 
waͤhlt. Die hoͤchſte Macht beruhet auf dem grofz, 


ſen Sn der aus hindert und funfzig Edlen bes. 


ſteht. Alle Umſtimmungen geſchehen insgeheim mit 
fleinen Fugem, die man in eine Schachtel mit dop⸗ 
peltem Raume legt; der eine iſt fuͤr Ja, der andre 
fuͤr Nein; niemand aber fann fehen, in melches Bez 
haͤltniß man die Kugel legt; auf allen diefen Schach⸗ 
teln fteht auch Libertas, und Ai und no gefchrieben. 
Eine e Univerfitäf iſt zwar nicht hier, denn man ſchickt 
die Jugend nach Piſa oder Bologna; allein es fin⸗ 

den 
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den fich doch Collegien und ſchoͤne Bibliotheken. 
Ein Adlicher, Namens Diodati, hat hier die Ens 
cyclopaͤdie mit einigen theologifchen Anmerkungen 
zu gewiſſen Stellen drucken laffen: die Materie und. 
ſechs Bande Rupferftiche find fchon heraus; igt 
wird an den übrigen gearbeitet, und in drey Jah 
ren fol alles fertig ſeyn. Diefe Ausgabe ift nicht 
fo jchön, als die in Livorno gemacht wird, Wir 
fahen hier Ueberbleibfel eines Amphitheaters, das 
ziemlich groß geweſen ift, e8 befteht aus ungeheuer 
groſſen Steinen, und die fehr anfehnlichen Schwib⸗ 
bogen find noch zu fehen. Ich erinnere mich nicht, 
ob irgend ein Neifender von diefem Amphitheater 
vedet; ich hätte e8 auch nicht gefehn, wenn Here 
Diodati ung nicht hingeführt hatte; es ift ſeitdem 
zu einem Gefängniffe gebraucht worden, und heiße 
daher noch Prigioni yecchii, wiewol e8 ißf zu einem 
Salzmagazine dient, Die Landgüter des Adels um 
die Stadt find fehr fehön, praͤchtig gebauet und 
moͤblirt. 

Wir verlieſſen dieſe ſchoͤne Republik, die mig, 
Recht: den Namen Induftriofa führt, und reiſeten 
nach Florens zurück; unſern Weg nahmen wir über 
den Arno nach der Stadt Sams Miniati, um den 
gelehrten Poreugiefen, Hrn. Verney, Nitter vom 
Ehriftorden, su treffen, der fonft portugieſiſcher Lega⸗ 
tionsſecretair in Rom war, alleitt voriges Jahr auf. 
Anſtiften des Geſandten Almada, der auf feine grofe 
fen, und vielleicht in Portugal ungeroöhnlichen,; Das 
lente neidifch war, verwieſen wurde, und feine 
Zuflucht zu der Stadt Son Miniati, in Toſcana, 
‚Briefe, I, 8, M nahm. 
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nahm. Da ich fein Freund in Nom gewefen war, 
wollte ich ihm zeigen, daß ich ein beftändiger Freund 
feiner Perfon, und nicht feines Glücks, gewefen; er? 
fagte auch, daß er in diefem Patmos feit feinem uns: 
vermutheten Falle nicht einen einzigen von fo vielen: 
Sreunden, die er gehabt, auffer ung Fremden, gez 
gehen habe. Er hat viele Bücher in der Philofophie: 
gefchrieben, wovon ic, fehon vieles in Paris geleſen 
habe, Dieles hat er als Ungenannter gefchrieben, 
befonderg von der Art, Wiffenfchaften und Gelehr⸗ 
ſamkeit in Portugal einzuführen, und wie die Ju⸗ 
gend auf Hohen Schulen und Gymnaſien unterrichs 
tet werden müßte; er geht hier tief in alle Wiſſen⸗ 
fchaften, zeigt, wie jede gelernt werden muß, und 
was für Verbindung fie mit der bürgerlichen Gluͤck⸗ 
ſeligkeit hat; dis iſt in ſchoͤnem Latein geſchrieben, 
und nachher auf franzoͤſiſch uͤberſetzt. Mit einem“ 
Korte, Verney ift ein groffer Mani, der feinen 
Vaterlande nutzen wollen, aber für feine eigne Ta⸗ 
lente, die ihm Neider erweckt haben, zum Opfer 
geworden iſt; doch freuet e8 mich, daß Portugal 
nicht viele dergleichen Maͤnner zu verweiſen hat, 
und ſchwerlich noch einmal dieſe Suͤnde begehen 
kann. Das Gluͤck hat doch auf ſeine Laune keinen 
Einfluß haben koͤnnen, die noch eben ſo munter und 
luſtig iſt. Die Ausſicht hier bey San-Miniati, dag 
ſehr hoch liegt, iſt überaus ſchoͤn, das ganze Land? 
iſt ein Olivenland. Auſſer dem Ritter Verney 9 
ſonſt nichts in der Stadt merkwuͤrdig. | 
Kir Famen zum zweytenmal hieher nach vänd | 
ſchoͤnen Florens, und trafen unfeve alten Freunde; 
abet 
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aber keine Schweden waren hier mehr zu finden. 
Der Senator und Ritter Nelli zeigte ung die Yes 
berbleibfel eines groſſen Amphitheaters Hiefelbft ; die 
eyförmige Geſtalt, und die cumei zeigen, wozu dis 
Gebäude gedient har; es ift fo groß, daß man igt 
verfchtedene Haufer drin gebauet hat, eg ift in drey 
Gaffen verrheilt; man hat Schaumünzen von Kais 

| fer Tiber drin gefunden; itzt heiße die Stelle Piaz- 


za de’ Peruzzi, Bor der Stadt find Leberbleibfel a 


einer alten römifchen Wafferleitung; drey groſſe 5 


Bogen von Ziegelftein, und inwendig mit Band 
und Ralfmörtel von einer unglaublichen Härte, find 
noch uͤbrig. Wir befahen das Haus, worin der 


groffe Michel Angelo Buonaroti geboren und 


erzogen ift; e8 liegt auf der ghibellinifchen Strafe, 
und wird igt von Keonard Buonaroti, von flos 


renziſchem Adel; bewohnt, dem fechsten in abſtei⸗ 


gender Linie vor dem erften, der diefen Namen fo 


beruͤhmt gemacht hat. Matt fagt, daß einer uni den 


andern in diefem Gefchlechte groffe Talente habe, Das 
ganze Haus ift mit Gemälden angefuͤllt, die Michel 
Angelos Leben vorſtellen; hier werben auch zwey 
groffe Folianten verwahrt, die feine eigenhändigen 
Zeichnungen und Niffe zur Baukunſt, zum Veſtungs⸗ 

bau, uf. mw. enthalten, 
Hier muß ich auch etwas von bett groſſen und 
praͤchtigen Feyerlichkeiten erwähnen, die jaͤhrlich 
‚am Tage Johannes, der der Schutzheilige der Stade 
ift, angeftelle werden; Am Johannesabend wird 
hier ein Kennen mit Wagen, völlig wie die Ludi 
— Er den Römern, gehalten; man bauer 
Ma Baͤnke 
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Baͤnke und Bogen auf dem Plage von Santa Mas 
ria Novella, einem Amphitheater gleich ; der ganze 
Hof Fam disinal hin, und die Menge der Zufchauer 
war unglaublich. Von den nächftgelegnen Staͤd⸗ 
sen kamen Menfchen zu Hunderten: der General, 
Graf Orlow, nebft vielen rußifchen Dfficieren, ka⸗ 
men auch. Darauf wurde das Wettrennen mit 
den Wagen angeftellt, die dreymal im Kreife um 
den Platz fuhren; hier fahen wir recht meta fervi- 
dis evitata rotis und pulvis olympiceus: e8 war ein 
fchöner Anblick,  Hernach wurde ein Feuerwerk 
abgebrannt, Am Sohannestage felbft nimt der 
Großherzog eine fürmliche Huldigung von allen 
Städten und Plågen an, die ihm gehören; er fißt 
auf einem Throne mit dem Hufe auf dem Kopfe, 
die Abgeordneten einer jeden Stadt gehn vor ihm 
vorbey; der von Siena hielt zu Pferde eine Rede 
vor ihm; jeder hat feine Fahnen, Wapen, Merk 
zeichen u. mw. Nachher ziehen auch) die Negimenz 
ter vor ihm vorbey ; auch groffe Thürme und Mas 
ſchinen, die fehr wohl ausgeziert find, werden vor 
ihm vorbey gesogem Hierauf geht man in Pros 
ceßion in die Kirche. Dig ift eine fehr prächtige 
Ceremonie, Sie wird nad) einer alten Gewohn⸗ 
heit, die fchon zu den Zeiten der Medicis gewefen, 
jährlich erneuert, Nachmittags wird das Pferdes 
vennen, völlig fo wie in Nom, gehalten. Einige 
Tage hernach ftellte man dis Jahr suerft einen Krieg 
nach) Art der Alten mit Pfeilen und Schleudern u. 
ſ. w. vor. Es war der Krieg zwifchen Cyrus und 


——— Der BR und viele Zufchauer waren 
zugegen. 


zugegen. Beide Heere, wohlgekleidet, zogen auf 
den Pla; Cyrus hatte wirkliche Kameele, die das 
Gepäcke trugen; Zelte, die vecht ſchoͤn, und zum 
Theil von Seide waren, wurden aufgefchlagen, Ges 
fandtfchaften geſchickt. Nachher fam es zum See 
‚fen, das lange genug daurete, die Luft wurde mit 
Pfeilen angefült. Endlich behielt die Königin 
Tomyris Plag und Sieg, und verfolgte Cyrus auf 
einem Pferde, defien Hufeifen überall vergoldet mas 
ven. Zuleßt fam fie auf einem hohen Triumphwa⸗ 
gen suvåd, hatte Cyrus Söhne mit Ketten gebuns 
den zu ihren Füffen, ihr Pferd wurde hinter dem 
majeftätifchen Triumphmwagen geführt, Alles war 
fehr fchön, und für ung fehr neu zu fehen, da wir. 
sie vorher bey einer Teldfchlacht Zufchauer gewe⸗ 
fen waren, Der Großherzog felbft Elatfchte mehres 
ve male mit den Händen, und begeigte feinen ande 
digen Beyfall. 

Doch, Sie fagen vielleicht, daß ich das Yapier 
mit zu viel Luſtbarkeiten anfülle, und nichts von ges 
Ieheren Sachen fage, Omne tulit punctum, qui 
mifeuit utile dulei. Sc). fchlieffe mit einer gelehr⸗ 
ten Neuigkeit. Ich habe eine Einleitung in die 
Bafcafprache zu fehen befommen, Man hatte es 
für unmöglich gehalten, dieſe fo unbefannte Spra- 
che auf Regeln zu bringen, und daher hat diefé 
Grammatik den Namen befommen: EI impoflibile 
zencido, Arte de la Lengua Bafcongada. Su Au- 
thor EI P.- Manuel de Larvamendi de la Compagnia 
de Jeſus. En Salamanca, anno ı729 in 12. Eben 
diefer —— hat auch ein Woͤrterbuch von eben 

Ma der 


182 — * 


der Sprache herausgegeben: Dictionnario Trilin. 
gue: del Caftellana, Bafcuenfe y Latin, Su Author 
El Padre Manuel Laramendi. 1745, en San Seha- 
ſtian in Guipufca, 2 Bände in Folio, Der Vers 
faffer halt es får eine der allerälteften Sprachen. 
Sie hat feine Gefchlechter. Alle Tempora Verbo- 
rum find mit dem Hülfsverbum zufammtengefept; 
er glaubt, daß die zufammengefeßten Tempora in 
allen europäifchen Sprachen ihren Urfprung daher 
haben, wie die einfachen aus dem Griechifchen und 
Lateiniſchen. Sch wünfchte, daß jeinand, der in 
der celtifchen oder armorifchen Sprache, die in Bas- 
Bretagne in Frankreich, und in Wales in England, 
gefprochen wird, wohl bewandert wäre, diefe Daß 
cafprache unterfuchtes ich glaube, er würde viellles 
bereinftimmung finden. Erlauben Sie, daß ich eis 
nige Worte aus dem Baſcuaniſchen anführe: Bat 
iftı; Bi2; Hiru3; Lau4; Boft 5; Sei6; Zazpiy; 
Zorzig; Bederatzig; Amår 10; Amaico ı1; Ama- 
bi 125 Amairu 13; Amulau 14; u.f.w. Oguei 203 
Berroguei 40; Hirurguei 60 ; Lauroguei 80 ; daher 
‘wird der Frangofe fein Quatrevingt haben; dent. 
eben ſo tft Lau 4, und Oguei 20. Eun 100, Berre- 
un 200, Hirureun 300, Milla 1000, Hirumilla 
3000 4, f. 10, ' Naiz bedeutet ich bin, Natör ich 
komme, Hier komme ich auch zum Schluffe. 
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Sechs und dreißigſter Brief 
Bologna, den ıoten Sulins, — 


F dem Wege zwiſchen Florenz und Bologna, 
"ehe man zu den apenniniſchen Gebuͤrgen komt, iſt 
"ein großherzogliches Zollhaus, Pietramala genannt, 


drey und dreyßig italieniſche Meilen von Florenz. 


Wir hatten von unferm Freunde, Hrn, Senator 


und Ritter Nelli, Befehl an den Zollvermwalter, daß 


er ung alle mögliche Gefälfigfeiten erweifen follte, 
u. ſ. w. Er ging mit ung zu dem immerbrennens 
den Feuer, genannt Fuoco del Ligno, ungefehr eis 
ne italienifche Meile vom Zollhauſe. Dis tft ein 
fonderbarer Bulfan; die Erde brennt unaufhorlich, 


ohne daß ein Loch wird, man hårt nicht dag geringe 


ſte unterivdifche Geräufch, die Lohe brennt auf der 
Dberfläche, wie wenn man Branntewein anzuͤndet; 
des Nachts ficht man dis Feuer weit hin; im Wins 
fer, wenn e8 ſchneyet, brennt es färfer, eben fü, 
wenn e8 regnet; löfcht man die Lohe auf einer Stel- 


Te aus, fo fieht man nichts, als eine trockene ſchwar⸗ 


ze Afche, die ziemlich heiß ift; fonderbar iſts, daß 
diefe Afche nach einem ewigen Brande nicht fehr tief 
geht, fondern nur dünne auf dem Boden liegt; auf 
eben der Stelle, wo man das Feuer ausgeloͤſcht 
hat, entzündet ſichs nach einer Heinen Weile mit 


Heftigfeit, wie Butter oder Del im Feuer. Die 


Hirten braten und fochen bey diefem Feuer Fleiſch, 
Ener, Kaftanien u. dal, ohne daß e8 ihnen etwas 


koſtet. Die Lohe ift bläulich, mitten auf dem Plac 
ge aber ift fie weiß und febr ſtark. Es iſt nicht 


M 4 wahr, 


wahr, daß groffe Risen und Deffnungen in der Ers 
de find, wie viele gefchrieben haben: dag Erdreich 
ift ganz eben, am Abfchuffe einer ſtarken Anhoͤhe; 
unſer Begleiter ging über den Plag mitten durch die 
Lohe: der ganze brennende Pas fann etwa fieben 
ftarfe Schritte im Vierecke haben, und rund herum 
ift dag Erdreich Fall, Mit einem Stocke fann mar 
das Fener ein Stück fortziehen, fängt man in der 
brennenden Afche an zu ziehen, fo folgt die Slamme 
der Spur, die man macht, fogar ein Stüc auffer 
ihrer gewöhnlichen Stelle, verlifcht aber bald. Der 
Geruch diefes Feuers hat etwas von einem übel- 
brennenden Hele, die ſchwarze Afche aber, wovon 
ic) mit mir nahm und fie abkuͤhlen ließ, riecht nad) 
nichts: dieſe Flamme verzehrt alles, was man hin— 
ein bringt; aber die Erde, worauf ſie brennt, bleibt 
wie ſie iſt. In ſtarkem Winde verliſcht zuweilen 
die Flamme auf eine kurze Zeit, greift aber hernach 
deſto heftiger um ſich: ich verſuchte, ſie auf gewiſ⸗ 
ſen Stellen zu erſticken, allein es fieng gleich wieder 
Feuer. Dis iſt die Sache ſelbſt. Die Urſache dies 
ſer Erſcheinung liegt in dem Bergoͤle, das beſtaͤndig 
von der Anhöhe des Berges quillt. Die Alten has 
ben diefem Feuer, das fie als eine Gottheit angebes 
fet, einen Tempel und Altar gewidmet. Hier hers 
um findet man einige Truͤmmern von alten Gebäus. 
den; man hat auch Münzen von römifchen Kaifern 
dafelbft gefunden, Ich bin beynahe gewiß, daß die 
Veſta und das beftändige vefkalifche Feuer ihren 
Urfprung von diefem oder andern dergleichen Feuern 
haben, die die Aufmerkfamfeit und Bewunderung 
| der 
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der Menfchen, die fich fo gern von dem Wunderbas 
ren einnehmen laffen, auf fich gezogen; man weiß, 
‚sie viel die Römer von den Hetruftiern: und Tuſ⸗ 
ciern oder Tofcanern genommen haben, 
Bon hier fuhren wir über den Appennin, wo 
es gegen die Hitze, die ſonſt im Julius brennt, recht 
ſchoͤn kuͤhl war, und kamen nach Bologna. Kaum 
war ich zur Stadt gekommen, als ich zu dem Klo⸗ 
ſter San Salvador gieng, um in deſſen Bibliothek 
die Bücher und Handſchriften in gothiſcher und lon⸗ 
gobardiſcher Sprache zu ſuchen, die, wie man vor⸗ 
gegeben, dort vorhanden ſeyn ſollen, und wovon 
der Ritter Ihre in ſeinen Analecta Ulphilana redet. 
Ich hatte Briefe von Monſignor Borgia in Rom 


an den regierenden Abt Trombelli, der aus vers 


ſchiedenen herausgegebenen Arbeiten befannt ift; er 


x 


begleitete ung zur Bibliothef, wo auch der Biblios 


thefar, der gelehrte Abt Mingarelli, gegenwärtig 
war; allein feiner von ihnen wußte um diefen Fund; 
‚eben fo wenig frand in den alten und neuern Liſten 
‚und Berzeichniffen der Handfchriften ein Wort das 


von. Ich nahm mir alfo vor, die Handfehriften 
durchzulaufen, fand aber fchlechterdingg nichts zum 


Gothifchen gehöriges, Ich will Ihnen fagen, was 
meiner Meynung nach zudem Serthume Anlaß geges 
ben hat: ein Pfalterium Davidis, in felavonifcher 


Sprache mit cprillifchen Buchſtaben gefchrieben, iſt 


bier, dis hat man wohl får gothifch gehalten; derz 
‚gleichen Irrthuͤmer find gewöhnlich, wenn man auf 
fremde Schriftzüge und unbekannte Sprachen trifft, 
und gleichwohl alles entfcheidend beurtheilen will, 
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Bon dem prächtigen Inſtitute hier in Bologna 
will ich nicht weitläuftig reden; alle Neifebefchreis 
bungen handeln davon. Kaum glaube ich, daß fich 
in Nückficht auf‘ die Vereinigung der Wiffenfchaften 
auf einer und derfelben Stelle feines gleichen fins 
det; alles fann in Modellen, Mafchinen u. ſ. w. vor 
Augen gelegt werden, DB: um die Schifferfunft 
‚zu lernen, find bier fieben Schiffe und eine Galere 
mit vollem Tauwerk: alles hat feine befondern Jims 
mer: Veſtungsbaukunſt, Artillerie; Naturlehre, 
Optik, Mineralogie und Naturgefchichte, Chymie, 
Sternkunde, Fergliederungsfunft, Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft, Geburtshuͤlfe, Bildhauerkunſt, Mahlerey, 
Baukunſt u. ſ. w. alles wird in einem nnd demſel⸗ 
ben Gebäude in verfchtedenen Gälen gelehrt und 
vor Augen gezeigt. Die Bibliothek ift auch in dem 
nemlichen Gebäude, fie hat gegen 100000 Bände, 
Hier find Aldrovanbis Handfchriften in 30 Fos 
Tianten: Pabſt Benedicts XIV. eigenhändige Schrif- 
‘ten find bier auch in groffer Anzahl; er iſts, der 
dieſes Inftitutum Scientiarum und die Bibliothef fo 
bereichert hat. Hier begegnete es mir auf meinen 
Reiſen zum erftenmale, daß ich nicht Bücher Tefen 
durfte, die ich wollte; e8 half nichte, daß ich fagte, 
dag mir Feine Fekerifche Bücher weiter fehaden 
fönnten u. dgl: Der Bibliorhefar Montefani 
weigerte eg mir unerbittlich, und was mich am mei⸗ 
fen mwunderte, er war weder Mönch, noch Abt, 
noch Priefter; noch Betbruder u. f. w. fondern ein 
Advokat, fehr gelehrt, mit vieler Bücherfenntniß, 
Da ich die hier N aber fonft in Italien 
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fehr garen Avantures de Fofeph de Pignorta, 1 Co- 
logne 1725, gern lefen wollte, redete. ich davon mir 
dem Grafen Marulli, Faiferlichen Kammerherrn 
und Miniſter des Großherzogs von Tofcana in Bor 
logna, an den wir Empfehlunesfchreiben hatten; 
er machte es ſowohl an ſich ſelbſt, als wegen der 
Sreundfchaft, worin er mit dem Bibliothekar fand, 
febr leicht, er forach ihn drum an, allein befam 
kraft päbftlichen Befehls abfchlägige Antworts ale 
befüimmerte ich mich nicht weiter weder um Biblios 
thefar nod) Bibliothek, - Defto fleißiger beſuchte ich 
die andern hiefigen Bibliothefen, wo ic) die Biblive 
thefarien febr artig und dienſtfertig fand, 3 
Die hiefige Univerfitåt ift fo anfehnlich, als alf. 
Märe es erwieſen, daß Theodos der Groffe fie ges _ 
- fiftet, fo wäre fie nur dreyzehnhundert Jahr alt: 
allein viele, unter andern Muratori, haben bewie⸗ 
fen, daß die Urkunde von Theodos, worauf matt 
ſich beruft, falſch if, Eben dag hat ein Profeffor 
hier in Bologna, nemlich Vater Petrachii in His 
ftoria Bafilicae S, Stephani, bewieſen; er verlohr 
fuͤr dieſe Wahrheit ſein Amt. Wie dem auch ſeyn 
mag, ſo iſt ſie doch eine der aͤltſten Univerſitaͤten in 
Europa: beſonders aber iſt eg, daß fie Feine eigene 
Bibliothek hat, Von dem Ruhme und groffen Nas 
men der Univerfitåt ift dag Sprichwort: Bononia 
docet, welches der Stadt Wahlfpruch ift, und auf > 
allen ihren Münzen fteht, ein Beweis: igt gilt es 
um fo viel mehr, feitdem das Inſtitut der: Wiſſen⸗ 
al in ffa diefer int gefüftet iſt. Die Ge 
Ö lehrſam⸗ 
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lehrſamkeit ift hier fo hoch geftiegen, daß auch dag 
fchöne Gefchlecht darin eine Profeffur erhalten hat; 
die berühmte Frau Laura Baßi iſt Profeffor — 
oder wie fol id) fagen? die Sache hat nicht eher 
als in ihrer Perfon zum erften male die weibliche 
Endigung erfodert — in der Jtaturlehre; ist befins 
ne ich mich, daß id) Doctrix et Lectrix Inſtitutrix- 
que fagen fann ic. fie fpricht fehr gut Latein, es iſt 
fuftig, wenn man fie in diefer Sprache fehr tieffins 
nig über Materien aus ver Phyſik und Electricität 
reden hört, und mit groffer Zertigfeit Experimente 
machen fieht. Ihr Mann, Hr. Verati, ift Pros 
feffor in den Rechten, ihr Sohn in der Theologie; 
man fann fagen, daß fie zufammen eine Trias Po- 
Iyhiftor ausmachen. Hier ift noch ein anderes ges 
lehrtes und berühmtes Frauensimmer, Frau Anna 
Manſolini, welche eine kuͤnſtliche Anatomie in 
Wachs macht, die in der That Bewunderung vers 
dient, fo nahe komt fie der Natur: foetus, embryo, 
puerperium, alle Theile des Menfchen, ſowohl die 
innern als äuffern, find aufd genauefte vorgeftellt; 
wir haben ähnliche Zergliederungen bey Mademoi⸗ 
elle Biheron in Paris, bey dem Wundarzte Meyer 
in Neapel, beym Abe Fontana in Florenz gefehen, 
diefe aber fcheint noch ftärfer zu feyn. Der Kaifer, 
als er in Stalien reifete und Frau Manſolinis Ars 

beiten befahe, gab ihr eine groffe goldene Schaus 
müngze, mit, feinem Bruſtbilde. 

Es würde zu weitläuftig werden, alle groffe 
Männer, die Bologna hat, zu nenne. Herr Zas 
notti ift beftändiger Praͤſident des Inſtituts, ein 
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Mann vor feltenen Berdienften, ein groffer Schrifts 
ſteller in der italienifchen Sprache, ſtark in der Phys 
I fif, hat den Ruf eines Polyhiſtors. Pater Nicati, 
| ein Jeſuit, ift ein groffer Mathematiker, und hat 
| viel geſchrieben. Abt Mingarelli hat Didymus 
| Alerandrinus auf griechifch mit lateinifcher Ueber⸗ 


I dern herausgegeben; er ift ein febr artiger und 
I munterer Mann. Hr. Bienconi, Profeffor eme⸗ 
ritus, oder wie man es in Jtalien nennt, jubilatuss 
I Hat de antiquis literis Hebraeorum et Graecorum: 
| Libellus, Bononiae 1763. in Quart gefchrieben 5 neu⸗ 
I lid) hat er eine Abhandlung herausgegeben, worin 
er beweiſet, daß die Sieilianer nebft den Italienern, 
insbefondere denen in Großgriechenland, die Kuͤnſte 
| vor den Griechen befeffen und geübt, alſo die Gries 
I chen von den Stalienern gelernt haben; er ift wirk⸗ 
I lid) ein gelehrter Mann, Der Mönch, Vater Mar⸗ 
tini, ift der größte Kenner der Mufif, den man zu 
‚nennen weiß; er hat die Geſchichte der Muſik ges 
fchrieben, mo er von der Mufik der Juden anfängt, 
und fo weiter fortgeht: 2 Bande davon find herz 
I ausgefommen, unter dem Titel: Storia della Mufi- 
I ca; da Fra Giambalifte Martini de’ Minori Conuen- 
I tuoli Accademico nell Inftituto delle Science, e Fi- 
\larmonico. In Bologna 1757- n4 Der zweyte 
Band 1770. Er iſt von eben dem Orden als der 
Pabſt, und wohnt in eben dem Klofter, worin der 
Pabſt wohnte, als er hier in Bologna Profeffoe 
war. Er hat eine groffe Bibliothef von allen 
Schriftſtellern und Verfaſſern in der Muſik, die bis 
J auf 
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feßung und Anmerkungen in Folio, nebft vielem ans ie 


auf 17000 Bande geht. Er rühmt Hr. Rouſ⸗ 
fesus Dictionnaire de Mufique aufferordentlich, 

Dem botanifchen Garten fteht der Profeſſor 
Baßi vor, erfolgt aufs genaufte dem linneiſchen 
Syſteme; hier ſahen wir zum erſtenmal eine gruͤne 
Birke, ſeitdem wir aus Schweden abgereiſet was 
ven, — Hätte ich doch beynahe verſaͤumt, die gez 
druckten Abhandlungen des Inſtituts zu nennen, die 
den Titel haben: De Bononienfi Scientiarum et Ars 
titum Inftituto atque Academia Commentarii. Boi 
noniae 1751. Mit Opufeula und allem machen fie 
8 Duartbände, von denen der legte 1767 herausge⸗ 
fommen ift. Im erſten findet man die Gefchichte 
und Einrichtung des Inſtituts felbft, nebft einer 
Beſchreibung der Mitglieder in jeder Wiſſenſchaft, 
alles von Hr, Zanotti gefchrieben. Ein Auszug: 
in italienifcher Sprache ift hier 1769 herausgefomz 
men, den Bolatti gemacht hatı Der gegenmärtiz 
ge Secretair der Afademie ift Hr. Canterzani, 
ein berühmter Mann, det auch der SEO 
vorſteht. 

Von dem Feldmarſchall Pallavicini, der ‚ch 
in Bologna wohnt, aber vorher Gouvernenr in 
Mayland geweſen ift, darf id) auch nicht vergeffen 
zu reden; er ift ein in Wiffenfchaften, insbefondre 
den zum Kriege und der Staatsfunft gehörigen, 
febr wohlbewanderter Herr; er hat eine Bibliothek 
von ungefehr 10000 Bänden, — Sch will hier 
nicht von allen hiefigen Bibliothefen und den Ent 
deckungen reden, die ich darin habe machen koͤnnen; 
| bis zu beruͤhren werde ich einmal eine andere Gele⸗ 
genheit 


EN — — — 191 
genheit finden. Ich habe die Handſchrift der Buͤ⸗ 
cher Moſe geſehen und unterſucht, von der man 
ſich einbilden wollen, ſie ſey von Eſra geſchrieben; 
es iſt eine juͤdiſche Fabel, und nur zu verwundern, 
wie Chriften fie haben glauben koͤnnen: fie ift bier 
in der Kirche, wie eine Neliquie, unter doppelten‘ 
Schlüffeln verwahrt, von denen der Magiftrat den 
einen, und bie —— den andern 
haben. | 

Bott den ſchoͤnen und feltenen Gemälden, des 
ven hier in der Stadt eine groffe Menge ift, haben 
andre genug gefagt, Sonſt ift es mir ein Vergnuͤ⸗ 
gen gewefen, mit einem gefehickten jungen Menfchen 
in diefer Kunſt, Hrn, Marelier, der Schweden, - 
feinem Vaterlande, Ehre macht, Bekanntſchaft zu 
ſtiften; ev reifet auch als Schwede, und hat fich 
durch feine Talente und gute Aufführung allgemeine - 
Achtung erworben. Verwichenes Fahr hat er den 
erften Preis für fein Gemälde gewonnen; er beftehe 
in zwey groſſen ſilbernen Medaillen, die eine ſtellt 
Pabſt Clemens XI, die andre Benedikt XIV, vor. 
Er: ift ist als Ehrenmitglied bey der clementinifchen 
Akademie angenommen, Er arbeitet.an einer groſ⸗ 
fen Altartafel, die in eine Kirche in der: — Aleſ⸗ 
— in Montferrat, kommen foll;: 

Ein andrer Schwede iſt auch hier, der ſich ſo 
febr in der Theologie vertieft hat, daß er ein Jeſuit 
geworden ift; er heißt Birger Lorens Thjuleen, 
von Gothenburg, ein junger und ſchoͤner Menſch 
von ungefehr dreißig Jahren; er fcheint Fein uneb⸗ 
her En su ſeyn, * fehlts ihm an — 
en 
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fen nicht; im Chresma oder der Salbung Hat er 


auch den Namen Ignaz angenommen, fo dag er 
fid) nun Lorenzo Ignazio Thjuleen nennt, Er 
reifere von Schweden im Jahr 1767 nad) Cadix, 


um Secretair des ſchwediſchen Confuls zu werden; 


anterdeffen ‚daß er auf die Ankunft des Confuls 
wartete, reifete er auf einem fehwedifchen Schiffe, 
das einige hundert Jeſuiten von Spanien nad) Corz 
fica führte, mit dahin, um dieſe Inſel zu befehen: 
auf der Neife haben diefe fo gut mit ihm difpurirt, 


daß er ſich überzeugt fand, alfo den ſchwediſchen 


Kapitain heimlich verließ, und mit den Jeſuiten 
ging. Er ift, wie er fagt, mit feinem neuen Stans 


de ſehr wohl zufrieden, und frudivt igt febr fleißig. 


Bis zulegt habe ich es verfpart, von sven hos 

hen Perfonen zu veden, die fich nun bis ing dritte‘ 
Jahr hier in Bologna aufgehalten, und uns täglich" 
eine ganz ausnehmende Gnade und Gunft bewieſen 

haben, ich meyne die Prinzen von Holftein, Wil ı 
helm Auguft und Peter Friedrich. Sie find 

vorher in der Schweiz gewefen; itt halten fie fich 

bier auf, um die Wiffenfchaften und allerhand Ues 

bungen zu £reiben, welches fie mit einem bewun⸗ 

dernswuͤrdigen Sleiffe und Fortgange thun; fie ha⸗ 

ben ſich nicht nur viel Licht und Einſichten, ſondern 

auch die Verehrung und Liebe der ganzen Stadt er⸗ 

worben. Die Gelehrten ſchreiben ihnen ihre Buͤ⸗ 
cher zu. Dieſe Prinzen beſitzen groſſe Eigenfchafe 
ten; man erkennt in ihnen die genaue Verwandt⸗ 
ſchaft mit Koͤnig Guſtaf. Wir machen ihnen faſt 
jeden Tag unſere Aufwartung, und ſpeiſen an ih⸗ 
| tem 
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rem Tiſche; taͤglich entdecken wir eine neue Eigen⸗ 
ſchaft, die ihren hohen Stand bezeichnet. Sie rei⸗ 

ſen unter dem Namen Grafen von Oldenburg mit 
Seinem groſſen Gefolge, vieler Bedienung und Equi⸗ 
“page, "Unter andern haben fie den Hrn. Oberſten 
Stahl, einen Mann von Einficht und Belefenheit, 
der in ihrem Gefolge ung viele Freundſchaft bewei⸗ 
fer, Ich ſchlieſſe den Brief, ehe er zu lang mirda | 


sg Sieben und dreißigfier Brief, 
| Venedig, den 2öften Auguſt, 1772. 


Ron dem ſchoͤnen Bologna famen wir nach 
Ferrara, ungefehr dreißig italienifche Meilen von da; 
die Stadt ift fehr groß, aber nicht volkreich. Die 
Aniverfität ift ist von dein regierenden Pabſte, der 
gelehrte Männer mit guten Befoldungen hingeſchafft 
hat, in bluͤhenden Stand geſetzt. Dieſe Univerſitaͤt 
heißt la Sapienza, ein Name, der faſt durch gang 
‚Sstalien angenommen ift, um hohe Schulen zu bes 
zeichnen; in Neapel pflegt man I fiudi zu ſagen. 
Die Bibliothek ifi täglich offen, Wir ſahen daſelbſt 
Arioſtos eigenhändige Schriften. Dieſer groffe 
Dichter liegt hier in der Stadt in der Benedictskir⸗ 
che begraben; er hat ein ſchoͤnes Grabmal mit einer 
Grabſchrift. Er war ein von Raifer Carl V. ge 
Men Dichter, farb im Jahr, 1533+ Denken 

Briefe U. B. % Sie, 
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Sie, was für groffe Dichter die italieniſche Sprache 


fchon damals hatte,. als faft alle andre europäifche 
Sprachen noch unausgebilder waren, Der Biblios 


thekar bey der Sapienza, Hr. Barotti, hat eine 


Beſchreibung aller Maler von Ferrara, und aller 


hier vorhandenen Tafeln, auch Bildhauerarbeiten 


und Bildſaͤulen herausgegeben. Der erſte Maler 
von Ferrara, von dem man hier einige Kundſchaft 
hat, iſt Gelaſio, lebte im Jahr 1242; ſeine Ge⸗ 
maͤlde werden noch auf den Mauren in der Domz 
firche gezeigt; auf ihn folgt Galaſſo Galaßi 1450, 
dann Garofalo 1498, ferner Hercules Sarti 
1590, diefer war völlig ſtumm, endlich Guercine 
und Cremanffe 1600 u. f. w. Der Bibliothekar 
hat eine Samlung von allen Schriftftellern aus Terz 


rara, die bis zu einer Anzahl von 780 geht. Sein 


Vater, Johann Andreas Barotti, hat dieſe 
Samlung gemacht; er hatte ſich vorgenommen, 


des Hommes illuftres et favans de Ferrare heraus⸗ 
“zugeben; nun aber nach feinem Tode ift es eine Ges 
fellfchaft von Gelehrten, die daran arbeiter; man 
laͤßt avd) die Bildniffe der Perfonen in Kupfer ftes 


chen. Der Abt Bellini hat die Aufficht über dag 
Muſeum. Er hat von Schaumünzen und Siegel 


‚Herfchiedene Bände gefchrieben, erläutert alfo die 
Geſchichte. Sch machte bier mit dem Grafen Ot⸗ 


tevio Boari Befanntfchaft, der feit verfchiedenen 


Jahren an einem;feltenen Werfe de Bibliothecis an- 
“tiquis et deperditis arbeitet; eine Neuigfeit, die eis 
nem Bibliothefar wichtig iſt. Seine Geſchicklich⸗ 
ei: und fein Fleiß verfprechen eine Kat —— er 
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hat die Nachrichten in diefer Materie fo genan auf 
gefucht, daß er die Titel zu einigen Diſputationen 
aus Upfala, wie von Profeffor Kkerman, u. a. 
in diefer Materie aufgefpürt hat, die er mich‘ — 
ihm zu verſchaffen. 

> Da ich igt von Bibliotheken rede, mug ich eis 
nen Gelehrten nicht übergehen, der bier in einer 
Bibliothek begraben liegt, ich meyne den berühmten 
Calcagninus. Sein Grab ift über der Thür der 
hiefigen Bibliorhef der Dominifaner.. Ich glaube, 
er ift der einzige, der nach feinem Zode unter Bås 
cherit hat begraben liegen wollen, fo viel fonft deren 
find, die fich lebendig drunter vergraben, Er liegt 
in einem marmornen Sarge über der Thür der Bis 
bliothef, und hat auf beiden Seiten in und auſſer der 


se 


Bibliothek Grabſchriften. Auſſen ſteht dieſes: Coe- 


lius Calcagninus Ap.S. Proton, vivens fibi pofuit. 
Hoc S, deerat: temeritati humanae, ut eorum cura 
fufeiperentur, quae neque vivis neque mortuis ef 
fent profutura, Anno Sal, M.D.XL: Inwendig 
ſteht oben über der Thuͤr: Quom Coelius Calcagni- 
nus nihil magis optaverit vivens, quam de omnibus 
pro fortunae captu quam optime mereri decedens 
Bibliothecam, in qua multo maximam aetatis par- 
tem egit, in fuorum civium gratianı publicari et 
in ca fe condi mandavit. Tu quisquis es, rogo ut 
hominis B. M, Manibus Deum Opt. max. propitium 
preceris! Ex diuturno ftudio inprimis hace didieit 
mortalia conteimnere et ignorantiam fuam non 
ignorare. H.M.H.N. S. 70. Hieronymo Monferato 
Sratifl, * Alumno procurante. An dieſem Orte 
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bedurfte e8 kaum der Buchſtaben H. M. H. N. 5 
welche die alten Römer auf ihre Grabfteine festen 
hoc monimentum heredes non fequitor; da wohl 
feiner von feinen Verwandten dis Grab erben wolle 
te, Man fieht hieraus, daß Moreri irret, went 
er fagt, Calcagninus fey in der Kirche begraben; 
doch Hr. Moreri hatte dag Privilegium, in alphas 
betifcher Ordnung zu lägen, 


| Die Bibliothek der Carmeliter hat eine. groffe 
Menge griechifcher und Iateinifcher Handſchriften. 


Hr. Zechini, Profeflor Primarius bey der 
Univerfität, hat ein Buch de Gorteriana Corporum 
vitalitate, Bononiae 1772. in 8. herausgegeben. 
Es iſt den Prinzen von Holſtein zugeſchrieben, deren 
Bildniſſe auch in Kupferſtichen vor der Zuſchrift ſte— 
hen. Der Verfaſſer iſt ein junger und muntrer 
Mann. Als Ungenannter hat er auch ein Buch 
della Dialettica delle Donne, Bologna 1771. in Ds 
ctav, oder von der Schließfunft der Srauenzimmer, 
gefchrieben; er fücht darin einige parodore Säße su 
beweiſen, unter andern, daß bey dem weiblichen 
Gefchlechte die Seele ihren Sit in den Gliedern hat, 
die id) mich wohl håren werde, hier zu nennen, und 
daß man ebendaher ihre fonderbare Denfungsarf, 
ihre eigenfinnigen Launen und wunderlichen Einfälz 
le herleiten muß. Diefer Sat hat fo viele Gegner 
gefunden, als es Verehrer des fchönen Gefchlechtg 
gibt, vielleicht auch) nod) andere, die nicht leiden 
wollen, daß das Frauenzimmer eine fo groffe Ehre 
vor se: die mir mit beim Kopfe denfen, voraus 

| haben 
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haben follte; denn die Vergleichung mit einem uter 
zus cogitans waͤre doch fehr demüthigend u. f. 10. 
| Im Palafte des Marquis Bentivoglio find 
Bier groffe Ståde von Gobelind Tapeten, die 
Ludwig XIV. einem feiner Vorfahren geſchenkt 
hat, fie ſtellen die vier Elemente. vor; man erſtaunt 
‚über ihre Schönheit: Aeol mit allen Arten Voͤgeln, 
Cybele und Ceres mit Kraͤutern und Aehren, 
VNeptun mit den Fiſchen, und Vulkan mit allen. 
Arten Schmiedearbeit, find fo vortreflich, daß man 
ſich nicht ſatt dran ſehen kann. Es ſcheint, daß 
man nachdem dieſer Kunſt keine weitere Vollkom⸗ 
menheit gegeben habe, alſo war ſie damals auf ih⸗ 
rer groͤßten Hoͤhe. er user 
Bon Ferrara reifeten wir den Po, Fluviorum 
Rex Eridanus, abwärts, dann über den adrifchert 
Meerbufen. nach Venedig. Bey Paleftrina ſahen 
wir die groſſe Mauer, die die Republik mitten im 
Meere auffuͤhren laſſen, nur um die Wellen und 
das Salzwaſſer abzuhalten, daß ſie nicht dem Lande 
und den Gärten Schaden thun; dieſe Mauer wird 
ſich zwoͤlf italieniſche Meilen: an dem gangen Lido 
oder Strande hin erſtrecken; in vierzig Jahren, 
feitdem man draw arbeitet, if man nicht weiter, als 
Hier Meilen weit, gefommen;, man hofft, daß ir 
ſechszig Jahren alles fertig feyn fol, Es iſt aber 
audy eine Arbeit, deren gleiche die Roͤmer niemals 
unternommen haben. ‚Diefe Mauer: mitten: im 
after ift fü. groß und breit, daß man darauf fah⸗ 
ren kann, obgleich. Fein Weg da gehts: ſie hat die 
Dicke und Veſtigkeit, daß ſie die Meereswellen 
ER RN 2 bricht 
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bricht und im Zaume hält: fie wird aus Steinen 
und Pussolane gemacht, die man auf Schiffen von 
Neapel holt; ficken Sie fich die Koften vor! Jeder 
Cubikfuß diefer Mauer foftet zwanzig Dufaten in 
Golde, nur dag Arbeitslohn zu rechnen, denn mit 
Materialien : und allem komt er bis auf ſechszig 
Dufatens  Denfen S Sie, wenn ein Fuß fo viel fos 
ſtet, wie viel zwölf Meilen der Republik zu ſtehen 
kommen? Ich habe viele Senatoren gehoͤrt, die es 
beklagten, daß ihre Vorfahren nicht auf eine ſolche 
Arbeit gedacht, ſondern das Waſſer ſo viele Jahr⸗ 
hunderte am Strande Schaden thun laſſen. Doch 
fie dachten nicht fo viel auf das veſte Land, als ist; 
fie fanden ihren Reichthum und Staͤrke zur See, 
fie waren die. Phonizier ihrer Zeiten, Man bes 
ſchuldigt Paolo Serpi,. er habe die Republik vers 
leitet, ihr Syſtem su ändern, die See aufzugeben, 
un dag vefte Land zu bauen, 

" Keine Stadt liegt fo wunderbar wie Venedig, 
mitten im Meere, und feine Stadt gibt von weiten 
einen fo prächtigen Anblick. Als ich fie zuerft erz 
blickte, erinnerte ich mich an Sannazare ſchoͤne 

Bere © 

Viderat Adriacis Venetam Neptunus in cin 
Stare urbem, et toto ponere jura mari; | 
NMNune mihi Tarpeias quantumvis, Jupiter , arces 

"Objice, et illa tui moenia Martis ait: 

Sk — — praefers, urbem adfpice 
utramque , 
Ulam —— dices, hane pofuifle Deus. 
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Fuͤr dieſe ſechs Verſe bekam er ſechshundert Zechi⸗ 


nen oder Dukaten in Golde aus der Schatzkammer, 
und ihm wurde oͤffentlich durch ein Decret des Ges 
nats gedankt. Alle Hauptſtraſſen ſind hier Kanaͤle, 
worauf man in Gondeln faͤhrt; es giebt kein ande⸗ 
res Fuhrwerk in der ganzen Stadt; doch iſt es falſch, 
daß es hier keine Gaſſen geben ſoll, denn man kann 
durch die ganze Stadt zu Fuß gehen, obgleich man 
oft Umwege nehmen muß, um die Bruͤcken uber. die 
- Kanäle zu treffen. Die Gaffen find fehr ſchmal und 
etwas finfter, woran die hohen Haͤuſer Schuld find 4 
es trägt hingegen: dazu bey, daß fie im Sommer 
ſehr kuͤhl find, denn man ift faft beftändig im Schatz 
ten. : Niemand trägt Degen in der Stadt, Fremde 
ausgenommen, die ihn auch gern ablegen, ſowohl 
wegen der engen’ Gaffen, als weil er in den Gons 
delt unbequem und läftig iſt. Weber den groffen 
Kanal ift nur eine fteinerne Brücke, Ponte di Rialto, 
die recht fchön ift, und für ein Kunſtſtuͤck gerechnet 


wird, fie hat nur einen groffen und breiten Bogen 


über den ganzen Kanal; die ganze Brüce ift auf 
beiden Seiten mit Huden befeßt, und e8 gehn bes 
frändig fehr viele Menfchen drauf, da fie die einzige 
Verbindung zu Lande zwiſchen beiden Hälften der 
Stadt ift, welche durch. den groffen Kanal (Canale 


grande) in zwey Theile getheilt wird. Alle anders 


Hleinern Kanäle haben unbefchreiblich' viele Brücken, 
die auf die Strafen ſtoſſen; fie find alle fo hoc), daß 


die. Gondeln unten durch fahren können; Tag und 


Nacht hört man’ ein beftändiges Plärfchern im Waſ⸗ 
fery wie von geoffen Fiſchen. Doch mehr von dem 
Wunderbaren diefer Stadt in der Folge, Bey 
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Hey meiner Ankunft hiefelbft traf ich Hru. 
Serber, der mit fo vieler Ehre und Nuten fuͤrs 
Vaterland reifet, Er verließ Venedig am Schluffe: 
des Julius, und reiſete über die Schweiz nach 
Deutfchland. Der gelehrte Naturforſcher, Here: 
Jean Arduini, hat neulich Hrmsserbers in itazı 
lieniſcher Sprache gefchriebene Beobachtungen über: 
die Solfatara bey Pozzuolo drucken laſſen. Herr 
Arduini fagt in der Vorrede von Hrn. Ferber, 
Diefer berühmte und tieffinnige Naturforſcher habe. 
bey dem Herren Linnee und Wallerius einen ſehr 
guter Grund gelegt, fey im Norden, in Deutfchz 
Tand, Yingarn, Siebenbürgen, England, Frankreich 
und der Schweiz gereifet,; babe fid) nun über ein 
Jahr in Italien aufgehalten, und unterdeffen unabs: 
laͤßig die Natur beobachtet; „feine Talente‘, ſagt 
er, „und Beobachtungen fegen ihn in Stand, die: 
„Philoſophie und die Künfte mit ‚vielem Lichte zu 
„bereichern, und feinem Vaterlande, wohin er num 
”suvädsugehn: denkt, nüßlich zu werden.‘ - Dieſes 
Zeugniß des Hrn, Arduini von einem Schweden, 
der fein Talent und feine Zeit ſo wohl anmwendet,durfte: 
ich nicht übergeht ; denn es macht der Nation Ehre. 
Herrn Momma, den Sohn des Direcfeurg, der hier 
winige Zeit gemefen, habe id) auch. gefehen ; er lebt ſehr 
fill und eingezogen, und geht, auffer demfchwedifchen 
Tonful, Hrn. Korthe, kaum mit jemand um. Hr 
CLorthe ift ein fehr braver Mann, der Schweden: 
und der Nation fehr wohl will. Hier habe id) auch 
mit dem ſchwediſchen Conful in Tunis, Hrn. Mo⸗ 
cr) Umgang, der auf — ſein — 

and 
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Sand zu befehen, hieher gefommen iſt; er ift auch 
win braver Mann, iſt in Konftanfinopel und Schwe⸗ 


den gewefen, und redet ſowol Schwediſch als Türkifch» 2 


Er hat Entdecfungen, betreffend die alte Stadt Us 
tiena, ungefehr drep Meilen von Tunis, gemacht, 
wo er Trümmern von einem Amphitheater, Maus 
zen, Schaumängen u, dgl. gefunden hat, Seine 
Anmerkungen verdienten ans Licht zu fommen; ee 
hat in Wiffenfchaften und Gelehrfamfeit einen gutem 
Grund, > Wir trafen ihn fchon im Junius in Flos: 
rens, als er von Afrifa fam. Er reifer kuͤnſtiges 
Jahr wieder nach Tunis zuruͤck. 
Da ich eben von ſchwediſchen Sachen in Nea⸗ 
pel rede, muß ich die hier herausgekommenen Ana⸗ 
lecta Transalpina, Venetiis, typis Nicoldi ‚Pezza-: 
ae 1752. in 2Oetaobaͤnden, nennen. In dieſen iſt: 
Epitome Commentariorum Regiae Scientiarum Aca-: 


demiae Suecicae pro Annis 1739-1746, Suecico Idio-.- 


mate conferiptorumy five Analectorum Transalp: 
norum, Volumen primum; fubnexae funt Tabulae 
aeri incifae XII. Es ift ein guter Auszug aus den: 
Abhandlungen der Eöniglichen Gefellfchaft der Wiſ⸗ 
fenfchaften in lateinischer Sprache; fie find dem Dos 
ge Sofcarini, der ein fo groffer Kenner der Gelehr⸗ 
tengefchichte war, zugefchriebem Der zweyte Band: 
äft: Epitome pro Annis 1747-1752. Der Berfaffer: 
iſt Johannes Erneſtus Cruger, Philoſ. Doctor in. 
Reg. Univerf, Regiomont, Boruſſ. exul a patria ma- 
Jignitate fortunae, ‚wie er ſelbſt ſagt. Weiter iſt 
dieſer Auszug nicht fortgeſetzt, der Verfaſſer iſt von 
bier gereiſet. Sonſt habe ich bier in den Biblioches — 
u NI ee 
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ken Handſchriften von beſonderm Inhalte gefunden, 
die Schweden," Poſſevms Geſandtſchaft, König 
Guſtaf Adolf, Königinn Chriſtina, Monaldeſchi, 
2. fe tw. betreffen, god. der Senator Gradenigo, 
der in allen Sachen, befonders in der venedigfchen 
Gefchichte, fanılet, zeigte mir eine Handfchrift, wor⸗ 
in von einem ſchwediſchen Ambaſſadeur, Namens 
Ludwig Chriſtoffer Ratſchius, geredet wird, 
den König Guſtaf Adolf im Jahr 1631 nach Res 
nedig geſchickt hat. Ich weiß nicht, ob Sie, der 
in den Gefchiehten dieſes Helden fo viel geforfcht 
bat, von dief: r Geſandtſchaft erwag gefunden haben; 
bier iſt fie mit allen ihren Umftänden beſchrieben, 
ja gar!mit einer Abbildung feiner Kleidertracht, die 
lang, wie die polnifche, ift. Er ift den 20ſten Julius 
163 mnach VBehedig gekommen, 40 Tage da geblieben; 
Hat vonder Republik täglich 100 Dufaten in Silber 
Tafelgelder bekommen; er hat eine Allianz mit der 
Republik vorgefchlagen, und ein vom I6ten Decemz 
ber 1630 datirtes Beglaubigunggfchreiben aufge 
wieſen. Die Peft wüthere damals im Venedig; 
Die Republik hat in allgemeinen Ausdrücken geant⸗ 
wortet, Der Ambaffadeur ift den 4ten September 
abgereifer, und mit einer Collana oder goldenen Ket⸗ 
te von 1000 Dukaten an Werth befchenft worden; 
Auch eine andere: Handfchrift ſahe ich bey Hın 
Eradenigo, welche fagt, daß König Carl IX. im 
Fabr 1607 einen Brief an den Senat in Venedig 
gefchrieben habe, worin er fich erklaͤrt, daß er mit 
dieſer Nepublif fich in einen Handel einlaffen: wolle, 
N er gehört, daß Venedig der Hauptplaß des 
euros 
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europaͤiſchen und aſiatiſchen Handels fen: er erbie⸗ 
tet fich, Getraide, Schwefel, Vitriol, Eiſenwaa⸗ 
ren u. ſ. w., alles ohne einige Transportfoften, zu 
liefern.  E8 befremdete mic), daß der König vor 
Schweden unter andern Getraide verſprach; allein 
bey weiterm Nachdenken fand ich, daß wir damals 
fchon £ifland hatten. In dem biefigen Zeughaufe 
ift ein marmornes Bruftbild, das den General, Graf 
Otto Wilhelm Königsmarf, nebſt defien Was 
pen und GSiegeßzeichen vorftellt; Same ſteht mit 
einem Genius oben und sieht die Bekleidung auf; 
unten ift diefe Schrift in Marmor gehauen: Orzone 
Wilehno Co, a Königsmark, in fuprema terreftrium 
copiarum contra Turcas Praefectura. femper Victori 
MDCLXXXVHI Ich habe bier verfchiedene Anek⸗ 
doften von ihm gefunden, wie auch von feines Brus 
dersfohne, Carl Koͤnigsmark, und. verfchiedenen 
Freyherrn Sparre, die. der. Nepublif gedient haben, 


At und dreißigfier Brick 


Venedig, den roten Sept., 1772. 


Eine wunderbarere Stadt, als Wenedig, giebt 
es nicht; man kann fagen, Neapel liegt mitten zwi⸗ 
Schen dem Feuer, und Venedig mitten im Wafler, 
taufend fchöne Palaͤſte ſpiegeln fich hier im Waffer 
und feheinen auf den Wellen zu fehwimmen: ohne 
Mauren und Beveftigung ift fie die veftefte Stadt 
er dem — Erdboden ; eine. Hauptſtadt * 

Thore 
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| Shore, ohne Mache und Soldaten, gleichwohl ift 
man hier. in.der größten Sicherheit; Feine fichtbare 
Polizey in der ganzen Stadt, und doch lebt man 
in der vollfommenften Drdnung. Venedig wird‘ 
Nod) von eben den Familien regieret, die fie vor 
1300 fahren arigelegt haben: eine freye Regierung 
ohne Parteyen; ein Deſpotism in der Freyheit 
felbft; ein Mann mit einer groffen Perufe und einem 
Schwarzen Mantel jagt hier mehr Furcht ein, als 
anderswo sehn Megimenter Soldaten, Mitten im 
Maffer leidet man oft Mangel an Waffer, dent 
nicht Eine Duelle finder man in ganz Venedig: der 
Regen ift hier ein Eigenthum, er wird von den 
Dächern und Rinnen in Cifternen geſamlet. Mart 
laͤuft hier: auf den Straffen im Galop ohne Pferde, 
deren in ganz Venedig nicht eing zu finden iſt. Von’ 
allen Republiken in der Welt hat diefe am längften: 
geſtanden: tie ift fie von einem ‚Feinde oder: einer 
ausländifchen Macht beherrfcht oder eingenommen 
worden, denn fie fann niemals von einem Fremden 
eingenommen werden. Venedig feheint mit Ne⸗ 
ptun um die Herrfchaft des Meers wettſtreiten zu 
wollen: es ift ein ſeit fo vielen Jahrhunderten vor 
Anker 'gelegtes ſteinernes Schiff. Hier find die ål 
teften Familien: und ‚Stammfolgen, die man ir⸗ 
gendwo finden kann. Die Stadt hat ihre alten Ger 
bräuche beftändig behalten: Venedig iſt koſtbarer 
unter dem Waffer, als die Paläfte oben drüber ;: 
denn die Grundlagen, die ing Waſſer gelegt werden, 
find unbefchreiblich koſtbar, obgleich von diefer Koſt⸗ 
mei nichts: zu ſehen iffe Mitten im Waſſer fins. 

det 
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Het man an allem Ueberfluß; es fieht aus, als wenn - 
‚die Fifche ihren Gåften Effen auftvågen, Steiners 
ne Löwen öffnen hier ihre Maͤuler und veden port 
Geheimmniffen, Kleine Kugeln von Seide find hier 
fürchterlicher, als ſonſt groffe bleyerne und eiferne; 
alle Umſtimmungen gefchehen mit jener, und fie 
find die ficherften Waffen, die die Republik brauche, 
Der Doge ift ein Fürft ohne Macht, er vermag 
‚weder Gutes nod) Bofes, Die Ambaffadeurs und 
Minifter leben hier mitten in ber Hauptſtadt in eis 
ner beftändigen Landesverweiſung: fie koͤnnen niez 
mals weder mit den regierenden Einwohnern, noch 
mit deren Frauenzimmer umgeben; felbft eine Pris 
vatperſon, die mit ihnen umgeht, wird bald übel 
‚bemerft, und macht eine fehlechte Figur, fo anſtaͤn⸗ 
dig did auch an andern Orten if, Sonſt lebt man 
hier in der größten Freyheit, mitten unter einigen 
Tauſenden Spionen thut man, was man will, Hier 
iſt eine gute Stücfgiefferey mitten im Waffer, dag 
fonft allen Schmelzungen fo gefährlich if, Hier 
find Schmieden und alle erfinnliche Fabriken mitten 
zwiſchen den Wellen; denn die Venediger haben | 
mit diefen einen ewigen Bund gemacht, fie haben 
gelernt, die Elemente zu zähmen, und die eigenmächtis 
ge Gewalt im Staate zu bandigen, Keine Negierung 
iſt milder, als diefe, fie ift der Natur des menfchlichen 
‚Herzens recht angemeffen, Man hört hier niemalg 
weder am Tage nod) bey Nacht von Mord oder ges 
waltſamen Ueberfall, dergleichen doch i in allen groffen 
Städten fo gewöhnlich find ; hier wäre eg gleichwol 
leichter als anderswo, man Fünnte einen Menfchen 
nur 
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nur berauben und ihn hernach in einen Kanal wer⸗ 
fen, u. ſ. w., allein dag gefchieht nie. Man hat 
kein Beyfpiel, daß die Inquifitori di Stato ihre uns 
eingeſchraͤnkte Macht: gemißbraucht hätten, denn 
alles hat fein Gegengewicht: ich bin mit diefen Herz 
ren, wie mit andern, umgegangen, und habe vort 
ihnen den beten Unterricht von der Regierungsart 
erhalten; denn mit ihnen und andern Genatoren 
ift e8 im geringften nicht gefährlich, von der Ne 
gierung zu reden; fie unterrichten einen Fremden, 
den fie fennen, und von dem fie fehen, daß er fich 
belehren will, gern und mit aller Freundſchaft; als 
lein auf KRaffeehäufern und andern Stellen ift eg 
rathfamer, fich nicht fo neugierig in dergleichen Sa⸗ 
chen zu zeigen, denn ein unfchuldiges Wort fann 
‚verdrehet und übel ausgelegt werden. Wir wur⸗ 
den fogar in den groffen Kath, worin die böchfte: 
Macht befteht, mit eingelaffen; hier war die ganze 
Republik in Plenis verfamlet, um einige Bedienun⸗ 
gen zu vergeben: der Doge faß auf dem Throne mit 
dem Cornu Ducale auf dem Haupte, Zu befchreis 
ben, wie man zu den Bedienungen wählt, wäre ges 
gen mein oft gethanes Verfprechen, nicht weitläufz | 
tig zu ſeyn; es fieht mehr der Ziehung einer Lottes 
rie, als einer Wahl, gleich, Alles gefchieht durch 
Fleine feidene oder tuchene Kugeln; zuerft wirft mar 
um die das £008, die wählen follen, deren zuſam⸗ 
men 36 find; diefe gehn dann in ein anderes Zim⸗ 
mer, und loofen um die Perfonen zum Dienfte, des 
ren Namen dem groffen Rathe eingefchicft werben; 
zwanzig Perfonen waren zu drey Bedienungen auf 
der 


der Baht, über diefe zwanzig wurden eben ſo viele 
Ballotirungen oder Umſtimmungen angeſtellt, und 
die drey, welche die meiſten Ja bekamen, wurden er⸗ 
nannt; dieſe Umſtimmungen gehen ſehr geſchwind, 
ungeachtet die Zahl der Stimmenden 8 bisgoo ſeyn 
kann. Das ganze itzt beſchriebene Verfahren und 
Stimmen geſchah in weniger als vier Stunden. 
‚Keiner, ſelbſt nicht der Doge, darf:hinausgehen, fo 
Tange dis alles dauret. Die drey Bedienungen, die 
eben beſetzt wurden, waren Decemvirate oder vom 
:Collegio di Dieci, tworaus hernach die Staatsins 
quifitoren genommen werden. Es ift nicht erlaube, 
jemand, der ein Amt haben fol, zu rühmen, oder 
ihm eine Lobrede zu halten, fondern alles muß ohne 
DBerathichlagungen, blos nach dem Gewiſſen der 
Waͤhlenden, gefchehen; allein ift von auswärtigen 
Verbindungen, Krieg, neuen Gefegen, Auflagen, 
Sconomifchen Sachen u. dgl. die Rede, fo fritt, wer 
reden will, auf den Stul oder die Katheder, allein er 
muß e8 aus dem Stegereife thun, denn es iſt ſchlech⸗ 
terdings verboten, beſchriebenes Papier oder eine 
vorbereitete Nede zu haben, und eben dis ifts, was 
hier fo groffe Redner aus dem Stegereife bildet, Hr. 
Morofini fprad) einmal 8 Stunden lang aneinan⸗ 
der, denn er redet lanafam iind mit Phlegma, Sv 
redet auch Hr. Tron oft mehrere Stunden durch. 
Dergleichen lange Reden würden nicht noͤthig feyn, 
wenn alle, die ihre Stimme geben follen, erleuchs 
tete Staatsmaͤnner wären; allein für eine groffe 
Menge Menfchen: muß die Sache auf alle Seiten 
3 5— werden, um ſie denen Nan in den Kopf zu 
g\ ; predi⸗ 
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predigen, die vorher kaum den mindeſten Begriff das 
von hatten. Alle Ballotirungen ſind geheim, und 
eben dis hat zur Ruhe und Stille der Republik 
beygetragen, daß man hier nicht, wie unter arte 
dern freyen Megierungen, Parteyen findet; bier if 
Feine: Gelegenheit, Zwietrachtsſamen auszuſtreuen: 
ale Familien vom Adel leben mit einander in ſehr 
gutem Vernehmen; nehmen Sie nod) dazu, daß al 
le ausländifche Miniſter ausgeſchloſſen und gleich? 
fam von der Republik verwiefen find, Die Senas 
toren, die ung in den groffen Nach führten, fragten 
ung, ob wir fehen Fönnten, in welche Schachtel fie 
die Fleine Kugel legten? wir fahen genau nach, ale 
dein e8 war unmöglich zu fehen, obs Ja oder Nein 
war. Dis macht, daß ein jeder fid) gegen den 
andern vorfieht und in acht nimt, weil Feiner weiß, 
wie der andre denft, Ein Vater Fann feinen Sohn 
bitten, fo und fo zu flimmen, allein ob ers thut, 
iſt ungewiß. Der Anblick aller dieſer ehrwuͤrdigen 
Herren beyſammen, in ihren langen ſchwarzen To- 
sae, mit den groſſen würdigen Rathsperuken, und ih— 
zer Staatsklugheit ruft Roms Patres conſeripti ins 
Gedaͤchtniß zuruͤck, man glaubt mitten im roͤmiſchen 
Senate auf dem Capitolium zu ſeyn. 

Der Umgang zu Venedig iſt ſehr frey und ans 
genehm: das adeliche Frauenzimmer geht auf ge⸗ 
wiſſe Kaffeehaͤuſer, welches wohl kaum ſonſtwo uͤb⸗ 
lich iſt; die vornehmſte Frau beſucht, von ihrem 
Manne, mehrentheils aber von einem andern Herrn, 
begleitet, des Abends die Spatziergaͤnge und Kaffee⸗ 
haͤuſer; hier unterhalten ſie ſich mit jedem, der her⸗ 

einkomt, 
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einkomt, und dis macht fie febr ungezwungen, bes 
debt, frey und munter. Faſt jeder Edelmann mies 
thet fid) einen Saal oder ein Zimmer, dos fie Caßi- 
‚no nennen, an oder um den. Mercugplaß; dahin 
‚sehn fie des Abends mit ihren Freunden. beiderley 
Geſchlechts, und find da zufammen, vertreiben fich 
„bie Zeit, fehwagen u. ſ. w. bis um Mitternacht, 
‚und noch langer. Wenn ein Ausländer gute Ems 
pfehlungen und eine gute Aufführung hat, fo wird 
er wie ein Kind vom Haufe aufgenommen, wird in 
allen ihren Gefelfchaften sugelaffen, und von allem 
unterrichtet, fann viele und gufe Bekanntſchaften 


In dieſe Cafini geht man im Negligee, ohne ſich in 
vollen Putz ſetzen zu duͤrfen, die Frauenziminer 
auc fü. Wir geben täglich mit Ihren Erellenzen, 
den Senatoren Gredenigo, Duirini, Grimani 
u. ſ. w. um. Einige halten faft alle Abend Con⸗ 
cert, denn die Mufif wird hier fehr geliebt, Es ges 
hoͤrt unter die Seltenheiten, die Venedig eigen find, 
daß man hier in gewiſſen Hofpitälerh, genannt Con- 
ſervatorii, junge Mädchen zur Mufif ersieht, dag 
ſie allerhand Inſtrumente fpielen, fogar das Wald⸗ 
horn, die Flöte blafen, die Violine fpielen u, fi m. 
ſie führen ofe Mufit, ja die ſchoͤnſte, die man hoͤren 
fann, auf, ohne daß eine einzige Mannsperfon dazu 
Hilft; Capellmeiſterinn ſelbſt ift ein Frauenzimmer; 
ſo werden Findelkinder, Bettelmaͤdchen u. dal. erzo⸗ 
‚gen, fie werden in dieſen Confervatorii, deren vier 
find, wie Nonnen gehalten, lernen auch andre Kuͤn⸗ 
ſte, neben, ficken, Wachsblumen machen He fi m 
Briefe, 1. 0 D Sins 


‚mit den Vornehmſten in der ganzen Stadt machen, 
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Eind fie hernach erwachſen, fo werden fie verheiras 
thet, und befommen von der Stiftung. einen an⸗ 
ſehnlichen Brautſchatz an Gelde. | 

Wollen Sie aber wiffen, wie eg mit der Ges 
lehrſamkeit und den Wiffenfchaften in Venedig ſteht, 
ſo ift im voraus zu wiffen, daß die Gtaatsfunft bes 
fonderg hoc) getrieben iſt; fonft finden fich hier eis 
nige groffe Männer in jeder Wiffenfchaft, Die 
Hauptſtadt verliert allzeit, wenn fie eine Univerfis 
tät in der Nähe hat; Padua hat alzeit berühmte 
Lehrer gehabt, und hat fie noch, Die Republik 
hat eine fehöne Bibliothek, genannt von S. Mars 


cus: fie hat ungefehr 2000 Handfchriften, die, bez 


ſonders die .griechifchen, die Kardinal Beffarion 
im Jahr 1468 hingefchenft hat, von groſſem Wers 
the find; ich habe feine eigenhändigen Anmerkungen 
drin Igefehen. Hr. Zanetti ift hier Bibliothefar; 


von den Handfchriften hat er ein Verzeichniß in 


zwey Folianten 1741 und 1745 herausgegeben. 
Er hat auch ein Buch von allen Gemaͤlden hier in 
der Stadt geſchrieben; er malt ſelbſt, und mit Ges 
ſchmack, folglich fann er auch’ von Gemälden urthei⸗ 
ten; fein Buch ift eine beurtheilende Gefchichte der 
Ralerey. in Venedig, von ihrem Anfange bis ist, 
| in italienifcher Sprache, es fam 1771 in 4. heraus. 
. Auch von den antifen Bildfäulen und Inſchriften, 
die im Mufeum der Bibliothek find, hat er zwey 
Baͤnde in Folio mit Kupferſtichen, die ebenfalls 
von ihm find, herausgegeben; dis Werk fam 17401 
und 1743 erg: Auſerdem gab er einen ſtarken 


Band von ben Srefcomalereyen in Venedig mit den 
Figuren felbft heraus, die er gleichfalls ſelbſt ges 
macht und erleuchtet hat, gedruckt 1760 in Folio. 
Es iſt felten, einen Bibliorhefar zu finden, der fo 
viele Talente mit Artigfeit und Befcheidenheit vers 
bindet. Die gedruckten Bücher in diefer Bibliothek 
‚machen ungefehr 16000 Bande, Es iſt allzeit ein 
Senator, der den Titel Bibliotheearius S. Marci, 
und die Aufficht über diefe ſchoͤne Samlung hat. 
Die berufene Handſchrift vom Evangelium des hei⸗ 
ligen Marcus iſt nicht hier in der Bibliothek, ſon⸗ 
dern wird in der Kirche unter den uͤbrigen Schaͤtzen 
‚verwahrt; fie iſt von der Feuchtigkeit verdorben, ſo 
daß ſie ſchon ſeit funfzig Jahren nicht mehr geleſen 
werden kann. Uebrigens iſt fie keinesweges die 
eigne Urſchrift des Evangeliſten, weg mit den Pop 
ſen! auch nicht auf egyptiſchem Papyrus geſchrie⸗ 
I ben, wie Montfaucon meynte, eben fo wenig, wie 
‚der Marquis Maffei glaubte, auf Talkſtein; fie iſt 
lim fechsten Jahrhunderte auf Pergamen und zwar 
lateiniſch gefchrieben, Die Beweife wären hier zu 
I mweitläuftig. Sie follen fre bey einer andern Geles 
‚genheit befommen, wenn fie fie verlangen. 

| Sonſt ift hier eine groſſe Anzahl Bibliotheken, 
hund darunter die dem gelehrten Apoftolo Zeno 
ehemals zugehsrige, und von ihm an die Dominis 
i faner gefchenfte, eine der merkwuͤrdigſten. Apo⸗ 
ſtolo Zeno ift vor mehreren Jahren gefforben; 
ler war in der gelehrten Gefchichte und der Kri⸗ 
tif der ſtaͤrkſte in ganz Italien, hat in jener febr viel 
geſchrieben, Fontaninis Fehler verbeſſert, u. ſ w. 
O 4 Urtheilen 


Atrtheilen Sie hieraus, was eine von einem ſolchen 
Manne ausgefuchte Biücherfamlung feyn muß: Ich 
beſuche fie oft, und treffe dafelbft allzeit den gelehrz 
ten Vater de Rubeis, der unendlich viel, unter 
andern Monumenta ecclefiae Aquilejenfis geſchrieben 
hat, Er ift nun 86 Jahr alt, arbeitet und ſchreibt 
noch täglich, hat eine) bewundernswuͤrdige Lebhafz 
tigkeit, gutes Gedaͤchtniß, Scharffinn, geht und 
fpringt, wie ein Mann son dreißig Jahren; er fags 
‚te, feine fparfame Lebensart und Enthaltfamfeit has 
be ihn bey Gefundheit und Munterfeit erhalten; ex 
ift därre und mager, und lebt genau nach den Dr; 
dengregeln, Der Bifchof in Vicenza, Monſignor 
Cornaro, bat hier in Venedig eine Samlung vorn 
Handfchriften in allerhand Sprachen, 5000 Stück, 
wo ich viele feltene Sachen gefunden habe, die in 
die fchwedifche Gefchichte einfchlagen, Seine arts 
dere Bibliothek von gedruckten Büchern ift in Vis 
cenza; fie foll unglaublich groß feyn, Der verftors 
bene Doge Sofcarini war ein fehr gelehrter Herr; 
er hat ein recht fchönes Buch, Litteratura Veneziana, 
in Folio auf italienifch, das 1752 herausgefommen, 
und viel vortrefliches noch in der Handfchrift, gez 
fchrieben; der Tod fam ihm zuvor. Seine Biblio 
thek ift eine Samlung von feltenen Hanöfchriften 
und Büchern; denn da er in Rom, Paris, Turin, 
Wien u. ſ. w. Ambaffadeur geweſen, hat er Geles 
genheit gehabt, feinen Geſchmack zu befriedigen. 
Hier habe ich des Gerviten Fra Paul Sarpi Briez 
fe gefehen, die aus einer gewiſſen Bibliothek in 
Mo, Rom 
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Kom genommen feyn follen; Sarpi redet darin 
som Pabfte fehr übel. Hier find auch 23 Briefe: 
an den befannten Mornay in Frankreich: Aber: 
eine unerwartete Anefdote will ich. hier anzeigen, 
Daß ich nemlich die von Chiregato gefchriebene fehr 
ſeltene Handfchrift von der Kriegsfunft fand: und - 
unterſuchte; bisher Hat man geglaubt, daß nur ein 
einziges Eremplar davon vorhanden waͤre, dag dem: 
Könige von Preuffen gehört, welcher einen fo groß 
fen Werth drauf feßt, daß mans Faum ausdrücken 
fann; in Kom hörte ich davon reden, daß ein fratts 
zöfifcher General durch ſtarke Empfehlungen von 
dieſem Buche einigen Unterricht gu erhalten geſucht 
habe, allein eg fen ihmabgefchlagen Hr, Foſcarini 
verfaufte die Urfchrift von Chiregati felbft an den 
König von Preuffen im Jahr 1734 für eine groffe 
Summe, nahm aber vorher für fich ſelbſt eine Ab⸗ 
fchrift davon. Nachher fand man auch durch eis 
nen Zufall in einem Thurme Thieregatis Entwurf 
‚wieder, worin er geändert und ausgeſtrichen hat, 
aber die Figuren und Zeichnungen find von feinge 
eignen Hand vorfreflic gemachte. Alle Kenner 
ſchaͤtzen fie. unbeſchreiblich. Alſo finden. fid hier 
zwey Exemplare von einem Werke, daß man nur 
allein beym Könige von Preuffen vorhanden zu ſeyn 
glaubte. Der Titel iſt: Deferitione del Arte Mili- 
tare et.del Efercito da Valerio Chievegato; es iſt 
feinem Sohne Scipione Chieregato im Jahr 1574 _ 
zugefchrieben, Vielleicht komt dis Werf einmahl 
m Drucke heraus, Diele Bibliothek mit allen ihr 
J Q 3 ven 
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ven varen Hanbdfchriften beſitzt ikt Ihre Excellenz, 


die Frau Procurateffa Sofcarini, fie ift wohl kaum 


Kon irgend einem Ausländer, ja wohl ſchwerlich 
von einem Einwohner, gefehen, denn die Fran Fo⸗ 
fcarini läßt kaum die Verwandten zu diefem Schas 
Be cin; ich weiß, wie viel Schwierigfeiten und Ems 
pfehlungen vorhergingen, ehe wir diefe groffe und 
fchöne Bücherfamlung zu fehen befamen. Doc) 
der Brief ift fchon lang genug, um ihn zu ſchlieſſen. 


Neun und dreißigfter Brief, 


Venedig, den 2often October, 1772. 


Dan Tag nachher, da ich meinen vorigen Brief 
geſchrieben hatte, den zıten September, haften wir 
die erfte Nachricht von der groffen Staatsverändes 
rung, die der Heldenmuth unfers groffen Königs 
in unferm Vaterlande bewirft hat. Eine Neuigfeit, 
die Venedig, ja ganz Italien, in Aufmerffamfeit und 
Bewegung ſetzte. Es fam davon eine lange Erz 
zahlung von dem Abt Micheleßi an den Grafen 
Algarotti in Venedig, Bruder des befannten vers - 
fiorbenen Algerotti, an; fie war abgefaßt, Stock 
holm den 21ften Auguft, und traf hier den riter 
Septemb; ein: e8 wurde darin gemeldet, Geine 
Majeftåt habe die Negierungsform von 1680 anges 
nommen; allein nachher beramen wir richtigere 

Nach⸗ 


| Nachrichten, daß — groſſer Monarch bie alte, 


suftafifche für Schweden fo glückliche Regierungs⸗ 
form, wie ſie vor dem Jahre 1680 war, wieder⸗ 
hergeſtellt habe. Guſtaf I war es vorbehalten, 
das Vaterland von auslaͤndiſcher, und GSuſtaf II. 


es von eigenmaͤchtiger Tyranney im Lande zu bes 
freyen, und der unfeligen Zwietracht ein Ende zu 


machert, die das Neich zerfleifchte, und es bey Aus⸗ 


laͤndern in Verachtung brachte. Den 22ſten Se⸗ 
ptember legten wir mit Freuden unſern Eid der Treue 
fuͤr einen Koͤnig ab, den der Himmel ſendet, das 


Laſter im Zaum zu halten, Tugend zu belohnen, 


Kuͤnſte zu ſchuͤtzen, und das Vaterland zu ſeinem 
ehemaligen Glanze und Anſehn im Norden wieder 
zu erheben. Mir fielen Claudians Verſe ein, Sil. 3.. 
Fallitur EGREGIO quisquis fub PRINCIPE credit. 
Servifium, Nunquam LIBERTAS gratior exftat, 
Quam fub REGE PIO, Sa 
And Corneille's in feiner Tragödie Otho, 
La Liberte n’eft rien, quand tout le monde eft. 
libre. * 
Doch von dieſer politiſchen Freude, von der ich um 
ſo viel lebhafter geruͤhrt ſeyn muß, da ich ſehe und 
hoͤre, daß Schweden nun fuͤr etwas in Europa ge⸗ 
rechnet wird, und ſeinen ehemaligen Ehrenplatz in 
den Kabinetten wieder einnimt, komme ich wieder 
zu gelehrten Anmerkungen. 
Den Anfang will ich mit der groſſen Karte, 
oder Planiſphaͤrium machen, die vor mehr als 300 
Jahren von einem gelehrten Moͤnche, Mauro, 
verfertiget worden, und itzt in der Bibliothek der. 
D4 Coamal⸗ 
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Camaldulenſermoͤnche auf einer Inſel nahe bey der 
Stadt, genannt Iſola di fan Michaele a murano, 
verwahrt wird, Es ift eine groffe Mappa Mundi, 
auf Pergamen gemacht, die die damals bekannten 
drey Welttheile, Europa, Afien und Afrika vorſtellt, 
der. Durchmeffer hält ſtarke fuͤnfviertheil Faden, oder 
5 Fuß 8 Jol, Sie wurde im Jahre 1455 auf Prinz 
Alfons Begehren gemacht, der damals reifete, und 
nachher König von Portugal, unter dem Namen 
Alfons V, wurde, Er hatte viel Verfrauen zu 
Mauro, als dem größten Erdbefchreiber damaliger 
Zeiten. Mauro machte zwey Exemplare von dies 
ſer Erdkugel; eins ſchickte er nach Portugal, wel⸗ 
ches dort noch in der Abtey Alcobaca verwahrt wird; 
es diente den Portugieſen, das Vorgebuͤrge der gu⸗ 
fen Hoffnung zu entdecken; das andre iſt dag itzt 
erwähnte, das wir am ıgten Auguſt, an einem får 
das Vaterland und alle Schweden fo merfwürdigen, 
Tage, zuerft fahen und unterſuchten; dis nahm ich 
nachher als eine glückliche Borbedeutung, daß Kö 
nig Guſtafs Staatsveränderung den Schweden in 
Unterfuchungen und neuen Entdecfungen in ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und nuͤtzlichen Kenntniſſen guͤnſtig 
ſeyn wird. Alſo wollte das Schickſal, daß ein Ve⸗ 
nediger gegen ſeinen Willen die Entdeckung des 
Vorgebuͤrges der guten Hoffnung befoͤrdern ſollte, 
die der venedigſchen Handlung und Macht den er⸗ 
ſten Stoß gab, wie der Bund zu Cambray im Jahr 
7508 den andern, Auf diefer Karte ift das Borges 
bürge wirflich angegeben, mir einer Anmerfung das 
m. daß ein Schiff im Jahr 1420 ſo weit gekom⸗ 

men. 


mer, Alle Anmerkungen, deren überall ziemlich” 
viel find, find im alten DVenedigfchen, einem Dias 
Vefte vom Stalienifchen, gefchrieben, Ich habe fie‘ 
faft alle abgefchrieben. Lo Boflolo, oder der Koms 
paß, wird hier oft genannt. Das fonderbarfte iſt, 
daß er Ebbe und Fluth durch die Anziehung der 
Sonne und des Mondes, virtu attractiva, erklaͤrt; 
alſo war dieſer Satz lange vor Newton befanne. 
Schweden ift auf dieſer Karte nicht fonderlich groß, 
woher ein und anderer Gelehrrer einen Beweis får 
die Abnahme des Waffers nehmen wollen. Allein, 
wie ſtark auch Mauro in der Erdbefchreibung war, 
fo fonnte er doch die wahre Lage von Schweden zu 
einer Zeit, da fein Briefmechfel, Feine Gefandten, 
sioch Feine Poft und Handlung eingerichtet war, 
wohl nicht fehr genau Fennen; dag fieht man auch 
aus feinen bepgefegten Anmerkungen, z. B. daß 
dag preußifche Meer von den vielen hineinfallenden 
Fluͤſſen beynahe ſuͤß ſey. Er ſetzt Skandinavia, als 
eine kleine Inſel von duetia und Gothia abgefondert; 
dis Skandinavien liegt weſtlich von Schweden und 
Norwegen, und hat eine Stadt, Namens Noftabo, 
Es wundert mich, daß fo viele franzöfifche Neifende, 
befonders der groffe GSternfundige de la Kande, 
dieſe Karte, die fo viel Licht in der alten Erdbe⸗ 
fchreibung giebt, nicht um Nath gefragt haben; 
doch diefer fahe fo viel nach dem Himmel, daß er 
fich Feine Zeit nahm, mit Bedacht zu fehen, was 
Ihm vor den Füffen war, Er fügt unter andern 7 
groſſen Sehlern, S. 12. alle Strafen in Venedig 
wären von Marmor, da doch hier nicht eine Gaſſe 
Ds von 
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von — iſt, man mag ſie burde ——— oder 
Vergroͤſſerungsglas, oder ſonſt, wie man will, an⸗ 
ſehen. Hier in der Bibliothek iſt auch eine groſſe 
kupferne Schaumünze, die Mauro's Bruſtbild in 
Mönchskleidern vorftellt, mit der Legende rund herz 
um: Frater, Maurus. 5. Michaelis: Moranenfis. De. 
Venetiis.. Ordinis,. Camaldulenßs. Cosmographus,, 
Incomparabalis. Die itzigen Mönche dafelbft arten 
in Gelehrfamfeit und Arbeitſamkeit nicht von ihren 
Vorfahren aus. Der Abt Nrittarelli hat Anna“ 
les. Camaldulenfes,, acht Bände in Folio, auch Zus 
Yäße zu Wuratori 5 Seriptores rerum Italicarum, 
herausgegeben; ist arbeitet er an einem. fchönen, 
Verzeichniſſe der. Handfchriften in der Bibliothek; 
fein Gehülfe iſt der gelehrte V. Loftadoni, der 
auch verfchiedene Bücher gefchrieben hat; fie find 
recht gute und beſcheidene Maͤnner. Mit Hrn. Bla⸗ 
ſius Ugolino habe ich gute Bekanntſchaft gemacht, 
der Antiquitates Sacrae Hebraeorum in 34 groſſen 
Solianten herausgegeben hat, noch acht dergleichen 
verfpricht er als Supplemente; ev ift ein arbeitfas 
mer Mann, etwa von 60 Jahren, igt arbeitet.er an 
einer neuen Ueberfeßung der Anthologia Graeca in 
lateiniſchen Verſen wovon er mir einige gezeigt hat/ 
die recht gluͤcklich und ſchoͤn gerathen ſind. 23 
Die Benediktinermoͤnche auf der Georgsinfel 
wohnen fo fchön und wohl, mit Ausfichten auf dag 
Meer, Gärten, Schiffe, die Stadt u. ſ. w., dag 
wenige Prinzen. beſſer wohnen fönnen, fie haben. 
auch eine fchöne Bibliothek mit vielen Handſchriften. 
Die Somasquermoͤnche — gleich Ren 
aben 
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haben eine prächfige Bibliothek, und darin viele von: 
den erften Ausgaben gleich nach Erfindung der Buche 
druckerfunft. Venedig war die erfte Stadt intası: 
lien, die eine Druckerey: hatte: denn Decor Puellas; 
larum wurde hier von Janfon fehon im Jahr 1461: 
gedruckt, Ich habe zwey Exemplare von diefem’ 
raven Buche gefehben. Water Daitoni von den 
Somasquern hat ein ſchoͤnes Werf von allen itas 
lienifchen Weberfegungen griechifcher" und lateini⸗ 
ſcher Schriftfteller, mit Anzeige der Ausgaben auf: 
italienifh in 5 Duartbanden 1767 herausgegeben. 
Er unterfucht darin mit vieler Gefchicklichfeit und; 
Kritik, was die berühmten Kritiker in der gelehrten 
Gefchichte, Maffei, Sontanini, Zeno und Argez 
lati in diefer Materie gefchrieben haben, 
| Hrn, Sylva, einen ſtarken Optiker, habe ich. 
hier: fernen gelernt, der beffere achromatifche Fern⸗ 
glaͤſer zu machen erfunden hat, als die Dollondſchen; 
er erivartet eine Belohnung von der Afademie der 
Wiſſenſchaften in Paris dafür, Er hat durch viele: 
Verſuche bewieſen, daß feine Gläfer die Gegenftänz 
de ohne Farben vorftellen, u. ſa w. Wovon er einen 
langen Brief drucken laffen, Er macht die ſchoͤn⸗ 
fen Serngläfer, Sternröhre u, ſ. w. dieman je ſehen 
fann. Die Art achromatifche Gläfer zu: verfertigen,. 
halt er noch geheim; er gab mir einige Stuͤcke der⸗ 
gleichen Glaͤſer. 

Wer aber die groſſen Verdienſte, die die Ve⸗ 
nediger in Erfindung der Kuͤnſte gehabt haben, 
kennen lernen will; muß DelP Oxigine di alcune Arti: 
Bee apprefl oi Vineziani, Libri due, Venezia, 
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1758 da’Gwölano' Zanerti, ir Quart leſet; der 
Verfaſſer iſt ein Bruder des Bibliothekars; er iſts, 
der eine Dofe beſitzt, die ihm die Koͤniginn Louiſe 
Ulrike geſchenkt, weil er ihr Gemme antiche da: 
Gorio illuſtrate zugeſchrieben hat. Sie kennen 
Markus Polo unter dem Namen Paulus Bes 
sietus, der ſchon im 13ten Jahrhundert um dag 
Jahr 1260, nach China gereifet ift, und feine Bez 
fchreibung davon herausgegeben hat. Sein Vater‘ 
amd Vatersbruder waren fehon vorher bey dem Kös 
tige der Scythen Cubla, und ihm behälflich, gewe⸗ 
ſen, die Chineſer zu uͤberwinden. I 
> Der: Seefchauplag der Venediger iſt — * 
groß; in einem Saale im Palaſte des Doge, ge⸗ 
nannt Sala del Scudo, find geographiſche Karten in 
groſſer Menge, fat alle Wände fird damit ausge⸗ 
Schlagen; fie beweifen, daß die Vengdiger in ihren 
weit ausgedehnten Handel über die ganze Erbfugel 
gereifer find; diefe Karten waren vor Alter faft una 
Veferlich, und find daher vor gehn Jahren, da der 
gelehrte und groffe Marco Sofearini Doge war, 
vermoͤge eines Rathſchluſſes wieder erneuret wor⸗ 
den. Eine Karte ſtellt Schweden und Island vor, 
mit einer Kartuſche, worin auf Tateinifch fteht, daß 
Petrus Duivinus der erfte Venediger geweſen, 
der im Jahr 1482 sur See nach Norwegen gefahs 
ven, doch hätten vorher viele zu Lande die Reiſe das _ 
bin gethban? Ich verwundere mich, daß kaum ein 
Reiſender ſich die Muͤhe gegeben, dieſe fuͤr die Ge⸗ 
ſchichte, Schiffahrt und Handlung ſo merkwuͤrdigen 
Säveen zu unterſuchen; fie erläutern — 
Werk 
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Werk, der einer der erſten war, die eine Samlung 
son Ketjebefchreibungen zu Waffer und zu Lande 
herausgegeben haben, welches vorfrefliche Buch - 
zuerſt in italieniſcher Sprache zu Venedig 1563 in 
3 Folianten herauskam; eine von dieſen Karten iſt 
von Rhamuſius, ſie hat 12 ſtarke Schritt in der 
"Långe, mit der Aufſchriſt: Tabula haec fola ex 
Rhamufianis fato evaſit, Theatrum Venetae ngr 

tiationis per mediterraneum exhibens. 
a Hr. Griſſelini, von dem diefe groffen Karten 
wieder hergeftellt find, ift eben der, der fo viele 
Anekdoten vom Srater Paolo Sarpi, deſſen Schrifs 
‚ten, Leben und Tode herausgegeben hat; er will bes 
weiſen, daß diefer Mönd) alle Wiffenfchaften befefz 
‚fen, Entdechungen in der Zergliederungskunft ges 
macht, daß er in der Sternfunde fo groß, wie Ga⸗ 
lilaͤi geweſen, mit dem er im Briefwechſel geftatts 
den, u. dgl. Der Titel ift: Memorie Anecdote 
fpettanti alla Vita ed agli Studi del fommo Filofo- 
‘fo e Giure-Confulto F, Paolo Servita, ‚da Francefeo 
Griffelini in Tofcana 1760, in Octav. Sarpi 
- wurde in Venedig den IAten Auguſt 1552 geboren, 
farb dafelbft den: 15ten Sannar 1622 nach venes 
digſchem Stil, aber nach unferer Fechnung 1623. 
‚(Denn die Venediger rechnen den Januar und Fes 
bruar zur vorhergehenden Jahrszahl, und fangen 
das neue Jahr ben ıften Marz an, welche Nechnung 
noch in öffentlichen Urkunden, Gerichten, u. ſ. m. 
beybehalten wird, dann fegt man allzeit Stylo Veneto 
dazu.) Sarpi war der Theolog und Gewiſſens⸗ 
rath der Republik; an einem Abend wurde er von 
mehre⸗ 


mehreren Mörbern überfallen, die ihm verfchiedene 


Stiche gaben, und ihn halb todt vor dem Klofter 
liegen lieffen: eg war im October 1607. Der 


Math fchickte eine Menge Aerzte und Wundärzte 
‚bin, um ihn zu heilen; er lebte nachher noch über 


funfzehn Jahr, Man fieht noch in der Servitens 
Firche das Mordgewehr oder Stilet, dag Fra Pao⸗ 


Io felbft zum Andenfen hingeftellt hat, an einem 


Ly 


Altare zu den Füffen des Erucifixes mit der Beys 
ſchrift: Filio Dei Liberatori; man hat mir gefagf, 
er habe anfangs fegen tollen: ‚Stylus Romanae 
Curiae, 


Ach darf I nicht ver — die aͤlteſte Geſchichte 


oder Chronik zu nennen, die Venedig beſitzt; es iſt 


Anonymus Gradenfis, welches Werk man Johann 


Sagornino zufchreibt; er war ein Schmid, und 
ſchrieb feine Gefchichte auf Inteinifch, welche Spra⸗ 
che damals noch allgemein war; er fängt mit dem 
Jahre 577 an, und geht bis 1045, zu welcher Zeit 


er lebte. Der neulich erwehnte Zanetti hat diefe 


Geſchichte unter dem Titel: Chronicon Venetum 
omnium quae circumferuntur vetustiſſimum et Fo- 


hannı Sagornino vulgo tributum, e MSto Codice 


„Apostoli - Zeno V. el. cum MSS: Codicibus Vaticanis 


eollatum, notisque illuftratum, in lucem profert 
H. Fr. Zanetti Al. F; Venetiis 1765 in Octav herz 


‚ausgegeben. Montfaucon Fannte diefe Hands 


fchrift nicht, wenn er in feinem Diarium Italicum 
©. 77 fagt, Anonymus Altinas, der ums Jahr 1200 


‚lebte, fen der Altfte Gefchichtfchreiber von Venedig 
R ki eben fo irrt er, wenn er fogt, die vier 


Pferde 
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Pferde von vergoldetem Bronze, die an der Facase 
der Marengfirche ftehn, wären von Nom nach Bes 
nedig gebracht; fie Famen von Konftantinopel im: 
Jahr 1204 hieher, S. Fofcarini della Gehe hie 
Veneziana &, 161, | 
Doch es wåre zu weitläuftig, Sie mit: alle 
Kleinigkeiten zu beſchweren, die ich in unferm Um⸗ 
gange mit den hiefigen Gelehrten und Büchern arts 
‚gemerkt habe. Ich muß geftehn, daß die Venedi⸗ 
ger, Hohe und Niedrige, unbefchreiblich freund 
fchaftlich und artig find, fie lieben Neifende und. 
Ausländer, und thun ihnen alle möglichen Dienfte 
und Höflichfeiten ; ich muß die Bibliothefarien und 
Gelehrten rühmen, die mir mit fo vieler Freund⸗ 
Schaft in meinen. Unterfuchungen zuvorgefommen 
finds. Ein gelehrrer Präpofitus, Job, Bapt. 
Schioppalalba, ſchenkte mir neulich zwey koſt⸗ 
bare Handfchriften auf Pergamen; die eine iff die 
hebräifche Bibel, die andre der chaldäifche Targum 
über die fünf Bücher Moſe; beide find einige hun⸗ 
dert Jahr alt; Hr. Bruns, der neulich bieher ges 
kommen, hat fie verglichen, und Lefearten für Renz 
nicotts Merf ausgezogen: Eben diefer fchenfte 
"dem Baron Rudbeck einen Phädrus, den der ges 
lehrte Lucas Holſten befeffen, ihn durchſchieſſen 
laſſen, und alle Blaͤtter mit den ſchoͤnſten und ſel⸗ 
"tenften Anmerkungen vollgeſchrieben hatte, Er ems 
pfahl dem Baron, indem er einen fo groffen Liebha⸗ 
"ber der fehönen Wiffenfchaften fahe, diefe Anmer⸗ 
kungen herauszugeben, und mit ſeinen eignen zu 
vermehren, um, wie er ſagte, einmal einen rechten 
guten 


guten Phaͤdrus zu erhalten. Hr. Schioppalelba 
hat ein fehönes Buch über eine filberne Tafel gez 
‚fchrieben, die der Kardinal Befjerion mit fich von | 
Konſtantinopel gebracht hat, welche die Kreuzigung, 
die Evangeliften u, f. w. mit griechifchen Inſchriften 
vorſtellt; er hat viele Anekdoten von Beffarions 
‚geben, Reiſen und Schriften darin angeführt; der 
Titel iſt: In perantiquam Sacram;Tabulam Grae- 
‚sam, infigni fodalitio Sanctae Mariae Caritatis Ve. 
netiarum, ab amplifiimo Cardinali Beffarione dono 
datam diflertatio, auctore Joanne Baprifta Schiop- 
palalba, ejusdem ſodalitatis Capellano, mit vielen 
Kupfern. Dieſes Bud) wurde fo wohl aufgenom⸗ 
men, daß die Communitaͤt eine goldene Schaumuͤn⸗ 
ze auf ihn pragen ließ, mit den Worten: Fo. Bap- 
ziflae Schioppalalba Philologo ; auf der andern Seis 
te: Sodalitatis Caritatis Anno MDCCLXVIL. . 
i Bald denfen wir diefe merkwuͤrdige Stadt zur 
verlaſſen, und den nod) übrigen Theil der Lombarz 
dey zu beſehen. Ich will diefen Brief mit einer An⸗ 
merkung fehlieffen,. die ich in einer Handfchrift in 
Lorners Bibliothek fand, fie ift von dem gelehrten 
Trevifan: Im Jahr 1509 den 131 nm... 
wurden alle Einwohner in Venedig gezählt, und 
820000 Frauensperfonen, Knaben und alte Manz 
ner, und 160000 Mannsperfonen von 20 bis 
60 Jahr gefunden, welches. eine Anzahl von 
480000 Köpfen macht; ferner fteht, es wären 80000 
ausgewählte Männer und 11654 öffentliche Huren 
darunter. Itzt find, alles genau berechnet, nicht 
SR als 200009 Menfchen in Venedig. Dis bes. 
meifeg 
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weiſet Venedigs Macht und Anfchen, ehe das Vor⸗ 
gebürge der guten Hoffnung. entderft wurde, und 
Hvor dem cambrayfchen Bunde, Damals beat 
Venedig Candia und Morea, und hatte in Konſtan⸗ 
tinopel zu befehlen, führte allein den Handel nach 
Aſien, Indien, u. ſ. MWe 


nNadſcheit Vater Andreas Gallend giebt 
hier in Venedig alle Kirchenvaͤter, vom erſten 
bis 12ten Jahrhunderte, vom heiligen Clemens 
an, heraus; igt find 8 Bande in Folio gedruckt, 
und der gte unter der Preſſe; er fing 1766 ant; 
Alle Kirchenväter, griechifche und Iateinifche, 
kommen hier in chronolsgifcher Ordnung vor: 
Druck und Papier find recht ſchoͤn. Jeder 
Band fofter zwey Dufaten in Golde, 


- 


2... Bierzigfter. Brief, 
0. Verona, dett aten December, 1772, 


Gegen das Ende unſers Aufenthalts zu Vene⸗ 
dig hatten wir das Vergnuͤgen, den Hofintendan⸗ 
ten, Grafen Cronſtedt, und den Major, Ritter von 
Numers, zu empfangen, die von Nom, Florenz, 
Bologna u. ſ. w. kamen. Wir freueten ung, unfere 
alten vömifchen Freunde wieder zu treffen, und bes 
fahen in fo guter Geſellſchaft noch einmal alle Merk 

Briefe, I, B. P wuͤr⸗ 
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wuͤrdigkeiten in Venedig, wie dag unvergleichlicher 
Arſenal; mir tranfen Chofolade indem weltbekann⸗ 
ten Ducenfaur, der von purem Golde ſchimmert; 
zwey Senatoren begleiteten ung, und zeigten ung 
alles, Wir reifeten nachher zufammen nach Padua, 
and fuhren den Fluß Brenta, den viele fir den vom: 
Virgil befungenen Timavus halten, hinauf, Die 
Neife war in der That fehr angenehm, wir faben das 
fdjöne Land, das noch mitten im November wie 
ein Garten augfieht: Doch alle Freuden find kurz. 
Diefe. braven und mit fo vielem Nugen reifenden 
Landgleufe, die ung in Venedig den Gen Novem⸗ 
ber £rafen, trennten fich den zıften von ung in Pas 
dua, und nahmen den Weg auf Verona, Parma, 
Mayland, Turin, Paris, und von da auf England, 
Es ift wohl febr ungewiß, wenn wir vier ein anders 

mal ung wieder Treffen. 
| ie blieben in Padua, um eine fo alte und bes 
— Univerfitaͤt kennen zu lernen, welche 52 Pros 
feſſoren hat, und der Republik jährlich 40000 Du⸗ 
katen koſtet; beſonders nahm ich mir vor, zu unter⸗ 
ſuchen, ob unſer groſſer Guſtaf Adolf, wie viele 
geſchrieben, hier ſtudirt habe. Nicolaus Pape; 
dopoli macht ſich eine Ehre daraus in ſeiner Hiſto- 
ria Gymnaſii Patavini. Venetiis 17260, in Folio, 
T. U. S. 288., wo er ſagt, König Guſtaf ſey inr 
Jahr 1611 nach Padua gekommen, und habe ſich 
daſelbſt das folgende Jahr aufgehalten, indem er 
fleißig die italieniſche Litteratur, unter Profeſſor 
Paul Benſius Anfuͤhrung, ſtudirt. Und Vivia⸗ 
nus ſagt in Galilaͤis Leben: „U omittam tot. 
Prin- 


or 


Principes ac Dynaftas, Italos, Gallös, Belgas, Bo- 
heinos, Pannonas , Britannos et Caledonios, alia- 
rumque Gentium elariflimos Proceres, in mentem 
venit quod traditur : magnum illum Gxflavum, Sue- 
<orum Regem, qui deinde inftar bellici fulminis 
slaruit, in eo itinere, quod Regia Majeftate difi- _ 
‚amulata per Italiam Adolefcens fufcepit, Patavii fub- 
flitiffe cum Comitatu per multos menſes, defeſſum 
praecipue a noviset peregrinis fpeculationibus pro⸗ 
blematibusque curiofiffinis, quae indies, non fine 
adftantium admiratione, proponebantur diffolve- 
banturque a Galilaeo in praelectionibus publicis, in 
eirculis et concionibus litterariis, ‚Voluiffe ad haec 
ea, quae verum diſcipulum decet, fedula affiduitate 
domi ejus Galilaeum audire, illa peculiarius expla- 
nantem, quae ad Sphaeram fpectant, ad Arcium 
imunitionem, ad Opticam, ad ufum quorundam 
Geometricorum ac Militarium inftrumentorum, im- 
mo ad penitiorem Etrufci Idiomatis vetuftatemg 
denique illi, quam fibi propefuerat occultandam z 
magnifica et plane Regia munerum liberalitate, fi- 
gnificaffe.‘“ Ich habe dis angeführt, weil ich kaum 
glaube, daß Arkenholz deffen erwähnt, : wenn en 
von des Königs vermennten Neife nach Padua res 
det. DIE Zeugniß von Piviani beflärft auch Fas 
Fob Sacciolati in Faftis Gymnafüi Pativini P, Ik, 
p- 322. Allein Belildi, der im Jahr 1592 nad) 
Padua berufen war, um die Sternfunde zu Ichren, 
zeifete von hier nach Florenz im Jahr 1610, Wenn 
alfo der König, wie Papadopoli fagt, 161: hie⸗ 
her Fam, fo konnte er BR Zuhörer nicht feyn, 
iR = P2 vi > 
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wie Viviani bezeuget. Ich wollte, daß Sie, da 
Sie zu den ſchwediſchen Archiven Zugang haben, 
die Sache unterſuchten, damit man wenigſtens wif- 
fen könnte, in welchen, Jahren diefe Neife möglich 
geweſen, und ob e8 wahr ift, daß der König unter 
dem Namen eines Grafen FARS gereifet, welches 
die Anfangsbuchfiaben von GUSTAVUS ADOL: 
PHUS, Rex Sueciae, find, Die Univerſitaͤtsmatri⸗ 
fel habe ich nicht su fehen bekommen, weil diejenis 
gen, ar die id) mich deswegen su wenden hatte, auf 
dem Lande waren; man hat mir aber mit giemlicher 
Gewißheit verfichert, daß des Königs Name nicht 
darin fteht, weil er incognito gereifet fen, Der Abt 
Hennari hat mir verfprochen, hierin alle mögliche 
Nachſuchung zu thun. Dis ift ein gelehrrer Mann; 
er denkt eine neue Ausgabe von Orſati's Werke: 
de Notis et Siglis Romanorum, mit vielen Supple⸗ 
menten und Noten herauszugeben Sch fürchte, 
daß König Guſtaf Adolf nicht in Padua ſtudirt 
hat, fondern daß es irgend ein andrer Prinz aus 
Deutfchland, oder fonftwoher gewefen, da man 
nachher die Perfonen vermechfelt, und. der Univers 
. fitat mit dem Namen eines fo groffen Königs hat 
Ehre machen wollen. Man muß merken, daß übers 
all in Stalien alle, die jenjeit der Alpen wohnen, fie 
mögen Sranzofen, Deutfche, Dänen, Schweden, 
Ruſſen u. ſ. 10, ſeyn, Ultramontani heiſſen. Noch 
mehr, man nennt alle dieſe Leute aus Norden, 
So ſehr ungleiche Nationen wirft man zuſammen, 
als waͤre es Eine; insbeſondre wird überall geglaubt, 
daß Deutſch und Schwediſch eine und dieſelbe Spra⸗ 
MR y | ; che 


— = 229. 


che ift; ist fängt man an, Schweden zu unterſchei⸗ 
den, feitdem ein groffer König es fo berühmt gez, 
macht hat. Hr. d'Alembert zieht in feinen Melan-, 
ges de Litterature diefe Neife des Königs Guſtaf 
Adolf in Zweifel, irret aber, wenn er Pavia ans; 
fatt Padua nennt, Wie dem auch feyn mag, för 
müffen dergleichen Sachen nicht durch Schläffe und, 
Vermuthungen abgemacht werden; e8 ift eine That⸗ 
fache, die nicht anders, alg durch gültige Zeugniſſe, 
Umſtaͤnde u. dgl. erwiefen werden fann.  Gonft. 
haben viele angefehene Schweden bier ftudirt, wie 
Guſtaf Adam Baner, Sohn des groffen Feld⸗ 
herrn Baner, der im Jahr 1650 Proreftor gewe⸗ 
fen; es find bier prächtig lautende lateiniſche In⸗ 
fchriften über ihn. Gleichfalls ift Georg Gulden⸗ 
ftjerna, Freyherr zu Undholm, hier Proreftor ges 
weſen, aber die Jahrzahl ift nicht angegeben, ‚Die: 
biefige Univerfität heißt Bo, von deffen Urfprung: 
man nichts. gewiſſes weiß; einige fagen, eg fey von 
der Zahl 60, die man nachher bo gelefen; andere: 
von einem Schilde, dag einen Ochſen vorgeftellt, und 
gleich dabey gehangen habe. Man hat ein Diftis 
chon drüber gemacht: BYE 
Bos olim fuimus toto celeberrimus orbe; 3 
Nunc vero macra et fordida vacca fumus. 

Ich habe hier die Bekanntſchaft mit dem Grafen: 
Carburi, Profeſſor in der Chemie, erneuret, der 
in Schweden gereiſet iſt, und unglaublich viel von 
den Schweden haͤlt; er thut ſich ſehr hervor; neu⸗ 
hat er eine — Entdeckung gemacht, nem⸗ 
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Sich Papier zu verfertigen, das nicht brennt, noch 
Feuer fängt, eine ungemein gute Sache bey Feuers⸗ 
gefahren, und um Schießpulver zu verwahren. Der 
Senat in Venedig hat eine Schaumänze über ihn 
in Gold und Silder fchlagen laffen, wovon er vers 
schiedene Stücke sum Gefchenf befommen, mir hat 
er eine davon in Brote gegeben; auf der einen’ 
Seite ſteht dad Wapen der Republik; ein groffer 
‚ Löwe mit Mercus- Evangelium in der Pfote, 
und darunter: Respublica Veneta. Auf der andern 
Seite: M. Com. Corburio, P. Chymiae Antec, Mu- 
nificentia Senatus, A. MDCCLXXIL Drunter find 
zwey Kanonen kreuzweis, mit einer Menge Kugeln 
und andern Artilleriegeraͤthſchaften. Der groffe 
Zergliederer Morgagni ftarb vor nicht langer Zeit, 
er hat febr viel gefchrieben, man glaubte, er habe kaum 
feines gleichen, er hatte einigen Streit mit Hr.‘ 
von Haller in Bern: im biefigen Anatomiefaale 
ft Morgagni's Bruftbild aus weiffen Marmor’ 
von Carrara aufgeftellt; der botanifche Garten iſt 
fchön, enthält 3000 Arten Kräuter; er ift unter 
Hr. Marſili's Aufficht, der eine ftarfe Buͤcherſam⸗ 
lung hat. Das Naturalienfabiner ift von dem bez’ 
rühmten Valisnieri gefamlet, deffen Sohn ißt die 
Aufſicht drüber hat: Hier lernte ich den beruͤhm⸗ 
ten Theologen Valfeechi, einen Dominifaner, ken⸗ 
sten, der in ifalienifcher Sprache fo gründlich gegen 
die Freydenker fchreibt; er halt nicht fehr viel von 
Aennicots Unternehmen, weil e8 ihnen, wie ee 
gt, Anlaß gebe, zu fagen, man habe igt den Tepe: 
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nicht mehr. Man bauet itzt eine Sternwarte auf 
eben die Stelle, wo der grauſame Ezzelin III. ein 
tiefes und finſteres Gefaͤngniß im Jahr 1243 bauen 
laſſen, BER man — Diſtichon drauf ſetzen 
Er | 
Quae quondam — turris ducebat ad en 
| (CIDCCXLIML): ' 
- Nunc Venetum Aufpiciis pandit ad aſtra viam, ' 
(CIIDCCLX xt.) ar 

Wir Ternten hier den Vater Valotti kennen, 
der für den größten Capellmeifter in der Lombarden 
gehalten wird; er hat niemals etwas gefchrieben, 
was aud) Hr, Rouffesu in feinem Dictionnaire fas 
gen mag; er ift ein verfrauter Freund von dem unc 
gemein groffen Violiniften Tartini gewefen, Hr, 
Grosley hatinfeinen Bemerfungen aus Vatermar⸗ 
tini in Bologna und Vater Valotti in Padua eine 
Perſon, Martini Valotti, gemacht; gleichwohl 
fast er zweymal, daß er ihn gefprochen habe: ich 
mögte nicht, daß diefer Fehler auf die Rechnung 
Yon deux Gentilshommes Sucdois ftehen, ſondern 
Daß das Lächerliche, aus zwey groffen Männern ein 
zweyleibiges Ungeheuer gemacht zu haben, auf ihn 
ſelbſt zuruͤckfallen follte; fo wie fein Landsmann aus 
einer fchönen Dichterinn zwey gemacht hat, wie— 
wohl es immer loͤblicher iſt, Meiſterſtuͤcke su vers 
vielfaͤltigen, als ſie zu vermindern. Ich habe hier 
erfahren, daß der Abt Micheleßi in Stockholm 
den hohen Briefwechſel swifchen dem Könige und 
Dem Neichsrarhe Grafen Scheffer: ing Italieniſche 
as und die Handfchrift an den Grafen Alga. 
i N TV roll 
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rotti in Venedig gefchickt, der es einem Gelehrten 
bier in Padua übergeben hat, um es zu überfehen 
und nachher drucken zu laſſen. 

Hier in Padua find viele ſchoͤne Bibfiothefest, 
Die Bibliothek der Benedictiner bey der heiligen 
Juſtina Hat ungefehr 52006 Bände und 300 Stück 
Handfchriften. Sie ift mit der fehönen Bücher: 
famlung vermehrt worden, > die: der gelehrte 
Polenus hinterlaffen hat. Das hiefige Seminas 
rium hat eine ſchoͤne Bibliothek, und eine groſſe 
Druckerey. Um nicht weitlänftig zu werden, will 
ich von diefen und den andern Bibliotheken, die ich 
befischt habe, nichts weiter fagen. 

Auf dem groffen Rathhauſe ift ein Bruftbild von 
Titus Livius Patavinus aus Marmor mit einer 
Inſchrift drunter, Auch eine andre Infchrift if de, 
welche fast, Titus Livius Arm fen an den König 
Alfons von Arragonien im Jahr 1451 gefchenfe 
‚worden. Noch eine andere Inſchrift ift über Dis 
vius Tochter, Kivia, | 

Ach vermags Faum zu befchreiben, wie viele 
Schwierigfeit ich gehabt habe, Negri Neife nad) 
Schweden zu erhalten, ungeachtet fie in Padua 1700 
gedruckt ift, fo rar ift fie geworden; id) Fonnte fie 
nicht anders befommen, als daß fie aus einer Bis 
bliothefgenommen und theuer genug bezahlt wer⸗ 
den mußte; fie ift wohl gefchrieben, man fieht, daß 
ein Italiener in Schweden Sachen genau bemerkt 
hat, um die wir ung felbft nicht. viel bekuͤmmern. 
Defonders hat er fich über unfere langen Sommer⸗ 
tage —— daß man ohne Licht leſen, und 

zu 
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zu Abend effen, Am Winter auf. dem Eiſe fahren 
fan, u. ſ. w. Viele, die die Erdfugel und die 
Erdftriche nicht kennen, halten hier dergleichen ak 
les für Fabeln; "Doch genug von Padua. 
Ich fomme nad) Bicenza, einer nicht fehr groß 
fett; aber wohlgebaueten Stadt, wo fo viele Paldfte 
Hon dem berühmten Palladio gebauer find. . Wie 
Waren bey dem Zifchofe Cornaro; er zeigte ung 
feine groffe und prächtige Bricherfamlung, die aus 
"40000 Bänden befteht ; fie ift in verfchiedene Säle 
vertheilt, die Buͤcher ftehn in Schränfen mit Glass / 
thüren; hier find Bücher in allen Wiffenfchaften, 
fo gar in der Kränterfunde; ich fahe hier zum ers 
fienmal in Italien Kinnees Mufaeum Regis Adol 
phi Friderici und -Mufaeum: Reginae Zudovicae 
Udabricae. Bon feinen Handfhriften in Venedig 
habe ich in einem andern Briefe geredet, Der Bis 
fchof ift ein groffer ‚Liebhaber der” Kränterfunde, 
folgt der Iinneifchen Methode, er befißt deffen fämts 
liche Werfe, und arbeitet ist an einem Gedichte de 
Sponfalibus Plantarum. _ Auf einem Berge vor der 
Stadt hat er auch einen botanifehen Garten anlez 
gett laſſen, der ſowohl feltene als Eoftbare Gewächfe 
enthält, ihrer find ungefehr 2000 da. Doctor Turra 
iſt fein Kräuterfenner, welcher mit dem Nitter Linz 
nee im Briefwechſel fteht ; neulich hat ev fich mit eiz 
nem gelehrten und arfigen Frauenzimmer, Eliſabeth 
Caminer, aus Venedig verheirathet, die Giornale 
Litterato di Europa ſchrieb, ſie iſt auch Dichterinn, 
| fe välmte febr Biſchof Cornaro's Gedicht über 
P5 die 
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die Pflanzen und Kinnees Spftem ; er ahmt darin 
Lucrez nach, und fucht einem trockenen Gegenftanz 
de durch Geift und muntren Wis Schönheiten zu 
Schaffen. Man finder nicht viel Bifchöfe, die fol 
chen Gefchmack haben, und die Arbeit lieben, wie 
diefer. Vater Calvi, ein Carmeliter,.giebt hier 
eine Gefchichte aller Schriftfteller von Vicenza herz 
aus, Bibliotheca e "Storia dei Scerittori Vicentini, 
3772. in Quart, zwey Bande find ſchon heraus, 
and die übrigen wird er bald folgen laffen; er fånge 
mit Appion, dem Örammatifer von Vicenza, an, 
von dem Sueton redet: Hier find verfchiedene 
Bibliotheken, worin ich manches räre und bey ung 
in: Schweden unbefannte Buch gefunden habe; 
Don dem fehörten Schauplage, ‚genannt Theatrum 
Olympicum, von Palladio im Jahr 1584 gebauet, 
— alle andre gefchrieben. 

Ich eile Tieber zu dem angenehmen Verona, 
um: dag majeftätifche, die Bewunderung aller Reis - 
genden auf ſich ziehende, Amphitheater zu befehen? 
es: ift von Gefchmack und Gröffe unftreitig dag 
prachtigfte eberbleibfel in der ganzen Welt; nie ift 
mir ein Anblick fo fhön und auffallend. gemefen; 
als da ic) in dieſes Amphitheater trat. Dis ftolje 
Gebäude hat fich fehr wohl gehalten, und wird von 
- der Negierung im Stande erhalten. Es heißt hier 
gemeiniglich Arena: Es iſt enförmig, rund herum 
son dem Boden auf-in die Höhe find 45 Gradus 
oder fleinerne Baͤnke, um daranf zu fißen, eine uͤber 


der andern; zu fißen fönnen bier über 20000 Perſo⸗ 
nen 
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nen laß haben, zu ſtehen wohl doppelt fo viek 
Man muß des Marquis Maffei Verona illuftrata 
druͤber nachlefen. - Der Profeffor Caftellazzi arbeie 
tet ist an einem nenen Werfe über dis Amphithea⸗ 
ter: niemand kennt in Alterthämern, Gemälden; 
wozu diefes oder jenes gebraucht worden u. dgl; fo 
viel, als er; er verbeſſert viele Fehler bey Maffei. 


Ein und vier zigſter Brief. 


Mayland, den 2often Sanuar, — 


Babn⸗ iſt eine angenehme Stadt, die Ein⸗ 
Fer haben eine Munterfeit, die man nicht an: 
allen Orten finder, Es find hier eine Menge Ges 
lehrte, die guten Gefchmad haben, Der befannte, 
por zwanzig Jahren verftorbene, Marquis Scipio 
Maffei, war einer der gelehrteften Männer in Ita⸗ 
lien, Gein Schüler, der gelehrte Hr, Torelli, ars 
heiter igt an feiner Lebensbefchreibung. Diefer Toz' 
relli hat vieles gefchrieben, fein wichtigſtes Werk ift 
wohl Archimedes, den er feit 1754 sum Druck fer⸗ 
fig bat, aber feinen Verleger finden kann. Sie 
wiſſen, wie ſelten und fehlerhaft die Ausgabe von 
Archimedes iſt, die Thomas Venator in Baſel 
1544 herausgegeben hat, Dagegen hat Hr. Torelli 
den griechifchen Text nach einer Handfchrift in Ve⸗ 
nedig verbeſſert, und eine neue Ueberſetzung in ſchoͤ⸗ 

nem 
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sem Latein gemacht: Hier haben Sie das Ver⸗ 
zeichniß von allem, was das Werk enthält: Fofephi 
Torelli: Veronenfis praefatio. . Archimedis Syracu- 
fani, quae ad aetatem noſtram pervenerunt, Opera 
omnia; id eft: De Planorum aequilibriis Liber pri. 
mus,‘ Quadratura Paraboles. De Planorum aequi- 
libriis Liber ſecundus: De fphaera et Cylindro Li. 
bri II. Circuli Dimenfio. De Helicibus Liber. De 
Conoidibus et Sphaereidibus Liber. Arenarius, De 
us, quae vehuntur in humido Libri IL Lemmata, . 
Eutocii Afcalonitae Commentarii in nonnulla Archi- 
medis Opera... Fofephi Torelli quorundam Archime. 
dis Theerkwatuhs Demonftrationes. - Archimedis 
Opera Mechanica, ut cujusque mentio ab antiquis 
Scriptoribus facta eft; Alles dis ift fertig und fehr 
Schön rein gefchrieben, denn Hr. Torelli hat unter 
andern Talenten auch diefeg, daß er griechifch und 
Yaseinifch ſehr ſchoͤn ſchreibt. Schade iſts, daß ein 
ſolches Werk im Finſtern liegen. bleiben- fol. - Hr; 
Torelli: zeigte mir, > daß Archimedes augenfcheins 
lid) von der Bewegung der Erde u: f w. ſpricht. 
Diefer Archimedes würde gewiß an. Schönheit und 
Gelehrſamkeit dem Kuklides, den David Gregoz 
ry griechifeh und Tateinifch im Anfange des Sahrz 
hunderts in: Drford, und dem Apollonius, den 
Edmund Halley ebendafelbft herausgegeben, gleich, 
kommen. Verona hat allzeit groſſe Männer gehabt, 
wie Plinius, Cornelius Nepos, Catullus, €. 
Aemilius Macer, Vitruvius, Cerdos nachher 
‚die Prinzen Scaligeri, und Hieronymus Sracaz 
= Hier ift ist. ein gelehrter Arzt, Hr: Targa, 
der 
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der den Celſus nach barnet verbeſſert und 
mit Anmerkungen herausgegeben hat; er hat mir 
ein Exemplar davon geſchenkt; der Titel iſt: A. Corn. 
. Celf Medicinae Libri octo ex recenfione Leonard 
Targae. Patavii 1769. in Quart. Dis iſt die. 
ſchoͤnſte und befte Ausgabe von einem Schriftſtel⸗ 
der, den man mit Recht Medicorum Cicero nennt, 

| Von⸗ der Bibliothek bey der Domfirche, die 
900 Stück Handfchriften hat, wovon viele über 
1000 Jahr alt find, fann man Maffei Verana illu-. 
ftrata nachlefen, Diefe Bibliothek war vom stent 
Jahrhunderte her in einem Schranfe in der Mauer, 
mit einer eifernen Thuͤr verſchloffen: bey der Peſt 
zu Verona 1630 kam ſie ganz in Vergeſſenheit, bis 
der Marquis Maffei ſie wieder entdeckte. Mir 
war die liebſte Handſchrift die, welche die vier Evan⸗ 
geliſten auf lateiniſch enthaͤlt, ſie iſt auf violet Per⸗ 
gamen ganz durch mit ſilbernen Buchſtaben, gleicht 
aufs vollkommenſte unſerm Ulfilas in Upſala, und 
ſieht wie gedruckt aus, die Buchſtaben ſind auch 
auf einer Seite hohl und erhaben auf der andern, 
Ich fagte den Domherren des Ritter Ihre neue 
Hypothefe, die ihnen fehr neu war; befonders nahm 
einer von ihnen, ber Graf Priame, fich vor, dieſe 
- Handfchrift zu unterfüchen, ob fie gedruckt fen. 
Gewiſſe Stücde, wie das Vater unfer, der Name 
Gottes, u. dal, find mit goldenen Buchſtaben. 
Bianchini hat diefe Handfchrift in feinem Evange- 
liarium quadripartitum herausgegeben, - ‚Er half 
fie für 1200 Jahr alt, Maffei aber giebt ihr 1400 
Jahre, Sie heißt auch Codex argenteus, == 
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Doch es waͤre viel su ſchreiben, wenn ich Hort 
allen groſſen Bibliotheken, Handſchriften, Muſeen, 
Muͤnzſamlungen und Marmorkabinetten reden woll⸗ 
te, die Verona hat. Des Marquis Muſelli Sam⸗ 
lung von Schaumuͤnzen iſt ſehr groß und koſtbar: 
Numifmata antiqua, a Jacobo Muſellio collecta et 
edita, Veronae 1752. 4 Bande in Folio, überall 
mit Kupfern. Antiquitatis Reliquiae, a Marchione 
Facobo Mufellio eollectae, tabulis incifae, et bre- 
vibus explicationibus illuftratae. Veronae 1756. it 
Folio. Hier find verfchiedene feltene Münzen, die 
daß fönigliche Kabinet in Paris nicht einmal hat. 
Bon Gemälden, von Maffei's Mufeum, von den 
Akademien, Schanplägen, der Kriegsſchule u. dgl. 
will ich hier nicht reden, weil alle Reiſebeſchreibun⸗ 
gen voll davon find. Auch wäre es zu weitlaͤuftig, 
alle Gelehrte zu nennen, die ich hier ſowohl unter: 
dem Adel, als fonft gefunden habe, Den Barom 
del Abaco, den größten Meifter auf dem Violoncels 
Io, den man weiß, darfich doch nicht gang übergehen, 
Er- Hält fich mehrentheild am bayrifchen Hofe auf. > 
Es gehöret mehr hieher, von den vermeynten 
Eimbern zu reden, die in einem Thale zwifchen Ve⸗ 
rona und Trident wohnen, und die dänifche Spras 
che veden follen; man nennt fie Sette Communi, 
weil fie in fieben Kirchfpiele vertheilt find, fie mas 
chen überhaupt etwa 50000 Köpfe aus, und ftehn 
unter Venedig; nian glaubt, fie wären ein Webers 
bleibfel von den Eimbern, die vor Marius flohen, 
nachdem fie am Fluffe Achefig, igt Adige, gefchlas. 
gen ög und fich in dieſem Shale zwifchen den 
Bergen 


Bergen niebergelaffen haben ſollen. Sich war wile 
Feng, zu ihnen zu veifen, denn was koͤnnte fonderz, 
barer ſeyn, als ein ganzes Bolin Italien dänifch, 
veden zu hören? verfchiedene Senatoren in Venez 


dig boten mir gehörigen Dres Empfehlungen und: 


Befehle an, deren man bedarf, weildis Volk fehr arga. 
wöhnifch ift, wenn Fremde zu ihnen kommen, deſſen 
fie nicht gewohnt find, und die fie für Spionen anſehen. 
Der Senator Maroſini liehe mir ein Buch, das: 
von ihrer Sprache handelt; nachher traf ich. auch: 
einen Mann von das; id) fand in der Sprache diefer 
Cimbern eine alte deutſche Mundart, und in. allen: 
Wörtern, worin fich das Deutfche vom Dänifchen 
unterfcheidet, eine Uebereinſtimmung mit dem Deutz 
ſchen. Das Buch, wovon ich fagte, will beweifen,: 
daß es wirklich Daͤniſch fen; allein alle von ihm 
angeführten Worte berveifen daß Gegentheil, . Es 
fagt, der König von Dännemarf habe bey feiner. 
Reife nad) Italien 1709 mit ihnen geredet: der Koͤ⸗ 
nig hat wohl deutfch geredet; ich habe auch) mit vie. 
len Nationen geredet, allein das bemeifee nicht, daß 
fie fchmedifch gefprochen haben, Der Titel ift: Dei. 
Cimbri Veronefi e Vicentini, libri due di Marco. 
Pez2o, P. Veronefe,; in Verona 1763, itt 8, ' Drey 
Auflagen hat man davon gemacht, fo verbreiten ſich 
Irrthuͤmer. Daß Hr, Pezzo felbft von dieſem 
Volke iſt, und nicht weiß, welche Sprache er ſpricht, 
iſt das wunderbarſte; er iſt der zweyte Italiener, 
den ich gefunden habe, der ſeine eigne Mutterſpra⸗ 
che nicht kannte. Schon laͤngſt werde ich von Hrn. - 
Haguis, einem Maltefer gefchrieben haben, wel⸗ 
—— BR ; cher 
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cher. beweiſen tollen, daß auf der, Anfel Malta 
nicht arabifch, fondern dag alte Bunifche oder Kar⸗ 
thagifche gefprochen werde, Hier bey Verona liegt 
der Berg Baldo, welcher anderthalb italienifche 
Meilen in lorhrechter Höhe haben fol, alfo höher 
wäre, als der Comegou im Dauphinee, den matt 
fonft für den hoͤchſten haͤlt. Ich darf hier nicht vers 
‚geffen, daß die Königinn Chriftine zwey bis drey⸗ 
mahl durch Verona gereifer ift, und man hier I MA 
fehriften zu ihrem Andenken findet. 

: Bon dem fehonen Verona reifeten wir nach 
Mantua; wir waren nicht ſobald angekommen, als 
wir weiter giengen, um Virgils Geburtsort, zwey 
Meilen von der Stadt, zu beſehen; nun koͤnnen wir 
ſagen, wir haben bey Neapel die Stelle, wo er be⸗ 
graben liegt, und die, wo er geboren iſt, bey dem 
Dorfe Andes, itzt Pietolo, geſehen. Man zeigt hier 
eine groſſe Pappel, unter welcher ſeine Mutter ihn 
geboren haben fol; dieſer Baum dauret beſtaͤndig 
auf derfelben Stelle fort, denn wenn er ausgeht, 
oder abgehanen wird, pflanze man einen andern; 
es ift nahe beym Fluffe Mincio; ein Stück von da 
ift eine! Stelle, die man noch Virgiliana nennt, 
Dis war dag Gut, das Virgil vom Kaifer Auguſt 
gefchenft befam, es ift ſehr fruchtbar, träge Roſi⸗ 
nen, Wein, Weizen, Flache, Hanf u. del. Die 
Bauren reden noch von Virgil, als einem groſſen 
und wunderbaren Manne. 

Zu Mantua hat die Kaiſerinn⸗ Koͤniginn von 
Ungarn vor vier Jahren eine Academie Royale des 
Bee et des Belles-Lettres, nit allen Kolonien 

oder 
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oder Zweigen der ſchoͤnen Künfte geſtiftet. Sie 
theilt jaͤhrlich vier Preiſe, die in vier groſſen goldenen 
Schaumuͤnzen beſtehen, fuͤr die beßte Antwort auf 
die von. der Akademie aufgegebenen Fragen aus; 
iſt man mit der Antwort nicht zufrieden, fo gibt 
man die Fragen zum andernmal auf, und der Preis 
wird verdoppelt. Sie iſt gegenwärtig die einzige 
fönigliche Akademie der Wiffenfchaften und fehönen 
Künfte in ganz Stalienz auch hat die Kaiferinn kei⸗ 
ne dergleichen in ihren deutfchen Neichen und Staa⸗ 
ten, Der Graf d'Arco, Faiferlicher Kammerherr,: 
Mitglied diefer Akademie, hat einen doppelten Preis 
‚für feine fchöne und gründliche Beantwortung der: 
Frage erhalten: welches Verhältnig: muß zwiſchen 
der Bevölkerung, dem Handel und dem Umfange: 
des Gebiets einer Stadt ſeyn, und wie find die dara: 
aus entſtehenden Ungelegenbeiten, und die Mittel su 
einem leichtern und gegenſeitigen Unterhalte und: 
Auskommen zu finden? Seine Antwort - wurde 
im Jahr 1770 der Akademie eingefchickt, und 
in diefem Jahre gedruckt, Sch habe vom Graz 
fen felbft, mit dem wir genaue Dekanntfchaft ges: 
macht haben, — wir hatten Briefe an ihn — ein 
Exemplar von diefer gelehrfen Abhandlung: erhals 
ten. Er verfchaffte ung den Zufritt su einer Ver⸗ 
famlung der Akademie; die Akademie ift ziemlich 
zahlreich; der gegenwärtige Präfident ift der Graf 
Colloredo. Die Akademie denft nun eine groffe 
Bibliothek anzufchaffen Die goldenen Schaumuͤn⸗ 
zen, die die Kaiferinn gibt, haben auf der einen. 
| Seite ihr Bruftbild mit dem Namen, auf der an⸗ 
A bern 
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dern eine ſitzende Minerve mit einem Lorbeerzweige 
in der Hand, ihre Abzeichen daneben, rund herum 
fteht: Deus nobis. haec otia fecit. An der Exer⸗ 
gue: Artes et Scientiae reftitut. Acad. Mant, inftaur. 
MDCCLXVIL Der Graf Arco ift ein junger, ars 
tiger, gelehrfer und höflicher Herr; er führte ung 
überall in der Stadt herum, die Merkwuͤrdigkeiten 
zu befehen und angefehene Bekanntfchaften zu mas 
chen, ‚Er gab ung auch Briefe an den berühmten 
General Paoli in London mit, mit dem er im Brief: 
wechfel ſteht. | | 
Ueber einem der Stadfthore ſtehn drey Bruſt⸗ 
ſtuͤcke von Marmor, auf der einen Seite Virgilius 
Moro, auf der andern Baptifta Mantuanus, 
mitten zwifchen beiden Franz J. Gonzaga, Mark 
graf von Mantua; unten der Vers: Argumentum 
utrique ingens, fifecla coiflent ; gewiß ein groffes und 
ſchoͤnes Lob fir den Markgrafen Gonzage, der 
Beherrfcher von Mantua war. | 
An feinem Drte habe ich gefehen, daß bie: 
Juden fo gut wohnen, als hier in Mantua; Livorno 
nehme ich nicht einmal aus, Einen febr gelehrten 
Rabbi, Jacob Serravelle, habe ich hier kennen 
gelernt; er arbeitet an einer neuen Erklaͤrung uͤber 
das Predigerbuch, worin er beweiſen will, daß Ko⸗ 
heleth eine Akademie bedeute, und daß das Buch 
ganz aus Geſpraͤchen zwiſchen verſchiedenen Perſo⸗ 
nen beftche, 
Ich eile nach Guaſtalla; Sie ſehen, ich fahre 

nun im Galop, werde mich auch hier nicht lange 
aufhalten. Die Stadt iſt ſchoͤn, auf dem Markte 
ve ſteht 
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ſteht eine fchöne Bildfäule von Bruns, den Prinzen 
Ferdinand Gonzaga vorftellend. Die Inſchrift 
habe ich abgeſchrieben, allein ſie iſt fuͤr dieſen Platz 
zu lang. Der herzogliche Palaſt wird noch von der 
verwittweten Prinzeßinn von Heſſendarmſtadt bes 
wohnt. Sie wiſſen, daß dieſe Stadt itzt dem Herz 
zoge von Parma gehoͤrt. Vater Alfeo arbeitet ge⸗ 
genwaͤrtig an einer Geſchichte von Guaſtalla. 
Bon hier reiſeten wir nad) Parma, Vor ak 
len Dingen beſahen wir die ſo beruͤhmte koͤnigliche 
Bibliothek. Sie iſt ſehr ſchoͤn, ſowohl an Gebaͤuden 
als Buͤchern ganz neu; denn die alte farneſiſche Bi⸗ 
bliothek nahm Don Carlos, gegenwaͤrtiger Koͤnig 
gon Spanien, mit nad) Neapel, wo fie itzt auf 
Capo di Monte verwahrt wird; damals glaubte er 


nicht, daß einer feiner nahen Verwandten Herzog 
von Parma werden würde, In vier und einem hal 
ben Fabre wurde aus nichts eine fo porfrefliche 


Bibliothek, die ungefehr 50000 Bände, faft alle in 


rothem Saffian mit vielen Vergoldungen und Zierz 


rathen wohl eingebunden, enthält; alle ftehn in 
Schränfen mit Thüren, die in Fupfernen Hefpen 
gehn, und mit Schlöffern und eifernen Gittern vers 


wahrt find, dag Holzwerk ift recht ſchoͤn ausge⸗ 


ſchnitzt u. ſ. w. Da ſieht man, was ein geſchickter 
Bibliothekar thun kann, wenn er von einem freyge⸗ 
bigen Fuͤrſten unterſtuͤtzt und aufgemuntert wird: 


es iſt Vater Paciaudi, Theatiner und Ordenspres 
diger der Malteſerritter, der ſich fo ruͤhmlich ausge⸗ 


zeichnet hat; in alle Handſchriften und rare Buͤcher, 
deren * eine groſſe Menge iſt, hat er mit eigner 
1) Hand 
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Hand eine kritiſche und hiſtoriſche Anmerkung ges 
fchrieben., Das Verzeichniß ift zwar gemacht; aber. 
auf Karten gefchrieben, e8 bedarf mur noch davor. 
abgefchrieben zu werden. Vater Paciaudi berfiz 
herte mid), die Samlung von fpanifchen. feltnen. 
Büchern fey hier fo groß und vollſtaͤndig, dag fie 
ihres gleichen an Feinem Drte in ganz Spanien has 
be, Die Samlung von Bibeln if groß; fogar die 
lettifche, vom Jahr 1689, König Karl XL zuge 
fchrieben, ift hier; ja noch mehr, Luthers deut⸗ 
fche Bibel gedruckt Augfpurg 1523: 0: ſ. w. Die 
schwedifche fehlte; er bat ung im Namen deg Ste, 
fanten, fie ihm zu verfchaffen, Baron Rudbeck gab: 
Die feinige, gedruckt in Gothenburg 1757 und dem 
Prinzen Rarl zugefchrieben, her, er befam Diodaz 
tis italienifche Bibel dafür, die auch fehr felten ifte 
Hier in der Bibliothek fahe ich auch) eine geographiz 
fche Karte vom Jahre 1367, die Altfte, die id) ir⸗ 
gend gefehn habe, Hier find auch verfchiedene Al⸗ 
terthuͤmer, Büften, Bildfäulen, Inſchriften u. dgl. 
aus der unter der Erde entdeckten Stadt Vileja 
nicht ſehr weit von hier; man entdeckte ſie im Jahr 
1760, grub nach, und fand 6 Jahre durch ſchoͤne 
Sachen, hoͤrte aber nachher auf, denn ein groſſer 
Berg, der über die Stadt gefallen iſt, bedeckt alles. 
‚Hier ift eine Fönigliche Zeichens und. Maleraka⸗ 

demie, ihr Sefretair ift Graf Neszonico, Haupt⸗ 
mann bey der Leibwache des Herzogs; im Lateinis 
fchen, Sriechifchen und andern bey einem Dfficiere 
febr feltenen Studien, ift er wohl bewandert, ein 
Sohn des Gouverneurs von Parma, Grafen Rez⸗ 
zonico, 
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zonico, der die weitlaͤuftigen Difguiätiones Plinia- 
nae herausgegeben hat. 

Parma bat eine: gufe Univerfität, die in dem. 
ar, das ehemals die Jeſuiten betvohnten, anges 
legt iſt. Der Abt, Doctor de Voßi, Profeffor der 
morgenländifchen Sprachen, hat ein gelehrres Buch 
von Ehriftus Mutterfprache, und der Sprache, 

welche die in Palaftina gebornen Hebraͤer zur Zeit 
der Maccabäer redeten, herausgegeben, gedruckt 
Parma 1772, in 4, Er zeigt, daß es forochaldaifch 
geweſen, und widerlegt Hrn. Diodati in Neapel 
mie vielem Nachdruck, der das Griechifche dafür 

annimt, wovon ich vorher gefchrieben habe, Hr: 
Girardi, Profeffor in der Anatomie, ein ruhm⸗ 
wuͤrdiger Schüler von Morgagni, befist alle von 
dieſem groſſen Manne hinterlaffene Handfchriften, 
17 Bände in Folio, die er herauszugeben denkt. 
+. Mud) ein berühmtes, von dem Fürften Sarnefe 
geſtiftetes Gymnaſium oder College des Nobles ift 
bier, eine fchöne Einrichtung ; die jungen Herren 
Jernen bier die Wiffenfehaften, Fechten, Neiten, mie 
allem, was zu rikterlichen Uebungen gehört, alles 
in einem und demſelben Palaſte: fie haben auch eis 
ne Schaubühne, um im Carneval Dramen aufzu⸗ 
führen, Als wir e8 befuchten, machte der Profef 
for der Beredſamkeit folgende Berfer 

> Nobili Sueco Iuveni, dum Italiam peragrans 

Parmae eflet, ac Parmenfe Nobilium Collegium in- 
viferet, Dominieus Antonius: Pacchionus, ibidem 
Khetor — Salutem et felix Iter.” ig 
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Suecia longinquis generofos mittit ab oris -- 
Italicas Juvenes confulere hiftorias. 4 

Adveniſſe illos noſtrosque inviſere fines, 

Facta, fitus, ac res conſpicit Auſonia. 

Hofpitibus gratans, exemplum provida natis 

Monftrat, et ardentes injicit igniculos, 
Ne fibi fors veterem ftudiorum gloriam adem- 
| i tam 

Effe ab Hyperboreis denique difpudeat. 

Bon der fehönen Schaubühne, den Gemälden, 
und andern Merfwürdigfeiten haben fchon fo viele 
gefchrieben., Hier ift eine vortrefliche Druckerey 
angelegt, die an Schönheit der Buchftaben und 
Vignetten ihres gleichen nicht hat. Hr. Bodoni 
hat die Auffiche drüber, er macht und gießt die 
Buchſtaben, hat ein groffes Talent, und den Borfaß, 
alle andre zu übertreffen. In diefer fchönen Drufs 
ferey find die zwiſchen Profeſſor Melander in Ups 
fala, und Vater Friſi gemwechfelten Briefe unter 
dem Titel: Danielis, Melandri et Paulli Frifi alte⸗ 
rius ad 'alterum de Theorie Lunae Commentarii, 
Victi penetralia coeli: Halley. Parmae, ex Typo- 
graphia Regia MDCCLXIX. in 4, herausgekommen 
Es war mir feine geringe Freude, den Namen eiz 
nes fo gelehrten und braven Landsmanns in diefen 
Gegenden mit fo vielem Ruhme befannt zu ſehen. 

Von den Staatsunruhen und Veränderungen 

im Minifterio hier in Parma, die voriges Jahr und 
‚nun wieder ganz neulich vorgefallen find, woran 
auch der gelehrte Bibliothekar Paciaudi Antheil 
nehmen müffen, haben alle —— geredet. Der 
Infant 
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Infant ift siemlich fert, und fcheint ein febr guter 
Herr zu ſeyn.  Geine Gemahlinn, des Kaifers 
Schweſter, ift ist in gefegneten Umſtaͤnden. Vater 
Paciaudi iſt nun in feine Stelle wieder eingefest; 
er arbeitet an einem fchönen Werfe de Studio Ho- 
mericae Poefeos, worin er die groffe Ehrfurcht und 
Hochachtung zeigt, womit alle Zeiten und Alter, 
‚alle Völker und Nationen Homer verehrt haben; 
er fange mit Homers Zeiten an, und geht durch 
alle Jahrhunderte bis auf unfere Zeiten, . 

Bon Parma ging die Reife nach Placentia, 
wo wir die Weihnachten feyerten; wir machten 
bier mit einem groffen Theile des Adels Bekannt⸗ 
fchaft, um deren Lebensart Fennen zu lernen. In 
Italien wohnt, gerade gegen die Gewohnheit bey. 
ung, allemal der vornehmſte Adel in den Städten. 
Alle Damen haben ihren Cavaliere fervante oder 
Cicisbeo, von deffen Amte Sie die Neifebefchreiz. 
bungen der Franzoſen, die genau nach dergleichen 
Sachen fehen, nachzulefen belieben, Diele vom 
Adel haben in ihren Palaͤſten fchöne Gemälde und 
Kabinette von Seltenheiten. - Der Marquis Te— 
daldi hat des Baron Bielefelds Arbeiten ing Ita⸗ 
lienifche überfeßt, und denft fie herauszugeben. 
Diele Gelehrre find in diefer Stade nicht. Der 
Probft Poggiali hat die Gefchichte von Mlacentia 
in ifalienifcher Sprache gefchrieben, eg find 12 _ 
Duartbände, der erfte fam 1754, der lekte 1766 
heraus. Er fängt mit Hannibals Zeiten an, da, 
die Stadt angelegt wurde, und die Nömer dafelbft 
ihr fager hatten, und geht bis zum Abgange des 

Dan, farne- 
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farneſiſchen Hauſes 1731. Eine Anekdote will ich 
hier nicht vergeſſen: Campi gab im vorigen Jahr⸗ 
hunderte Hiftoria ecclefiaftica Placentina heraus, 
worin er ein Kleines Buch einruͤckte: T. Tinea de 
Origine Placentiae, diefer T. Tines war ein mit 
Licero gleichzeitiger Nedner ; nachher aber hat man. 
den Detrug entdeckt, und gefunden, daß es nidt 
von ihn feyn faun; vielleicht hat Campi felbit dag 
Bud) gemacht, wie Annius von Viterbo: feinen 
Serofus, und Sigonius Liceros Troftbrief an 
Livia. Don den beiden prächtigen bronzenent 
Bildfänlen zu Pferde, die zwey Prinzen Farneſe, 
Dater und Sohn, vorftellen, haben alle andere ge⸗ 
Tchrieben, Hier find verfchiedene Bibliotheken: die 
Benediktiner bey: der GSirtugfirche haben eine 
prächtige Handfchrift in ihrem Archive, deren nie 
jemand, fo vielid) weis, erwähnt hat: es ift Da⸗ 
vids Pfalter, lateinifch, überall mit groffen golde; 
nen Buchfiaben auf purpurfarbenes Pergamen ges 
ſchrieben; es iſt recht eigentlich ein Codex aureus; 
das Stuͤck hat der Koͤniginn Engilberga, Kaiſer 
Ludwigs II. Gemahlinn, die im oten Jahrhun⸗ 
derte lebte, zugehört; eine febr rare und, — 
Handſchrift. 

Von Placentia reiſeten wir nach Milano, * 
Mailand, einer ſehr groſſen Stadt. Hier machten 
wir ſogleich unſere Aufwartung bey Seiner Excel⸗ 
lenz, dem erſten Miniſter, Grafen von Firmian, 
und uͤberreichten ihm den Brief, den wir von feiz 
nem Vetter, Grafen von Arco, in Mantua hatten; 
wie gut er uns aufnahm, und wie viel Guͤte er uns 


| täglich 
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taͤglich beweiſet, laͤßt ſich nicht mit Worten aus; 
prägen; auch heißt mich dag Papier Diet ſchlieſſen. 


Nachſchrift. Ich darf nicht 'vergeffen, Ahnen 
zu fügen, daß das ganze Land um Mailand 
durch Kanäle gewaͤſſert wird, die überalk ges 
zogen find; man öffnet Abzüge, und läßt dag 
Waſſer auf die Hecker und Wiefen, je nachdem 
fie eg erfordern ; dies macht, daß man die Wies 

ſen viermalim Jahre mähet, und von den Aek⸗ 
fern zweymal erntet. Hier. wächft viel Reis, 
der oft gewäffert wird: vorfrefliche Anftalten ; 
da lernte ich, wovon Virgil in feinen Georgi- 
ca fpricht, und was Claudite jam rivos, pueri, 
fat prata biberunt, fagen will; und eben dara 
um folge ich ihm itzt. 


Zwey und lets Brief 


i Mailand, den aten März, 1773. 


ie fann. man von Mailand fchreiben, ohne 

mit Seiner Ercelleng, dem Grafen Karl von Fir⸗ 
mian, anzufangen und zu fchlieffen, bey dem alle 
Heifende fo gute Aufnahme, fo vieles Vergnügen, 
und in allem fo viele gute Anweiſung und Aufflä- 
Tung finden; er ift Ritter vom goldenen Bließe, hat 
ſonſt unglaublich viele Titel, von denen doch Feiner 
gröfer ift, als wenn ich ihn einen groffen Minifter 
25 3 nenne, 
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nenne, der den ſcharfſichtigſten Verſtand, und das 
edelſte Herz beſitzt. Im Umgange mit andern zeigt 
er eine Maͤßigung, ja eine fo ſeltene Herablaffung, 
die man nur von Privatperfonen erwartet: An feiz 
nem Tiſche fpeifen täglid) wenigſtens zwanzig Pers 
fonen, und er felbft zeigt fich, feibft gegen feine Bes 
diente, fo wenig als Herr vom Haufe, daß man ihn 
mit einem Fremden verwechfeln fonnte, Nie habe 
ich einen Heren fo aufferordentlich durch ganz taz 
lien rühmen gehört, dennoch fand ich fügleich, daß 
er alle Kobfpräche, die man ihm giebt, übertrifft. 
Mir hatten ein unbefchreibliches Verlangen, ihn 
fennen zu lernen, und igt haben twir dag Glück, 
taͤglich mit ihm umzugehn. Er ift ein febr groffer 
Gelehrter, und Fönnte mit Ruhm verfchiedene Pros 
feſſuren befleiden; alles was er fpricht, find Anek- 
doten, es fey von alten oder neuen Schriftftellern, 
der Staatsfunft, Erdbeichreibung, Dichtfunft, Ges 
fchichte, Staatsverbindungen, Staatsgriffen, ger 
lehrten Streitigkeiten, Krieg, Neifen, u. ſ. w. Man 
follte glauben, er wiſſe alleg, und müffe alles gelefen 
haben. Er befigt eine vortrefliche und augerlefene 
Bibliothek, die er täglich vergroͤſſert; ist hat er ſieben 
groffe Zimmer vol; in einem find nur englifche Buͤ⸗ 
cher, die er ungemein liebt; in einem andern griez 
chifche und lateiniſche Hlaßifche Schriftfteller ; in eiz 
nem andern. Gefchichte und Keifebefchreibungen; 
dann fchöne Wiffenfchaften; ferner Bibeln in allerz 
hand Sprachen; Kivchenväter und DBibelerflärer; 
Nechtsgelehrfamfeit und Staatskunſt; endlich Arz⸗ 
ney⸗ und Zergliederungsfunft, Er hat Graf DER: 
ergs 
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"bergs Suecia Illuſtrata, Peringſkjoͤlds Uplandia, 
alle Werfe des Herrn von Kinnee, felbft feine ing 


Deutſche überfegten Reiſen. Er iſt ſehr begierig, | 


Hrn, Ritter von Ihre's Gloflarium, und andre 
feiner Schriften zu befommen, einige davon hat er 
fchon. Was am meiften Bewunderung verdient, 
ift, daß der Graf jedes von feinen Büchern Fennt, 
ungeachtet die Anzahl auf 40000 Bände ſteigt. 
Er bat alle Schaumünzen von Hedlinger auf die 
ſchwediſchen Könige. In der Jugend hat er in Ley⸗ 
den ſtudirt, und dafelbft den Baron CLantingshau⸗ 
fen kennen gelernt, deſſen groſſen Fleiß und Arbeit⸗ 
ſamkeit in den Wiſſenſchaften er ungemein ruͤhmt. 
Es iſt ihm ſehr lieb, daß der Reichsrath, Graf 
Scheffer, des groſſen Grafen Oxenſtierna's Briefe 
ans Licht treten laͤßt. Koͤnig Guſtaf Adolf iſt 
ſein Held; er ſagte mir einſt: „ungeachtet er unſer 
Feind geweſen, haben wir ihm doch in Deutſchland 
mehr Gerechtigkeit widerfahren laſſen, mehr Be⸗ 
ſchreibungen feiner Heldenthaten herausgegeben, als 
man in Schweden gethan, wo man ihn vergeſſen zu 
haben ſcheint; es war auch in Deutſchland, wo 
man zuerſt anfing, ihn den Groſſen zu nennen.“ 
Harte's Werk hat er, er hat ihn auch in Leyden 
perfönlich fehr wohl gefannt. Der Graf hat auch 
ſchoͤne Gemälde, eine groffe Menge antifer Bildſaͤu⸗ 
len; eine dvortrefliche Andromeda in Marmor 
nennt er feine Schöne; er befigt eine Menge Schau⸗ 
mången auf groffe Männer, mie auf König Guftef 
Adolf, da er die Akademie zu Upfala reicher begab- 
te, auf Colbert, Newton ud mw. eine ftarfe 

Samlung 
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Samlung Kpfkefiche, eine Menge ſeltner Hand⸗ 
ſchriften; doch wer koͤnnte alles das Schoͤne rechnen, 
das dieſer groſſe Miniſter beſitzt? den Geſchmack in 
Mailand hat er ſo gebildet, daß hier ein jeder von 
Vornehmen und Niedrigen ſtudiren, und ſeinen Ver⸗ 
fand aufklaͤren vill. Er hat die Wiſſenſchaften in 
die Kloͤſter herum vertheilt, jeder Moͤnchsorden ſoll 
"ein gewiſſes Feld Bauen, einige die Sprachen, eini⸗ 
ge die Mathematik, einige die Naturgeſchichte, uf. we 
Hier trifft er die rechte Art, die Müßiggänger zu 

"befchäfftigen, und die Wiſſenſchaften in Wachsrhum. 
und Flor ju bringen. 

Doch nun muß ich Ihnen etwas von der am 
broſiſchen Bibliothek ſagen. Sie iſt ſehr groß, hat 
ungefehr 35000 Bände, und darunter T5000 Hands 
ſchriften: iſt täglich Vor⸗ und Nachmittags offen, 
hat febr viele Bediente und aufferdem drey Docto⸗ 
ven, die recht gelehrte Männer find. - Doctor Ol⸗ 
troccbi iſt Praͤfectus, ſtark in ſchoͤnen Wiffenfchaf> 
ten, der Geſchichte und Diplomatik, hat des heili⸗ 
gen Carl Borromaͤus Leben in ſchoͤnem Latein ges 
fchrieben; Doctor Branca, ftarf in den morgenläns 
difchen Sprachen und den. ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
und Doctor Redaelli in der Kirchengeſchichte und 
den Vaͤtern, beide ſchreiben itzt Buͤcher und arbei⸗ 
ten fleißig. Die hieftgen Handſchriften find vor⸗ 
freflich, viele davon gehn über taufend Fabre hinz 
auf, Noch if Fein Verzeichniß drüber heraus? 
Montfaucon nennt einen groffen Theil davon in 
feinem Diarium Italicum, wie auch Mabillon im 
Iter Italicum ; allein diefe gelehrten Männer irren 
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ſich, wenn ſie fagen; Flavii Fofepht Antiquit. Jus 
daic, Verfio Latina Aufini auf egyptiſche Papyrus, 
fange mit dem 6ten Buche an, denn fie fangt mit 
des sten Buchs rotem Kapitel an, und ſchließt mit. 
dem ı2ten Kapitel des rofem Buchs, reicht alſo 
nicht an die Stelle, die von Chriftus handelt. Dies, 
fe feltene und einzige Handfchrift in ihrer Art ift in 
Folio, und hat 184 Seiten, durchaus von Papy⸗ 
rus; fie ift in XL Quinternionen abgetheilt, mit: 
longobardiſchen, oder richtiger roͤmiſchen Curſivbuch⸗ 


ſtaben geſchrieben, die fuͤr ungewohnte Augen vera: ⸗ 


wickelt und ſchwer zu leſen ſind; itzt aber iſt jeder 
Buchſtab geleſen, und Zeile vor Zeile, Seite vor 
Seite von dem Abt de Monti, Cuftos Bibliothecae 
Ambrofianae abgefchrieben, welche Arbeis er neulich. 
zu Ende gebracht, womit man nun eine leferliche: 
Handſchrift von diefem Coder hats Anton Olgia⸗ 
to, der der erfte Bibliothekar bey diefer Bibliothek. 
war, hielt diefe Handfchrift für Ruffins eigenhaͤndi⸗ 
ge Urſchrift, doc) ohne Grund; denn diefe kleinen Cura: 
fiobuchftaben waren zu feiner Zeit nod) nicht übe. 
lich, auch) ift die Papyrus ſelbſt, wie man klar feber ; 
sicht. altı | | 
Doch nun: su einer — Hanoſchrift, von : 
welcher noch nie jemand gefchrieben, und niemand: 
in Europa, auffer den hiefigen Bibliothefarien, ges 
wußt-hat, daß fie vorhanden if: es iſt ein groſſer 
Theil des alten Teftaments auf Syriſch mit Effvanz 
gelobuchftaben, im 7ten Jahrhunderte nach des: 
fiebenzig Dollmerfchern überfegt; und was am wich⸗ 
tioften if es finden fih om Rande Legarten aus 
Aqui⸗ 
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Aquila’s, Symmachus und Theodotions Ueber⸗ 
ſetzungen mit vielen Scholien, mit einem Worte, es 
ſind Origenes Hexapla auf Syriſch. Ich habe 


dieſe ſeltene, und wie ich meyne, in Europa einzige, 


Handſchrift genau unterſucht. Sie hat vormals 


einem Kloſter in Egypten gehoͤrt, und enthaͤlt die 


Pſalmen, Hiob, Salomo’s Sprüche, den Predi⸗ 


ger, das hohe Lied, Bud) der Weisheit, Sirach, 


ferner die zwoͤlf Fleinen Propheten, dann Jeremia, 
Beruch, die Klaglieder, Jeremia’s Brief, Daniel, 
die Gefchichte von Sufanne, vom Drachen, Eye: 
chiel und zuletzt Jeſaia. Am Nande ſtehen Obe- 
liſci, Aſteriſci, Lemniſci u. ſ. w. Faſt unter jedem 
Buche ſteht, daß es nach dem Texte der ſiebenzig 
Dollmetſcher, und zwar nach dem Exemplare, das 
Euſebius und Pamphilus aus Origenes Tec 
trapla abgeſchrieben, uͤberſetzt worden. Maſius 
gab das Buch Joſua in Antwerpen 1574 in Folio, 
nach einer ſyriſchen Handſchrift, die er hatte, heraus: 


in der Zuſchrift an Koͤnig Philip II. ſagt er, ſeine 


Handſchrift enthalte, auſſer Joſua, das Buch der 
Richter, die Buͤcher der Koͤnige, der Chronica, 


Eſra, Eſther, Judith und Tobia, wie auch ein 


gutes Stuͤck vom fuͤnften Buche Moſe. Man 
weiß nicht, wo Maſius Handſchrift geblieben iſt. 
Der gelehrte Renaudot hielt es fuͤr eine Betruͤge⸗ 
rey; ihm kams unmöglid) vor, daß Örigenes Tec 
- trapla oder Herapla ins Syriſche überfegt feyn follz 
ten, wovon Sie weiter le Kongs Bibliotheca Sa- 
era, ©, 66. der parifer Ausgabe 1723 nachfehen 


fönnen, Aus allen Umſtaͤnden, und den Zeichen, 


die 


nn 
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‚die Maſius Handſchrift hatte, ſchlieſſe ich, daß es 
die andere Haͤlfte, oder beſſer der erſte Band von 
dieſer Handſchrift in der ambroſiſchen Bibliothek 
geweſen, von der ich itzt rede, und daß beide zuſam⸗ 
men das ganze alte Teſtament ausgemacht haben. 
Diefe Handfehrift hätte man bey der neuen Yusgaz 
be vom Daniel in Rom vergleichen follen, aber eg 
war niemand, der fie kannte. ch fchrieb neulich 
nach Rom, und machte diefe Entdeckung bekannt. 

Ich gehe von diefer zu Pertufati’s Bibliothek, 
die recht fehon ift; fie hat viele Hundert Arten Bis 
bein von allen Ausgaben, ift alfo woͤrtlich eine Bis 
bliotbef, Der Bibliorhefar zeigte mir auch eine 
Bibel, deren Sprache er nicht wußte, die ihm auch 
fein Neifender hatte fager Fönnen, nur der Pring 
von Braunfchweig hatte gefagt, er glaube, es 
möffe eine Mundart vom Schmwedifchen feyn, Es 
ift nicht8 mehr und nicht8 weniger, als Molin’s 
ſchwediſche Bibel in Fleinem Formate: auf dem Ti⸗ 
telblate ſtand Coyet geſchrieben. Hier iſt auch 
Rudbeck's Atlantica; Catholicum in Maynz ges’ 
druckt; es verſteht ſich, daß die drey aͤltſten Bibel 
ausgaben von Maynz hier ſind. Man arbeitet itzt 
an einem Verzeichniſſe. Graf Pertuſati war ein 
groſſer Liebhaber von Buͤchern; als er Miniſter in 
Wien war, gab er in jeder Woche einen Mittag den 
Gelehrten, und jeder lehrte ihn die guten und ra⸗ 
ren Buͤcher in der ihm eignen Wiſſenſchaft kennen; 
eben dag hat er in Holland i, ſ. w. gethan. Als 
er ftarb, wollte fein Sohn, der nichts von des Va⸗ 
ters Leidenſchaft fuͤr die Buͤcher hatte, (denn er war 
unwiſ⸗ 
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unwiſſend,) die ganze — an den Infan⸗ 
ten von Parma verkaufen; der Kauf war ſchon ſo 
gut wie geſchloſſen, als der Graf Firmian der 
Staatscongregation hieſelbſt rieth, ſie zu kaufen; 
und da allzeit der Gebrauch iſt, daß man einem 
Gouverneur, wenn er in eine Provinz komt, ein Ge⸗ 
fchenf macht, fo rieth er den Deputirten, fie dem 
Erzherzoge Serdinand,. des Kaifers Bruder, zur. 
fcheufen, welches auch geſchahe; als aber die Kai⸗ 
ſerinn dieſes erfuhr, ließ fie für das Gefchenf art 
ihren Sohn. danfen, ‚und gabs der Stadt zurück, 
mit dem Befehle, daß. es eine öffentliche Bibliothek: 
zum Dienfte des Publifumg werden follte; alſo 
blieb diefe ſchoͤne Bibliothek im Lande, 

| . Der Abt Don Carlo Trivulzi hat ein ſchoͤnes 
Kabinet von Alterthuͤmern, Cameen, alten und, 
neuen Schaumuͤnzen von allen Arten, ſelbſt viele, 
arabifche; ev hat eine. gute Samlung Diptycha, eine. 
Bibliothek mit allerhand Handfchriften: er ift ein 
groſſer Samler von Seltenheiten, und in ſeiner eig⸗ 
nen Perſon die groͤßte und ſonderbarſte. 

Es ſind viele gelehrte Maͤnner hier in Mais: 
sand, ungeachtet die Univerfität Pavia ſo nahe iſt. 
Sie wiſſen, daß Muratori, da er Bibliothekar 
bey der ambroſiſchen Bibliothek war, hier anfing 
ſeine Werke herauszugeben, die er nachher in Mo⸗ 
dena, wo er als herzoglicher Bibliothekar geſtorben 
iſt, fortſetzte: verſchiedene gelehrte und reiche vom 
hieſigen Adel traten zuſammen, um Auszuͤge und 
Abſchriften von allen Handſchriften in Italien zu 
| BR: bie zu deffen, Gefchichte gehören, einen 
“ri | 
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Briefwechſel zu’ faͤhren, eine Druckereh im Palaſte 
anzulegen, Geld vorzuſchieſſen dieſe nannten ſich 
Söcii Palatini, won welchen igt Feiner mehr am Le⸗ 


ben iſt, als Graf Donato Silva, ein gelehrtet 
und muntrer Gräs, der elite ſchoͤne Ribliothek bea 


! 


ſitzt, und fich ſtark auf die Kräuter Funde mac Hr. 


von Linnees Syfem gelegt hat, Muratori, 


der die Feder fübete, gab damals Rerum Italiearum 
Scriptores in 28 groſſen Folianten, Antiquitates Ita⸗ 
licae medii aevi, in 6 Folianten, und mehr derglei⸗ 
hen heraus. Ganz Europa: kennt den Marquis 
Beecharia, deſſen Heines, aber wichtiges Buch des 
Delitti'e delle Pene, von Verbrechen und Strafen; 
fö viel Aufſehen gemacht hat, und in fö viele Spras 
chen überfegt worden; auch andre Bücher hat er 
geſchrieben; er ift noch febr jung und munter: "Der 
Öraf Derri hat vom Handel und der Staatsmirtha 
ſchaft gefchrieben, Graf Giulini har die Geſchich⸗ 


DS 


te-von Mailand gefchrieben, die er noch fortfekes _ 


er iſt ein gelehrter und gruͤndlicher Gefchichtfere 
ſcher, und fein Umgang ſehr lehrreich· Hier find 
viele gelehrte Jeſuiten, fie thun ſich beſonders ſehr 
ſtark in der Mathematik und Naturkunde hervor. 


Vater Lecchi hat viel in der Hydraulik geſchrieben; 
in dieſer Wiſſenſchaft iſt er der größte, den Italien 


hat, Vater Boscowich, ein grofer Sternfundie 


ger und Dichter, ift ist ir Venedig, vorher war 


” er hier Profeffor, er hat vieles gefchrieben, Bey 
den Sefuiten ift die fchöne Sternwarte mit den aus⸗ 
gefüchteften Werkzeugen; V. Boscowich hat an 
ihren Anftalten und Einfichten grofien Antheil. 
"Briefe. I. B. R P. 
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V. Friſi, ein Barnabiter, iſt ſchon wegen ſeiner 
Einſichten in die Sternkunde, Naturlehre u. ſ. w. 
bekannt, er ſpricht allzeit mit vielem Ruhme von 
Ferber, Wargentin, Melander, Bergman und 
andern. Profeſſor Moſcati hat ein Buch geſchrie⸗ 
ben, worin er aus anatomiſchen Gruͤnden beweiſen 
will, daß der Menſch auf Vieren gehen muß, und 
daß faſt alle Krankheiten, insbeſondere Schwermuth 
und dergleichen daher kommen, weil wir auf zwey 
Beinen geben, ein Sak der viel Lerm gemacht hat; 
der. Derfaffer, der wirklich in der Anatomie, Mediz 
ein und Chirurgie fehr gefchickt ift, mußte Pavia, 
wo er Profeffor war, verlaffen, und lebt gegenwärz 
tig bier unter dem Schuße des Grafen Sirmien. 
V. Allegranza laßt fein Bud): de Monogrammis 
Fefü Chrifti drucken; nachher wird er ein andres herz 
ausgeben, dag ſchon in der Handfchrift fertig iſt: 
de Sepulcris Chriftianorum in Italia; er hat auc) eiz 
ne Erflärung über einige Monumenta facra, antiqua 
et inedita in der Stadt Mailand, nebft verfchiedes 
nen andern Büchern drucken laſſen. Vi Porta hat 
ein. Buch: de Linguarum Orientalium ad omine 
Doctrinae genus praeftantıa gefchrieben. * 
Die beiden gelehrteſten Frauenzimmer, die Ita⸗ 
lien hat, darf ich hier nicht vergeſſen: Eine iſt die 
Graͤfinn Clelia Borromea, geborne Herzoginn 
Grilla aus Genua, Mutter des Kardinals Borro⸗ 
med: dieſe Frau, die nun ſchon 90, einige ſagen 
100, Fabr alt iſt, fpriche von allen Wiffenfchaften, 
erinnert fich alles, urtheile mit vielen Scharffinn, 
hat eine bewunderswuͤrdige Munterfeit, ift in Ita⸗ 
| | lien 


Grotta del Cane bey Neapel gemacht hat, vom Bes 


fun, u. ſ. m. als wenns geftern geweſen ware, Sie 


hat viele Sprachen gelernt, fogar die arabifche; fie 
lieft noch. alle herangfommende Bücher; man lernt 
mehr in ihrer Geſellſchaft, als aus manchen Bors 
lefungen von der Katheder, Sie ift ein Wunder 
unter den Franenzimmerm Sie nimt feit mehre« 
ven Jahren für ihre Schlaflofigfeit Opium; die Dos 
ſis iſt fo ftark, daß fie zureichen koͤnnte, ein Pferd 
in den legten Schlaf zu bringen, allein fie hat fich, 
wie Mithridat, daran gewöhnt, Wir find oft in 
ihrer Öefellfchaft, jedesmal bewundere ic) ihr. Ges 
daͤchtniß, das in der That ein Magazin heiffen Faris 
Mademoiſelle Aanefi ift die andere, Berfaffes 
vinst eines tieffinnigen Werfs über die Auflöfung 
der Gröffen, unter dem Titel: Inttituzioni Analiti- 
che, ad ufo della Gioventa Italiana, di Donna Mas 
via Gaetana. Agnefi , Milanefe, dell’ Academia delle 
Scienze di Bologna. In Milano 1748. in Dart, 2 2 

"Bände, 1020 Seiten, Dig Werf ift der Kaifes 
vinne Röniginn zugefchrieben. Sie war nur 23 
Jahr alt, als fie diefe Arbeit herausgab, Nachher 
hat fie fich mit der Theologie und dem Lefen der 
griechifehen Väter befchäfftiget, die fie ungemein 
liebt, Sie fpricht verſchiedene Sprachen, bat auch 
Kenntniffe im Hebräifchen, Seit 21 Jahren: lebe 
fie fo eingezogen, und vor fich, daß faft niemand fie 
zu fehen befomt, Wir. find die einzigen Neifenden, 


* dieſen Vorzug — haben, woruͤber ſich der 


Keen 
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lien gereifet, redet noch von den phnfifchen Verſu⸗ 
chen, die fie vor mehr als fechssig Sahren in der . 


6 —— 


Erzherzog felbft, und der Graf Sirmian ungemein 
verwundert haben, denn Feiner von ihnen hat fie 
— geſehen. V. Boscowich, der ſie um der 
Mathematik willen ſo gern kennen lernen wollen, 
hat nie dazu kommen koͤnnen. Hr. de la Lande, 
und andre, klagen in ihren Reiſebeſchreibungen uͤber 
ihre Eingezogenheit gar ſehr. Wir ſind ſchon dreymal 
bey ihr geweſen, ſogar hat ſie ſich in mein Stamm⸗ 
buch geſchrieben. Wir haben es einem‘ jungen 
Marguid Brivio zu danfen, der gebeten murde, 
einem ihrer Verwandten einen Dienft zu thun, wel⸗ 
ches er unter der Bedingung verfprach, daß fie uns 
fern Beſuch annehmen follte, da er wußte, daf wir 
dieſen Phoͤnix mit fo vieler Begierde zu fehen 
wuͤnſchten; dis zwang fie, eine Sache zu verfpres 
chen, die fie in 21 Jahren nicht hatte thun wollen, 
Sie ift fehr artig und munter, ziemlich fett, liebt 
Cicero unbeſchreiblich. Ser treibt fie nicht mehr 
die Mathemarif, fondern ſtudirt griechifche und la⸗ 
teinifche Schriftfteller, an Homer aber findet fie 
feinen Geſchmack. Ihre Schmefter if an Hrn. 
Pinotini verheirathet: diefe hat groffe Talente in 
der Mufik, ihre Compofitionen werden ungemein ges 
ſchaͤtzt, welches in Italien viel fagen will. 
Frau Carcani, verheirather an den Senator 
della Croce, lieſt Tateinifche und englifche Bücher,‘ 
beſonders liebt fie Cornelius Tacitus, den fie al? 
lett andern vorzieht ein Beweis von ihrem Shears 
finne, denn feine gebrängte Kürze und fcharfen Ges 
danfen find nicht für jedermann, Die Herzogin 
— hat Destouches ing Italieniſche übers 
fest, 
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fest. In wenigen Städten findet man unter dem 
ſchoͤnen Geſchlechte ſo viele Liebhaberinnen von Wiſ⸗ 
ſenſchaften, als hier in Mailand: noch viele andre 
kenne ich, die ich uͤbergehe, um nicht weitlaͤuftig zu 
ſeyn. Sie haben ein ſchoͤnes und glänzendes Mus 
fier in der Gemahlinn des Erzherzogs, Prinzeßinn 
Beatrix von Eſte, die auffer andern groffen Eis 
genfchaften auch die befitst, daß fie die Muſen liebt: 
fie lieſt lateiniſch, deutſch, franzöfifeh, italienifch 
u. ſ.w. arbeitet in der Gefchichte, redet mit Fertige 
feit die genannten Sprachen. Dr. Oltrocchi, Bis 
bliothefar: an der Ambrofiana, if ihr Lehrer gewe⸗ 
fen, nod) igt, feitdem fie vermaͤhlt ift, fråge fie ihn 
oft um die beften Schriftftelfer, die fie leſen will: es 
ift ein groſſes Vergnügen, fie reden und urtheilen 
zu håren. : 

Eben diefen Geſchmack hat der Erzherzog ſelbſt, 
er kennt die klaßiſchen Schriftſteller genau, hat ein 
unglaubliches Gedaͤchtniß, iſt wißbegierig auf al⸗ 
les. Er hat oft die Gnade gehabt, in Gegenwart 
des ganzen Hofes mit ung von unfern Neifen zu res 
den, und jedesmal fragt er mich, was für neue 
Entdeckungen ich in der ambrofifchen Bibliorhef ges 
macht, und mas id) in der Stadt neues gefehen has 
be. Oft hat ers gefagt: Vous Etes.heureux, Mons 
‚fieur, de pouvoir voyager en Philofophe, voir tout 
et toujours, apprendre., Nous autres ne pouvons 
voyager avec ce fruit. ch antwortete, ish. hätte: 
bod) an allen Orten in Stalien von Seiner Majes 
fråt, dem Kaiſer, Seiner koͤniglichen Hoheit Herrn 
— mit dem Ruhme reden gehoͤrt, daß er auf 

R3 ſeiner 
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feiner Reife alles mit philofophifchen Migern gefehn, 
auf allen Stellen ohne Pracht und eitlem Pomp ges 
wefen u, dgl: Das ift wahr, antwortete der Erz⸗ 
herzog, aber er reifete zu geſchwind, und hielt fid) 
nicht genug an jedein Drte auf, um in die Sachen _ 
recht einzubringen. Ihre foniglichen Hoheiten has 
ben eine fo gute Meynung von unferer Art zu reifen, 
weil Sie durehiunfern Mäcen, den Grafen Sirmian, 
fo ſehr für ung eittgenommen find, der und immer 
fagt: das nenne ich reifen, dag andre nur laufen, Wir 
find von dem Erzherzoge auf feine Privarbälle ges 
beten worden, haben dag ganze Garneval hindurch 
des Abends bey ihm am Hofe gefpeifet, und Baron 
Rudbeck hat oft mit der Erzherzoginn getanzt: mir 
hat fie eben die Gnade angeboten, allein ich habe 
fie verbeten. Kine Gnade, die um fo viel ſeltner 
ift, weil nach der Etifette niemand am öfterreicht- 
ſchen Hofe auf die Privatbaͤlle fommen darf, der 
nicht Faiferlicher Kammerherr oder desgleichen ift; 
doch mit Fremden wird es nicht fo genommen: 
wenn matt des Grafen von Firmian Vorfpruch hat, 
bedarf man Feiner Verdienfter ; 

In der That haben wir auf allen unfern Reiz 
fen nirgend fo viel Vergnügen und Ehre genoffen, 
als hier: die Philofophie fomt in einem Lande zu 
ftatten, mo Philofophen regieren. Der Graf von 
Sirmian hat ung mit allen, die von einem wißbe⸗ 
sierigen Meifenden gekannt zu werden verdienen, 
Bekanntſchaft verfchafft: einen Tag bitter er Proz 
fefforen und Gelehrte, einen andern Minifter und 
er einen. andern Mönche von Verdienſten 

u. ſ. w. 
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u. fe we zum Effen; einem jeden ftellt er ung felbft 
vor, fagt ung, was für Verdienfte diefer oder jener 
hat, was er für Bücher gefchrieben, u. dgl. Kurz, 
er ift ein unvergleichlicher: Miniſter. Wie geſagt, 
mit ihm ſchlieſſe ich den Brief. | 2 


f 


Nachſchrift. Wir haben * die Ehre gehabt, 


mit dein Herzoge Stanz von Modena, Groß? 
vater der Erzherzoginn, zu fprechen. Er wohnt; 
beftandig in Mailand, ungeachtet er Souve⸗ 
rain von Modena iſt; er iſt alt, und beynahe 
blind, zwar will ers ſelbſt nicht erkennen. Die 
Einrichtung iſt ſo gemacht, daß wenn er und 
ſein Sohn ſtirbt, ſeine Staaten durch die Erz⸗ 


herzoginn, Princeßinn Beatrix von Eſte, dem 


Haufe Defterreich zufallen. Wenige Prinzefz - 
finnen haben Länder im Vermögen, und brins 
gen Staaten zum Brautfchage. Es find nicht, 


nur die Herzogthlimer Modena, Reggio und. 


Mirandola, fondern auch. Cibo nud dag Fürz. 
ſtenthum Maffa Carrara, fehr ſchoͤne, und an 
Hein, Del, Getraide, Früchten u. f. 10. 
fruchtbare Länder ; Carrara hat den ſchoͤn⸗ 
ſten und weiſſeſten Marmor, der N zu 
finden if, | 
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Dee und vier zigſter Brief.” 


Pavia, den naften April, 1773. 


Don Mailand machten wir eine Luftreife nach 
Mona, der alten Nefidenz der Iongobardifcher Koͤ⸗ 
ige, zehn Meilen von Mailand. In der Kirche 
wird vieles von dem Nachlaſſe der im Jahr 627 
verfiorbenen Königinn Theodelinde, König Agi⸗ 
Tolfs Gemählinn, gezeigt; beider goldene Kronen 
werden hier vorgewieſen. . Hier if der Königin 
Fächer, ihr groffer Kamm von Elfenbein u. f. w. 
‚Hier find auch viele feltene Diptycha, Hier wird 
auch die ſogenannte eiſerne Krone verwahrt, wo⸗ 
mit die Kaifer gekroͤnt wurden; Kaiſer Karl V. 
war der letzte, der ſich mit dieſer Krone zu Bologna 
kroͤnen ließ: die Krone ſelbſt iſt von Gold, ſie heißt 
eiſern von einem eiſernen Ringe inwendig, der aus 
einem von den Naͤgeln gemacht ſeyn ſoll, womit 
Chriſtus gekreuzigt worden, und alſo får ein groß 
ſes Heiligthum gehalten wird. Die Kaiſer mußten 

mit drey verſchiedenen Kronen, und auf drey Stel⸗ 

len gekroͤnt werden: mit der goldenen in Nom vom 
Padfte jelbft, mit der filbernen in Achen, und mit 
der eifernen in Monza oder Pavia; die erfte machte 
ihn zum Könige der Roͤmer, die zweyte zum Könige 
von Deutſchland, die dritte zum Könige von Ita⸗ 
lien, Hier fahen wir auch‘ das Reichskreuz, das 
man den longobardifchen Rönigen bey der Krönung 
um den Hals hing. Noch viele andere Seltenheis 
ten und Foftbare Gefäße find hier, unter andern 
- sine 
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eine Schale son Saphir, woraus die Koͤniginn 
Theodelinde.geteunfen, fie ift gröffer als eine groß 
fe Kaffeetaffe, ich zweifle, ob fie twirflic von Sas 
phir ift. Hier find aud) Handfchriften, eine darun⸗ 
ter ift mit goldenen Buchftaben geſchrieben. Im 
Archive fahe ich. Secundä Secundae divi Thomde 
d’Aquind, von Petrus Schäffer de Gemsheym 
1467 auf Pergamen, in Folio gedruckt, ohne anges 
zeigten Druckort, ein ſehr felteneg Bud). Hier find 
ungefehr 1000: Stück Urfunden,: eine von Berens 
gar im Jahr 920 gefchrieben. Der Handfchriften 
find ungefehr 150, und darunter ein rarer Paulus 
Dieconus, Der Canonicus Friſi, Bruder des 


Vaters Friſi, ſchreibt die Gefchichte von Monza, 


deſſen erfie Einwohner Umbrier geweſen, fü wie 
Auch in der ganzen Lombardey Moditia oder Mos 
dicia der alte Name von Monia if: Modoetia fine > 
det man — eher, * nach dern woͤlſten Jahr⸗ 
hunderte. | 

Mir waren bey dem halaſt — eine 
Meile auſſen vor Mailand, um das betoundernds 
wuͤrdige Echo su hören; es wiederhohlt 20 bis 30 
mal, zuerft die drey letzten Sylben, dann die letzte 
allein, zuletzt ſchließt es ſich wie eine klingende Klok⸗ 
ke mit kurzen Schwingungen; vormals iſts noch 
ſtaͤrker geweſen, allein das Gebaͤude iſt etwas 
verfallen. 
te, muß ihnen auch erzählen, daß wir geſehn 
haben, wie man den beruͤhmten Parmeſankaͤſe 
gocht; er wird um Mailand herum auf dem Lande, 
| Rs u ARN 
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wie auch bey Lodi und Parma gemacht. Der Kai⸗ 
ſer iſt ebenfalls ſo neugierig geweſen; es verdient 
auch geſehen zu werden, Es iſt unrecht, daß man ih. 
Parmeſan⸗ oder Placentinkaͤſe nennt, denn da wird 
kein Kaͤſe gemacht; der Name komt daher, daß in 
Parma und Piacenza Kaͤſemagazine waren, um ihn 
nachher uͤber ganz Italien und an die Auslaͤnder 
abzuſetzen, die daſelbſt den im mailaͤndiſchen Gebiete 
gemachten Kaͤſe kauften; es war und iſt noch ein 
groſſer Handel fuͤr die Hollaͤnder, die dieſen Kaͤſe 
gern haben wollen, weil er ſich unter der Linie haͤlt, 
beſonders der in Lodi gemachte, der fuͤr den beßten 
gehalten wird; er iſt auch gut gegen den Scharbock; 
man hat mir geſagt, es komme von einer Art Tri- 
folium melilotus humilis, dag die Kuͤhe freſſen. 
Will man hier einen ſchoͤnen Kaͤſe nennen, ſo ſagt 
man Fromaggio ‚di Lodi, auf andern Stellen in 
Italien behält er noch den Namen Fromaggio di 
Parma, auch an Orten Fromaggio.di Pia- 
cenza. 

— Malland habe ich auch dag Haus befehen, 
worin der zu feinen Zeiten groffe Weltweife Carda⸗ 
nus gewohnt hat; es find nod) Gemälde al frefco da, 
die er machen laffen, fie ftellen verfchiedene griechiz 
fche Weltweiſen vor: ist hat der Graf Rezzonico 
in Parma das Haug geerbt; ich habe nicht augforz 
fchen können, wo diefer fonderbare Sterndeuter gez 
geftorben und begraben ift, wenn nicht in Nom: den 
Gradftein feines Vaters, der im Jahr 1524 geſtor⸗ 
ben, habe ich in ii geſehen. 


Ge 
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Sie wiſſen, daß Areimboldi, der in Schweden 
Ablaß verfaufte, aus Mailand gervefen, wo er 
ttachher Erzbifchof geworden; igt ift die Samilie 
ausgeftorben, Der gegenwärtige Erzbifchof in 
Mailand, Kardinal Pozzobonelli, hatte viele Ge⸗ 
wogenheit für uns: wir befuchten ihn oft, Geine 


Eminenz ift, eben wie der Graf von Sirmian, von n 


unſers groffen Guſtafs Eigenfchaften ganz einges 
nommen; wohin wir fonmen, wird mit Bewunde⸗ 
rung davon geredet. Frau Clelia Borromea 
fagte oft, fie habe in ihrem Leben nicht von groͤſ⸗ 
fern Königen reden gehört; das will viel fagen: 
Eine ſolche Staatsveränderung, fagen fie, ohne eiz 
nen: einzigen Tropfen Blut zu vergieffen ! Ein Dich⸗ 
fer fchrieb in’ Mailand ein italienifches Sonnet auf 
König Guſtaf. Es gibt viele groffe Dichter in 
Mailand. Der Kardinal fchreibt ſchoͤne lateinifche 
Verſe, er hat ung von feiner Arbeit ein ganzes Ger 
dicht vorgelefen, 

Mir verlieffen das angenehme Mailand, und 
reiſeten nad) Pavia: vorher befahen wir doch noch 
das prächtige Karthaͤuſerkloſter, das fchöne Gemaͤl⸗ 
de und eine gute Bibliothek Hat: die Kirche ift das 
fchönfte Stück von der — Bauart, das man 
finden fann, 

Die Univerfität in Pavia iſt nun in guten 
Stand geſetzt: die Kaiſerinn hat gelehrte und ge⸗ 
ſchickte Profeſſoren, zuſammen 25, hinberufen, wir 
kannten ſie ſchon alle in Mailand beym Grafen Fir⸗ 
mian, die Kaiſerinn hat ihnen ſaͤmtlich eine groſſe 
filberne, und dem Rector eine goldene Schaumünze 

gege⸗ 


‚gegeben, die er bey gewiſſen Amtsverrichtungen an 
einer groffen goldenen Kette um den Hals tragt: 

auf der einen Seite iſt der Kaiferinn Bruſtbild mit 
der limfchrift: Maria Therefla Augufta; auf der ans 

dern Minerve, die der gefallenen Univerfität wies 
der aufhilftz neben ihr Genien, die geometriſche und 
aftrongmijche Werkzeuge führen, Nerfur, Pega⸗ 

fus u. ſ. w; die Umfchrift ift: Athenae Infubricae 

Reftitutae. ‚Si der Exergue: Gymnafium Ticinenf, 

"et, Palat. Inftaur. MDCCLXX. Hr Borfieri, Pro⸗ 
feſſor der Chemie und M edicin, iſt gegenwaͤrtig 
Rector Magniſicus, er folgt unſerm Wallerius, 
hat viele Buͤcher geſchrieben, und iſt ſehr berühmt. 
Der weitheruͤhmte Abt, Lorenzo Spallanzani, iſt 
Profeſſor in der Naturgeſchichte; er iſts, der fo 
viele ſchoͤne Beobachtungen im Thierreiche gemacht 
hat, der Erfinder der thieriſchen Reproductionen, 
er hackt den Schnecken den Kopf ab, und nad) eis 
ner gewiffen Zeit-wächft ein neuer Kopf wieder; er 
bat ein Buch davon gefchrieben, gedruckt in Modes 
na, 17685 es ift nachher ing franzöfifche und englis 
fche uͤberſetzt. Er zeigte ung feltene Verſuche mit. 
dem Umlaufe des Bluts, die er durch ein Sonnen⸗ 
vergroͤſſerungsglas beobachtete u. dgl. In dieſen 
Tagen hat er ein Buch mit einer Zuſchrift an den 
Grafen Firmian herausgegeben, unter dem Titel: 
De’ Fenomeni della Circulazione oflervata.nel-giro 
univerfale de vafi, de’ Fenomeni della cireolazione 

' languente ; de’ moti del Sangue , independenti dell” 


. »azione del cuore e del pulfar delle arterie, Differ- 


tationi quattro dell’ Abbare Spallanzani Regio Pro- 
| feflore 


feffore in Pavia. In Modena 1773: in Octav. 
Hierin ſind viele Beobachtungen und Entdeckungen. 
Vater Capſoni ſchreibt itzt die Geſchichte von Pa⸗ 
via, eine Beſchreibung von der Domkirche und den 
Biſchoͤfen hat er ſchon herausgegeben. 

Auf den gothiſchen König Adalrich habe: ich 
bier eine Inſchrift gefunden, fie ift lareinifch ; eben 
fo habe ichs an andern Orten gefunden. Befonz 
ders iſts doc), daß ich Feine in gothiſcher Sprache 
antreffe; fo genau ich auch nachgefücht, fo eifrig ich 
- Diplomen und alten Plunber von Schriften in den 
Archiven durchgeblättert habe, habe id) doch nie ein 
einziges Stücd auf Gothiſch gefunden. Alle Einige 
lich longobardifche Verordnungen find auch auf las 
teinifc), daraus fehe ich, daß die Longobarden im 
Stalien diefe Sprachen brauchten, Zu Terracina, 
zwifchen Nom und Neapel, ift eine lange Steinſchrift 
‚auf König Dietrich, daß er die Wege verbeffert, 
den pontinifchen Sumpf ausgetrocknet u. f 10,5 fie 
iſt lateinisch, 

Hier in Pavia gehn wir viel mit dem Feldmar⸗ 
ſchall, Marquis von Botta, um, er iſt nun achtzig 
Jahr alt, hat noch ein gutes Gedächtniß, redet viel 
son Staatsfachen, Er hat Armeen angeführt, iſt 
zivenmal Ambaffadenr in Petersburg geweſen, hat 
ung verfchiedene Artefdoten von den Abgeordneten 
"der Neichsftände erzählt, die dorthin famen, um 
dem Großfürften die ſchwediſche Krone anzubieten, 
Er ift gegenwärfig hier als Gevolimächtigter der 
Raiferinn über die Faiferlichen Lehen in der Lombars 
w * widerfaͤhrt hier eine ganz beſondere Eh⸗ 

te, 
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ve, eine Frucht von des Grafen Sirmiens Ems , 
pfehlungen. Gehn wir auf die Univerfirät, fo 
werden wir von den Profefforen mit Iateinifchen 
Reden begrüßt; gehn wir zum Oberſten des hier 
in Befaßung liegenden Negiments, fo fragt er ung, 
menn wir Zeit haben, fein Regiment ererciven zu 
fehen, dann will er fie. ausrücken, und allerhand 
Arten Evolutionen machen laffenz; machen wir bey 
einem Adlichen Befuch, fo bittet er ung zum Effen 
u ſa w. Die Mannfchaft it in den Waffen ſehr 
wohl geuͤbt. Ich darf nicht vergeſſen, daß hier ei⸗ 
ne Tafel zu verkaufen iſt, die zwey groſſe Meiſter 
gemacht haben: Michel Angelo und ſein Freund 
Andrea del Sarto haben jeder ſein Bildniß auf 
eine und dieſelbe Tafel gemalt; man fordert 3000 
Dukaten. Der Koͤnig von Preuſſen hat ſchon her⸗ 
geſchickt, und die Tafel beſehen und meſſen laſſen. 


Bier und vierzigfter Brief. 
Genua, den ı2ten Junius, 1773. 


an; neuerlich hat die Kaiſerinn eine Biblio⸗ 
thek fuͤr die Univerſitaͤt zu Pavia anlegen laſſen. 
Ueber dem Eingange left man: Bibliotheca publi- 
co commoda Mariae Therefiae Auguftae munificen- 
tia'inftaurata, ‚dotata, aucta, A. 1771. Hier find 
fchon recht fchöne Bücher; alle Abhandlungen und 
anbeiten der Akademien der Wiffenfchaften in ganz. 
| . Europa 
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Europa find da, ausgenommen die ſthwebiſchen 
Vater Fontana, Profeſſor der Mathematik, iſt Bi⸗ 
bliothekar, ein Mann, der nicht nur in der Mather 
matif, worin ihn alle für tiefgelehre halten, ſon⸗ 
dern auch in den fchönen Wiffenfchaften gefchickt ift, 
Bender des Abts Fontana in Florenz, von dem 
ich längft gereder habe; ex arbeitet mit an der Enz 
epelopedie, die in Livorno gedruckt wird; er hat 
ein Werk vor den Darometerhöhen und einigen dies 
felben betreffenden fonderbaren Paradoren, nebft 
Gedanfen über die Anwendung und den Gebrauch 
der Mathematif in der Phyſik herausgegeben, ges 


druckt Pavia 1771. und dem Grafen Sirmian zus 


gefchrieben. Fontana geht hier tief in die Aufloͤ⸗ 
füng und Berechnung der Gröffen hinein, mir wuͤr⸗ 
de es fchwer genug werden, ihm darin zu folgen, 
Sonderbar genug ifts, daß eine fo alte Univerfirät 
vorher Feine Bibliothek gehabt hat, doch e8 war mit 
Bologna, Padua, Pifa u. ſ. w. nicht anders, fie 
hatten feine Bibliothefen. Aber den Mönchen has 
ben wir die erfien Bücherfamlungen zu danken, fie 
hatten beftändig Bücher und Handfchriften in ihrer 
Klöftern, und fie haben fie noch, fie finds, die ung 
die Foftbarften Sachen erhalten haben: dergleichen 
führten fie aus. Schweden, als fie ausgetrieben 


wurden, zu unerfeglichem Schaden für die Geſchich⸗ 


DW 


te und Künfte, aus. Doc) ift hier vor diefem auf 


dem Schloffe eine Bibliothek gemefen, die Herzog 
Galeazzo IL. Viſconte auf Petrarches Zureden ges 
famlet hatte; fie beftand aus Handfchriften in allen 
— allein König Ludwig KIL ließ alles nach 
an 

SL 
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Rranfreich bringen, und machte damit einen guten 
Anfang zu einer Bibliothet, die ige re ihres gleis 
chen hat. 

In Pavia find viele ‚Kollegin sur Erziehung 
und Unterweifung der Jugend. Verſchiedene vom 
Adel haben fehöne Kabinerter: » Die-Grafen Palea⸗ 
ei haben eine vortrefliche Biblisthef, eine Menge, 
Schildereyen, Inſchriften, Alterthuͤmer, Schauz 
muͤnzen. Der Marquis Belliſoni hat in einem 
groſſen Muſeum Verſteinerungen, alle Arten Mi⸗ 
neralien, optiſche Werkzeuge, Erd⸗ und Himmels⸗ 
Engeln, Schmetterlinge, Schnecken, Werkzeuge in 
allerhand Arbeiten, elektriſche Mafehinen, Gteinz 
pflanzen, Korallen, von allen Farben Marmorarten, 
ein Kraͤuterbuch im 12 Banden, rare Münzen und 
eine ſchoͤne Bibliothek. Noch) verfchiedere andere 
Merkwuͤrdigkeiten find in diefer nicht Heinen Stadt; 
doch follte beym erſten Anblick niemand vermuthen, daß 
zwanzig Koͤnige nach einander hier ihren Sitz gehabt 
haͤtten. General Preyſach iſt Gouverneur vor’ 
Pavia, ein artiger Herr, der erſte General, den ich 
getroffen habe, der hebraͤiſch, griechiſch und latei⸗ 
ifch lieſt; er bewies ung die ſeltene Ehre, daß er 
ung die Erlaubniß anbot, in die Stadt, wäre es 
nod) fo ſpaͤt in der Nacht, ein⸗ und auszureiſen, 
woräber er der Befakung Befehl ertheilte; der 
Dberfte Lombardi hatte ung fchon eben dag, auch 
feinen Wagen und Pferde angeboten, um die reis 
senden Gegenden um die Stadt zu befehen u. dgl. 
| Doch wir mußten bald diefe Höffichen Officiere 
ud alle gelehrte Profeſſoren bey unſerer Abreife 
sr ; son 
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von Pabla derlaffén. Nicht weit: auſſen bor der 
Stadt, komt man in dag Gebiet des Könige von 
Sardinien, dag ihm im Wormſer Tractate 1743 
zufiel. Mir giengen wieder Über den Po, und fas 
wien zur Stadt Voghera, oder Vicus Iriae, deren 
Gefchichte der Abt Buonamici 1768 int 4. heraus⸗ 
‚gegeben hat. Bon hier kamen mir jur Stadt Tors 
tona, die viele Alterthuͤmer und nſchriften hat, ſo 
wenig auch Reiſende davon geſagt haben, da ſie 
gemeiniglich auf der Poſt vorbey fahre n. Hier 
lernten wir einen ſehr gelehrten Biſchof, Monfie- 
nore Joſeph Ludwig de Andurar, kennen; er 
ift Dominkanermoͤnch geweſen, und unſtxeitig der 
gelehrteſte Biſchof in ganz Italien: bey I einem Al⸗ 
fer von 81 Jahren iſt er lebhaft, munter, und ein 

"guter Wirth: er redet von allen Wiſſenſchaften 
gleich fertig, fogar. von der Kriegskunſt, ſo daß 
mån nicht leicht ſagen kann, worin er am ſtaͤrkſten 
iſt; fein Gedaͤchtniß iſt noch ſo gut, daß er oft eine 
ganze Ode aus "Boras, und Strophen aus wels 
chem Dichter man Wil, herfagt: er hat eine vor⸗ 
trefliche Bibliothek, und kennt feine Bücher wohl. 
Es iſt der Muͤhe werth, eine Reiſe nach Tortona tt 
thun, nur um einen ſo groffen Mann Fennen zu 
| lernen, der auſſe ſſerdem ſo gaſtftey iſt, daß er ung, fö 
lange wir in Tottbna waren, im Wirthshauſe zu 
eſſen verbot, ja er bot ung an, bey ihm im Palafte 
än wohnen, Er nahm einen zaͤrtlichen Abſchied 
vor ung, und gab ung, Empfehlungsſchreiben AR 
feinen Vicar in Nove. 


Briefe. I. B. .S Bi * 
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Nove iſt eine ſchoͤne Stadt, zehn Meilen von 
Tortona, der Republik Venedig gehörig, man 
nennts verdorben Novi; ſie wurde im 13ten Jahr⸗ 
hunderte angelegt, Hier machten wir mit verfdjies 
denen genuefifchen vom Senat und Adel Befanntz 
fehaft, befonders hafte die Marquifinn Srignole, 
geborne Balbi, Mutter der Fürftinn von Monaco, 
viel Guͤte für ung: fie halt viel von der ſchwedi—⸗ 
fchen Nation, die fie in Paris durch den Neichgrath, 
Graf Carl Sriedrich Scheffer, von deffen groffen 
Eigenfchaften fie mit Bewunderung foricht, ſehr 
vortheilhaft kennen gelernt: fie gab uns Empfeh⸗ 
lungsſchreiben nach) Genua, das dreißig Meilen 
von Nove liegt, welche die größte Breite vom Ges 
biete der Republik ausmachen, Wir reifeten über 
die Bocchetta, bey den Alten Iugum, der höchfte 
Berg von den genueſiſchen, die zu den apenninen 
gehören, und erblickten dafelbft dag mittelländifche 
Meer, dag wir nun fo oft geſehen. 

So kamen wir dann, nachdem wir bin und 
zurück durch ganz Italien gereiſet waren, hieher 
nach Genua. Genua iſt eine der ſchoͤnſten Staͤdte, 
die man je ſehen kann; ihre Lage gleicht einem Am⸗ 

phitheater, ſie liegt in einem, halben Zirkel um den 
Haven, am Abhange eines Berges, ein Palaſt hoͤher 
als der andere, bis zu oberſt des Berges. Hier 
ſind zwey der ſchoͤnſten Gaſſen in der Welt, Strada 
Balbi, und Strada Nova. Aber die Palaͤſte, de⸗ 
ren Pracht, Reichthum und Moͤblen, wie viele Saͤ⸗ 
le mit Gold überzogen find u. ſ. w. zu beſchreiben, 
iſt eine — für Bücher, nicht für Briefe, e. 

Auf⸗ 
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Aufwand ift in ihren Paldften, fo wie anf den Tie 
fehen, unglaublich groß; in manchen Haufern legt 
man beym Nachtifche goldene Meffer, Gabeln und 
Leffel auf, Aber in Kleidungen muß der Adel fich 


mit ſchwarz begnügen, und fein Srauenzimmer darf 


Juwelen tragen; anftatt deffen find ihre Wagen 


und Equipagen Foftbar und vergoldet. Die Famis 


ke Cambiaſi ift die reichte, nicht nur in Genua, 
fondern in ganz Italien. Der Doge Cambiaft, der 
in diefem Jahre ſtarb, gab jährlich unglaubliche 


Summen an die Armen. Er fieng ant, einen Weg 


bey Polcevera aber Ströme und Berge su machen, 


wo vorher Feiner geweſen, ſondern man oft, wenn 
man nach Genua reiſete, in Gefahr geweſen war, 


zu ertrinken; dieſer wird ſich auf zehn italieniſche 
Meilen erſtrecken; vor einem Jahre wurde er ange⸗ 
fangen, und drey Meilen ſind mit ſteinernen Mau⸗ 
ren auf beiden Seiten, Bruͤcken und gepflanzten 


Baͤumen, um Schatten zu geben, ſchon gemacht: 
Die Erben ſetzen diefe nügliche Unternehmung fort, / 


Täglich arbeiten 700 Perfonen dran, und die Koften 
find für jeden Tag etwa 2000 Livres, man glaubt, 
daß über ein Jahr alles fertig feyn fol, denn das 
ſchlimſte ift fchon gemacht, Die ganze Straffe wird 


Penigſtens 2 Millionen Livres koſten. So viel 


fan in Genta eine Privatperſon aus eigenem gu⸗ 
ten Willen thun. Man wird Cambiaſi's Bild⸗ 
ſaͤule in dem Rathsſaale aufſtellen. Lieſſe der Koͤ⸗ 
nig von Neapel fo eifrig in den unterirdiſchen 


Städten arbeiten, fo würden wir bald die ganze 


Stadt Pompeji am hellen Tage fehen, man wuͤrde 
nA; S3 drin 
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gehen und wohnen koͤnnen, wie in einer andern 
Stadt, An feinem Orte find für die Armen fo 
Hiele Anftalten gemacht, als in Genua: groffe und 
Schöne Hofpitäler, wie Schiffer, für Findelfinder, 
Bettler u, dgl, find hier in einer unglaublichen Ans 
zahl, Die Neichen haltens får eine Schulbigfeieg 
die Elenden zu ernähren. 

Gelehrſamkeit und Wiffenfchaften Fönneit in 
einer Stadt, wo alles blog für den Handel lebt, 
nicht befonders bluͤhend ſeyn. Die Univerſitaͤt iſt 
in den Haͤnden der Jeſuiten, die hier in groſſem An⸗ 
fehen ſtehn. Vater Ricchini, Generalpraͤfect uͤber 
die Bibliothek, iſt der artigſte Menſch unter der 
Sonne, er hat uns auf allen Stellen herumgefuͤhrt; 
vorhin iſt er Profeſſor in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
geweſen. Die Vibliothek iſt ſchoͤn, fie hat verſchie⸗ 
dene ſeltene Buͤcher und Handſchriften. Hier ſind 
auch andere Bibliotheken. Hr. Franzoni hat eine 
groſſe Bibliothek zum Dienſte des Publikums ange⸗ 
legt: fie wird Morgens um 4 oder 5 Uhr geoͤffnet, 
ift den ganzen Tag bis Abends um 11, oft big Mits 
ternacht, offen: auch um Mittag wird fie nicht vers 
ſchloſſen, denn er lohnt 4 Bibliothefarien, die einan⸗ 
der ablöfen, wenn einer fpeifet, fo iſt der andere zus 
gegen; aufferdem warten feine Bedienten auf, 
Abends und Morgens werden jedem, der binfomt, 
Lampen und Kichter gegeben. Auch nicht an Sonn⸗ 
und Feyertagen, felbft nicht einmal am Weihnachts⸗ 
tage ift fie verſchloſſen; nirgend ift der Zugang zu 
den Mufen fo leicht, wie hier. Oft bin ich Abends: 
um 10 bingefommen, und babe junge Leute bey 

Licht 
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Licht ſtudiren gefunden; ich nahm mir vor, die Ge⸗ 


duld des Bibliothekars su ermuͤden; als e8 gegen 


Mitternacht gieng, und alle andere weggegangen 
Waren, fagte ich, daß ich nun auch gehen müßte, 
allein er antwortete, es fen Feine Zeit vefigefeßt, 
ich koͤnnte mid) feiner und der Bibliorhef nach Bes 
lieben bedienen, E83 ift die oͤffentlichſte Bibliothef, 
die ich je geſehen; fogar am Pfinafttage waren wir 
da und fludirten, Der Abt Bert hat eine vortref⸗ 
liche Bibliothek; die er mit der Zeit vielleicht fürs. 
Publikum oͤffnet; fie enthaͤlt ſehr rare Buͤcher. Ich 
muß hier erinnern, daß Ponderationes in Acta Apo- 
ftolorum, Auctore P, Antero Maria: de S. Bonaven- 
zura Genuenrfi, Genuae 1681. if Folio hier febr 
allgemein find; gleichtwohl fagt Voigt, dag Buch) 
fen ganz aufferordentlich felten, ia er zweifelt, obs 
Ren vorhanden: ift. | | 

Sm Archive der Nepublif fand ich anf baum⸗ | 
wollen Papier gefchriebene Protokolle, vom Jahre 
3179 und fo weiter fort bis 1417, fie machen 3 
groſſe Bande in Folio aus, find aber fehr leicht; 
Dis find die Altften Urfunden auf Papier, die ich 
gefehen habe, doch iſts Baummollen Papier, das 
von den Mauren und Arabern zuerſt erfunden wor⸗ 
‚den, mit denen die Genuefer damals vielen Handel 
hatten. In Verona: aber fahe ich bey dem Probſt 
Campagnola einen Brief an der Bifchof in Vero⸗ 
na, Ominbono, der im Fabr 1186 geſtorben alfo 
äft der Brief nod) älter, er if auf einen Papier, 
und das altfte ut der Ark, das ich gefehen habe, 
— finder fidj in dieſem Archive eine Handſchrift 

63 von 


von der hebraͤiſchen Bibel in 7 groffen Folianten auf 
Pergamen, nebft der chaldaifchen Ueberſetzung; dies 
fe hat Hr. Bruns, da er in Genua war, nicht ges 
ſehen, weil er nicht drum wußte; aufferdem ifs 
sicht fo leicht, ing Archiv einzufommen Hier find 
auch die fünf Bücher Moſe in einem flarfen Bans 
de; ferner die Privilegien, die der König von Spas 
nien Chriftoph Columbo und deffen Familie für 
die Entdeckung von Amerika gegeben, in fpanifchee 
Sprache, zwey Folianten, auf Pergamen gefchries 
ben, Noch verfchiedene andere Geltenheiten, die 
ic) in diefem Archive gefehen, übergebe ich, Ä 
Alterthümer hat Genua wenig; doch findet 
fich ein ſeltenes Stücf beym Eingange zum Arfenaz 
le, ſo ſelten, daß ein gleiches nicht in der ganzen 
Welt vorhanden ift: ein Roftrum, das an einem Schifz 
fe geſeſſen; es iſt von Bronz, ſehr lang, und ſtellt am 
Ende einen Schweinskopf mit einer langen Schnau⸗ 
ze vor, woraus man flieht, warum es Roftrum ges 
heiffen; man hats auf dem Boden des Meers ges 
funden, als man den Haven im Jahr 1597 reinigs 
te, wie man. aus der darunter gefeßten Inſchrift 
"auf einer Marmortafel fieht: Vetuttioris hoc aevi 
Romani Roftrum in expurgandao portu 15 97 erutumy 
unicum hucusque vifum eximiae Majorum in re 
nautica gloriae dicavere Concives. Bey einer von 
den Magiftratsperfonen, genannt Padri di Commu- 
ne, findet fich eine im Fluſſe Polcevera im Jahr 
1507 gefundene Tafel von Brons, auf alt Latein, 
120 Jahr vor Chrifti Geburt gefchrieben ; fie ent⸗ 
dan einen Ausſchlag des roͤmiſchen Raths uͤber 9 
rechte 
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rechte Grenzſcheidung zwiſchen den Beſthungen dee 
Gennefer und ihrer Nachbarn; aus diefer Schrift 
fieht man den Yrfprung verfchiedener Wörter, fo wie 
ich, auffer vielem andern, daraus lernte, daß pafcere 
damals pecuafere, von pecus, gefchrieben worden. — 
Doch ich muß auch von etwas anders, als Biz 

bliothefen und Alterthümern reden. Wir haben die 
Ehre, Seine Serenität den. itzt regierenden Doge 
Grimaldi oft zu befuchen, der nebft feiner Gemas - 
linn viel Güte für ung hat: er ift ein Vetter des 
itzigen erften Miniſters in Spanien, Grimaldi, 
der vorher Ambaſſadeur in Schweden geweſen iſt. 
Wir ſind oft im groſſen Rathe gegenwaͤrtig geweſen; 
man ſtimt oder ballotirt hier eben ſo, wie in Vene⸗ 
dig. Der Umgang iſt hier ſehr munter, Erfriſchun⸗ 
gen werden im Ueberfluſſe ausgetheilt. 
Einen einzigen Schweden habe ich getroffen, 
der fic) hier niedergelaffen, Hrn. Holmberg, einen 
artigen Mann, er treibt Handlung, vorher war er 
mit dem ſchwediſchen Agenten Marchelli in Ge 
meinſchaft, der ihn aber, ohne einigen Grund anzu⸗ 
geben, davon ausgefchloffen hat; igt find fie im 
Proceffe ung kams fonderbar genug vor, zuhören, 
als wir hier Famen, daß der einzige, Schwede, der 
in ganz Genua fih aufhält, von einem fchmwedifchen 
Agenten verfolgt würde; es hatte die Wirkung, daß 
wir Fein Vertrauen zu ihm haben konnten; vielen 
von der Regierung, und dem Doge ſelbſt, hat dieſe 
Auffuͤhrung nicht febr gefallen. Verſchiedene ſchwe⸗ 
diſche Kauffahrteyſchiffe liegen im Haven. — 


S4 | Fuͤnf 


Genua la fuperba nennt,‘ 
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Fuͤnf und vierzigſter Brief. 
mins Tuvin den: adften Auguſt, 1373. 
Keine Stadt hat ſo ſchoͤne und bezaubernde 
Ausſichten/ als Genua; wohin man komt, da oͤffnet 
ſich eine neue und verſchiedene; Gaͤrten, einer hoͤher 
als der andre, mit einer Menge Tetraſſen, "Berge, 
Thaͤler, Seen, Schiffe u. ſ w.; man folfte glauben, 
daß man anf jeder Stelle eine Zauberleuchte oder 
perfinfterte Kammer fähe, Sieht man weit von 
der See auf die Stadt, fo ficht man fie wie ein 
Amphitheater. Alle Gärten find boll Pomeranzen; 
Citronen; Abrifofen in. fi #0, die hier fo wenig fo/ 
fen, daß man fie wie für nichts zu haben meynt. 
Die Landguͤter um die Stadt find Föniglich, Die 
Vorſtadt San Pierre in Arena wird ihrer praͤchti⸗ 
gen Paläfte wegen für die fchönffe in der ganzen 
Belt gehalten, Kurz, man hat recht, wenn mar 


Witr hatten hier das befondre Vergnuͤgen, die 
ſchwediſche Fregatte Illerim, gefuͤhrt vom Oberſt⸗ 
lieutenant Abraham von Stauden, Ritter vom 
Schwerdtorden, am roten Junius im Haven an⸗ 
kommen zu ſehen: es machte uns Feine geringe 
Freude, gegen 300 Schweden, alle groffe und fris 
ſche Leute, zu treffen; bie ausnehmende Ordnung 
und Reinlichkeit, die auf dem Schiffe gehalten wur⸗ 
de, erwarb dem Anfuͤhrer, und allen Officieren, 
Capitain Hård, Baron Lagerbielke, Lieutenant 
von Stapelmohr, Nordenſkioͤld, Lejonan⸗ 
kar, Graf Cronſtedt und Graf Wachtmeiſter, bey 
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ber. ganzen Republik eine — Hohachtunge | 
Wir waren täglich auf diefem fehtwimmenden Staas 
te, und, fpeifeten mit fo angefehenen Landsleuten. 
Seit ſechs Jahren hoͤrten wir auch zum erſtenmal 
eine ſchoͤne ſchwediſche Predigt vom Hrn. Magiſter 
Sandberg, einem recht guten und freundſchaftli⸗ 
chen Manne. Stellen Sie ſich vor, was fuͤr eine 
ſeltene Freude wir hatten, in Italien ſo viele Schwe⸗ 
den zu treffen, die der Nation ſolche Ehre machen. 
Wir beſahen in ihrer Geſellſchaft verſchiedene Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten, und konnten Genua nicht eher verlaſ⸗ 
ll; big. die Fregatte den 4ten Julius die Anker 
lichtete, und nach Livorno gieng, Mit ihnen ſchien 
alles Vergnügen von Genua entflohen zu ſeyn, und 
wir reiſeten ſehr bald von da. | 
Am Vorbeyreiſen beſahen wir, den foftbaren 
Weg, den Cambiafi machen läßt, genau; die Kos 
fren find unglaublich, der Nutzen entſpricht ihnen 
aber auch vollfommen. Go giengen wir abermals 
über die Bocchetta, fahen oft nach dem Mittelmee⸗ 
te zuruͤck um von ihm den letzten Abſchied zu neh⸗ 
men; reiſeten wieder durch Nove, denn in die Laͤn⸗ 
der des Koͤnigs von Sardinien, und kamen nach 
Alexandria. Hier find allerhand Sachen zu fehen: 
unter andern hat die Marquiſinn Thereſia Orfini, 
vermaͤhlt mit dem Marquis Lafine, eine groffe 
Samlung von alten und neuen Schaumünzen, Bilds 
faulen, Götterbildern von Brons, Marmor, Edel 
feinen, Schnecen, Mineralien, Gemälden, Kus 
pferſtichen; fie hat Büften von ‚Titien, Dandy, 
Rubens — Me Albani, einem Schüler von 
85 00 Rapp, 


Raphael; Corregio und anderit: Sie beſitzt eis 
nen ganzen Band von Michel Angelos eigenhaͤn⸗ 
digen Zeichnungen, die das jüngfte Gericht vorftel- 
Vet, Noch mehr, fie hat eine fchöne Bibliothek, 
und famler alle Schriftfteller aus dem ı6ten Jahr⸗ 
hunderte, welches das goldne Alter der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Italien war. Sie iſt eine gelehrte Frau; 
es war luſtig, ſie von Schriftſtellern, den beßten Aus⸗ 
gaben u. dgl, reden zu hoͤren. Unter den neuen Schau⸗ 
müngen ift der Königinn Chriftine MAKEAQS. (9) 
Gie zeichnet ungemein wohl, und macht ſchoͤne Ars 
beiten in Miniatur, Blumen u. ſ. w., fie hat Hen. 
von Kinnees Botanik ftudirt, er arbeiter fie art 
einem Eritifchen Verzeichniſſe ihrer ſchoͤnen Samz 
lung, und verfprad) ung, ein Eremplar davon nad) 
Schweden zu fehicfen. Ben einem ihrer Landgås 
ter, 3 Meilen von der Stadt, genannt Foro, wo 
vormals Forum Fulvii war, hat fie, viele Alterthuͤ⸗ 

mer gefunden. 

Von Alexandria reiſeten wir durch die Staͤdte 
Aſti und Chieri hieher nach Turin. Montferrat 
und Piemont ſind ſehr wohl angebauet, uͤberall ſieht 
man Ra Ra Wiefen, Weinberge u. ſ. We 


CK) Dis war eine Vexiermuͤnze, worauf die Königin 
Ebriffine einen Phönir, mit dem febr griechifch 
ausfehenden ſchwediſchen Worte —D— mas 
kelös, einzig in feiner Art, prägen laffen, über 
deffen Bedeufung und Ableitung im Griechifchen 

ſich manche Gelehrte das Gehirn zermartert has 
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Auf einigen Stellen ift das Land, wie im Mailätte 
difchen, von Kanaͤlen durchfchnitten und gewäffert. : 
Turin ift feine febr groſſe, aber ſchoͤne Stadt, 

mit breiten und geraden Straffen, die Häufer has 
ben gleiche Höhe, eine Negelmäßigfeit, die anfangs 
dem Auge gefällt: auf beiden Seiten der Straffen 
find bedeckte Spaßiergänge, wie in Bologna, Pas 
dua und mehreren italienifchen Städten. Als wir 
hieher famen, war noch alles in Trauer über König 
Rarl Emanuel IM. der am 2often Februar farb, 
Die Trauer wurde am 2aſten Auguft abgelegt. 
Der franzöfifche Ambaffadeur, Baron von Choifenl, 
an den wir vom franzöfifchen Ambaſſadeur in Bes 
nedig, Baron Zuckmantel, Briefe hatten, beweiſet 
ung täglich viel Güte: er frellte uns nicht nur allen 
fremden Miniftern und Herrfchaften hier in der 
Stadt, ſondern auch dem Könige Victor Ama— 
deus III. und dem ganzen Hofe vor, der fid) igt 
auf dem Luſtſchloſſe Montcaglieri, 3 Meilen von der 
Stadt, aufhält, wo König Victor Amadeus I. 
gefangen gefeffen und geftorben. Der König ift ein 
febr gnaͤdiger Herr, fpricht mit jedermann wie eine 
Privarperfon, und vegieret wirklich über die Herzen 
aller Unterthanen, Er fprady mit ung von König 
Guſtafs groſſen Eigenfchaften und weisen Regie⸗ 
rung mit Bewunderung; wenn wir zu Haufe fås 
men, fügte er, würden wir eine groffe Veränderung 
finden. Der Prinz von Piemont ift auch fehr ges 
ſpraͤchig, fein Lehrer ift der berühmte Vater Gerdil, 
Barttabiter, der fo viel in der Philofophie geſchrie⸗ 
ben har. Die Königinn, eine Schweſter des Kö 
é | | nigg 
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nigs in Spanien, iſt unbeſchreiblich guͤtig und gnaͤ⸗ 
dig. Die Prinzeßinn Thereſie Marie, die nådjs 
ſtens an den Grafen von Artois vermaͤhlt werden 
ſoll, ift ſehr ſchoͤn. 

Doch ich verlaſſe den Hof, und eile in Miner⸗ 
vens Heiligthum. Turin hat eine ſchoͤne Univerfts 
fåt mit dreißig Profefjoren in allen Wiffenfchaften. 
Vater Beccaria ift der ſtaͤrkſte im der Electricitaͤt 
in diefen Ländern, hat fehöne Bücher davon heraus⸗ 
gegeben, macht befländig neue Verſuche; er ift febr 
begierig, einen genauen undrichtigen Unterricht von 
unſern Nordlichtern zu haben, die hier ungemein 
gelten find. Hr. Deinna, Profeflor der Beredſam⸗ 
ſamkeit, hat von den Staatsveranderungen in Ita⸗ 
lien .gefchrieben, ein fchönes Werk, das er noch forte 
ſetzt: es gibt der Gefchichte, befonderg der mittlern 
Zeiten, da Italien fo viele Herren hatte, viel Licht 
Er bat aud) ein Bud) von Vicende delle Lettere, 
der den Veränderungen und Abmechfelungen, bie 


Die fchönen Wiffenfchaften von jeher erlitten haben, 


gefchrieben, man hats ind Englifche und in andre 
Sprachen uͤberſetzt. Die Bibliothek ift ſchoͤn, hat 
ungefehr 40000 Bände, der Handfchriften find 
3000 in allerhand Sprachen ; von diefen ift hier dag 
Verzeichniß in 2 Foliobaͤnden 1749 gedrudt. Bis 
bliothekar ift der Abt Berta, ein artiger, dienfifers 
tiger und gelehrter Mann, einer von den Berfafs 
fern des Verzeichniffes, welches merfwürdige Stüf 


Te aus bisher ungedruckten, — griechiſchen, | 
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De NeichBarchive ftehe die fogettannte bembis 
ſche oder ififche Tafel, die bey der Eroberung von, 
Mantua 1630 genommen worden; es ift ein dicker 
Tiſch von Brons, fo ſchwer, daß man ihn kaum hes 
ben fann; die Ränge macht ungefehr einen Saden, 
die Figur ift ein Parallelogranı, Sie flellt viele 
Figuren und egnptifche Hieroglyphen vor, deren 
Bedeutung ich Ihnen fehr gern fagen mollte, wenn 
ich fie nur wüßte; die Figuren find mit dünnen, in 
dag Metall eingelegten, Silberfcheiben oder Platten 
gemacht, auf verſchiedenen Stellen find die Silbers 
ſtuͤcken ausgefallen, und nur vom Eingraben in dag 
Metall Heine Merkmale nachgeblieben, Hier im 
Archive werben auch bie eigenhändigen Handſchrif⸗ 
ten von Pyrrhus Kigorius verwahrt, 32 groffe 
Solianten, die 14000 Dufaten in Golde gefoftee 
haben. In dad gedruckte Verzeichniß der Hands 
fehriften ift aud) eine Nachricht von diefen ligori⸗ 
ſchen Schriften eingerücktz nirgend aber. hat man 
gewußt, ehe ich davon geſagt, daß in Neapel 

auch eine groffe Anzahl von den eigenhandigen Ori⸗ 
ginalen verwahrt wird, wovon ich vorhin gefehries 
ben habe, Als die Koͤniginn Chriftine bey ihren 
Anweſenheit hier in Turin am 2aften October 1656 
diefe ligoriſchen Handfehriften mic deffen Nifen zu 
den Schaumünzen gefehen, hat fie gefagt: dis kann 
man eine Polyanthea der feltenften Alterthiimer in der: 
Welt nennen, Die Koͤniginn wurde inTurin mit vieles: 
. Pracht empfangen, und hielt fich hier auf der Durch⸗ 
reife von Frankreich nach Nom vom I6ten big zum 
vn — 1656 auf; dis iſt die wahre Zeit 

ihres 
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ihres hiefigen Aufenthalts; die eine andre angege⸗ 
ben, haben gefehlt; ich habe hier eine von Caſtig⸗ 
lione aufgefegte, und in felbigem Jahre in Turin 
gedruckte Nachricht, als ein Tagebuch von ihren 
Befchafftigungen, angetroffen; es ift dem Marquis, 
Johann Rinsldi Monaldeſco, zugefchrieben; ich) 
ſehe daraus, daß er in Rom geboren, daſelbſt Eons 
ſervator geweſen, als Feldmarſchall in koͤniglich 
franzöfifchen, und als Oberſtallmeiſter bey der Kö 
niginn Chriſtine in Dienſten geſtanden, das ſind 
an dieſen Hoͤfen ganz anſehnliche Stellen; ferner, 
daß Sartinelli Oberkammerherr bey der Koͤniginn 
geweſen; dieſer wars, der mit Monaldeſco in 
Feindſchaft lebte, welches den Anlaß zu deſſen tra⸗ 
giſchem Ende gab; nod) ſehe id) aus dieſer Wachs 
richt, daß der Jeſuit, Vater Franz Malines, aus 
Piemont, 14 Monate heimlich in Stockholm gewe⸗ 
ſen, die Koͤniginn hat ſelbſt ſeinetwegen geſchrieben; 
doch dis im Vorbeygehen. In dieſem Archive iſt 
auch die Handſchrift von Lactanz, die Pfaff ab⸗ 
geſchrieben, und nachher mit vielen andern Hand⸗ 
ſchriften, die noch nicht zu den uͤbrigen in der Bi⸗ 
bliothek gebracht find, herausgegeben hat. 

Das Antiquitaͤtsmuſeum ift fchön; es enthält 
Serfchiedene rare Sachen, unter andern Adler der 
römifchen Legionen, die die Roͤmer flatt der Fah⸗ 
nen brauchten, von Metall; es find hier mehrere 
groffe und kleine, fie find fonft ziemlich felten: in 
Mailand find zwey bey dem Grafen Khevenhuͤller, 
den fie der Erzherzog geſchenkt hat; Nom hat, fo 
N weiß/ nicht einen einzigen. Auch ein Stuͤck 

von 
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von einer metallenen vergoldeten Bildſaͤule zu 
Pferde, das eine Bein von der Perſon iſt ſehr 
wohl erhalten; hier habe ich zum erſtenmal etz 


nen Sporn geſehen, es iſt nur ein Stachel, wie 


ein kleiner Nagel, um das Pferd damit zu freden, 
Diele diefer Alterthuͤmer hat man bey der unterir⸗ 
diſchen zerſtoͤrten Stadt Induſtria, 6 Meilen von 
Turin, und bey einer andern, Pollentia, 20 Mei⸗ 
len von hier, gefunden; itzt hat man aufgehoͤrt, auf 
dieſen und andern Stellen, wo ehemals Staͤdte ge⸗ 
weſen, nachzugraben. 


Das Bruſtſtuͤck mit Schriftgägen, wovon 


Needham behauptete, es fen eine Iſis mit hieroz 
glyphiſchen Figuren, die er aus dem Chinefifchen.ers 
klaͤren wollte, habe ich genau. betrachter: es ift ein 


Hirngefpinfh, wen man fid) einbilder, daß diefe bac - 


filidianifcher oder gnoftifchen Schriftzüge egpptifche 
Hieroglyphen ſind, oder das Bruſtſtuͤck, das mehr 
einer Madonna, als einer Iſis, gleich ſieht, eine 
egyptiſche Arbeit iſt; ſogar iſts ungewiß, obs antik 
iſt. Needham haͤtte wohl gethan, ſeine Staͤrke in 
den Hieroglyphen an der iſiſchen Tafel, an andern 
Inſchriften im Muſeum, an den Obelisken in Rom, 
zu verſuchen. Sonderbar iſts, daß der Menſch ſo 


gern Abwege fücht, die ihn und andre in die Irre 


führen, Fabeln ftatt der Wahrheit haſcht, und fich 
und. andern, einen blauen Dunft vormacht; allein 
. bie Urfache davon mag wohl ſeyn, daß die Wahr⸗ 
‚heit, wie jener Weltweiſe fagte, tief in einem Brun⸗ 
nen liegt, es gehört eine tiefe Arbeit dazu, um fie 
aufzugraben; Fabeln und Geſchwaͤtz aber kann ein 

Unwiß⸗ 


ad 
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Unwiſſender ausbreiten, ohne ſein Gehirn ſehr zu 
martern. er ae v 
>. Die Reit⸗ und Fechtafademie ift fehr groß, 

Diele Fremde find Hier, Der junge Graf Serfen 
iſt ungefehr anderthalb Jahr da geweſen; Schade - 
wars, daß er fchom:abgereifet war, den übrigen 
Theil von Stalienzu fehen, als wir hieher Famen: es 
wuͤrde mir eine Freude geweſen ſeyn, die ſchon in 
Stockholm mit ihm angefangene Bekanntſchaft in 
Turin zu erneuren. Er wird hier in Turin ſehr be⸗ 
dauret; jeder ruͤhmt ihn, und ſpricht von dem Flei⸗ 
fe, womit er in allem gearbeitet, und wie wohl er 
geine Zeit angewandt hat: überall hat er Freunde, 
die er fich durch feine gute Asfführung erworben, 
dis macht einem ſo jungen Herrn gewiß viel Ehre, 
Itzt iſt Fein anderer Schwede hier, MAIER 
In der Kirche Santo Spirito traf ich von uns 

gefehr das Grabmaal des Baron Rehbinder; er 
war Generalfeldmarſchall uͤber die ganze Armee des 
Königs von Sardinien, Ritter von: Annunciada—⸗ 
orden, der hier ein groffes Anfehen giebt; der Rs 
nig felbft nenne einen folchen Ritter feinen Vetter, 
und alle andre ‚geben ihm den Titel Excellenz. Bas 
son Bernhard Otto Rebbinder war in Neval den | 
eıften, Nov. 1662; geboren, und farb den ıafen 
Nov. 1742, Inder Schlacht bey Turin 1706, wo 
die Franzoſen gefchlagen wurden, führte er einen 
Theil der Armee san, und that fich ungemein her⸗ 
vor: er hat hier einen groffen Ruhm, aber feine 


Erben hinterlaſſen; er ift ſehr veich geweſen. 


Hier 
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Hier iſt eine: philoſophiſch mathematiſche Ger 
ſellſchaft, anfangs war ſie privat, iſt aber nun vom 
Koͤnige beſtaͤtigt worden; 4 Baͤnde ihrer Arbeiten in 
Quart ſind in den Jahren 1759 bis 1769 herausge⸗ 
kommen. Es iſt viel von Hrn. de la Grange drin, 
der igt in Berlin ift, two er fein Auskommen beffer, 
als in feiner Vaterſtadt Turin, fand, die dadurch ei⸗ 
‚nen der größten Mathematifer in gang Europa, 
verlor ; denn naͤchſt nad) Euler ſetzt man de Ia 
Grange, dann 9’ Alembert, Bea Doniel 
Bernoulli u. ſ. w. 


Ein hiefiger Advokat Burandı, hat von den 
erften Einwohnern Italiens gefehrieben, die nach | 
feiner Behauptung Umbrier geweſen; die Abhand⸗ 
| lung iſt wohl geſchrieben, ich bin mit dem Verfaſſer 
genau bekannt. Bardetti, ein Jeſuit, hat uͤber 
eben dieſe Materie geſchrieben, dieſer macht ſie zu 
Ligurern. Der Praͤlat Guarnacci bevoͤlkert gang 
Europa mit Etruriern, wie Hr. Delloutier. mif 
Celten, und der Nitter Ihre mit Scythen und Gos 
‚then. Hr. Durandi hat viele von Hr, Ihres 
Büchern gelefen, felbft dag Gloflarium, und Anale- 
cta, die id) ihm geliehen; er fehäßt die Gelehrfame 
feit darin ungemein, und hat mich gebeten, ‚einens 
jo groſſen Polyhiſtor ſeine Hochachtung zu bezeugen. 


Dis iſt der letzte Brief, den ich aus Italien 
und diſſeits der Alpen, die ich nun in dieſen Tagen 
beſteigen werde, an Sie ſchreibe. Denken Sie, 
was mirs koſten wird, auf dem Berge Cenis zum 
letztenmal Italien zu ſehen; es wird mir gehen, 
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wie Hannibal, von dem Livius ſagt: reſpexit 
* littora — frendens. — 


er und vierzigſter rich (*) 


Turin, den agften Auguſt, 1773. 


Mn fann ich, Ahnen mit Gewißheit die merk 
hofedige Neuigkeit melden, daß der Pabſt den Jeſui⸗ 
terorden aufgehoben und vernichtet hat. Es ge⸗ 
ſchahe am verwichenen 16ten Auguſt, Abends, da 
feine Bulle oder Breve dem General des Ordens, 
Vater Ricci, zugeſtellt, und vorgeleſen wurde, der 
alſo in der Reihe der Generale von Ignaz Lojola 
an, der letzte wird. Ich habe ſchon des Pabſts 
Breve geleſen, (ed iſt vom 2ıften Julius,) obgleich 
es ſo geheim gehalten worden, daß vor dem 16ten 
dieſes niemand drum gewußt hat. Alles ift in gu⸗ 
ter Ordnung abgegangen, ohne daf einige Bewe⸗ 
gung in Rom daben gefpürt worden, Der Genes 

ral wird wohl gehalten, wohnt ist bey dem Kardiz 
nal Torregiani, wird hernach weiter zu feinen 
Verwandten in Florenz reifen. Alle Jeſuiten fol 
lett fich nun in Prieftertracht Fleiden, der Pabſt giebt 
jedem go Scudi, oder 4o Dufaten jährlich. Hier 
im Lande werben. fie wohl beſſer verforgt werden, 
denn der König tft ſehr gütig; eben fo in Genua, 
Wien m X w. So iſt denn endlich diefer 
— 
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rhodiſche Coloß zu Boden geftürzt, der die bourbo⸗ 
niſchen Höfe fo lange beſchaͤfftiget hat, unterdeſſen 
daß der preußiſche, oͤſterreichiſche und rußiſche da⸗ 
mit beſchaͤfftigt geweſen, Eroberungen zu machen, 
und ihre Staaten zu vergroͤſſern. Was dis für 
Folgen in der gelehrten Welt hat, wird man ſehen; 
in der Religion werden unfere Theologen. nun ges 
wonnen zu haben meynen, denn ich erinnere mid) 
die Srage gehört zu haben: Quot et quaenam funt 
Fundamenta Religionis Romano -Catholicae ? Unte 
wort: Tria: Auctoritas Papae, Cohors Jefuitarum 
et Inquifitio Hifpanica; hoc tripode fedens oracula 
fua dictat Apollo illeRomanus u. ſ. w. Nach dieſer 
Hypotheſe wird nun die roͤmiſche Religion ganz un⸗ 
tergehen: denn die praͤtorianiſche Cohorte des 
Pabſis iſt nun eingezogen, und die übrigen Grund⸗ 
pfeiler bedeuten ige nicht viel mehr; ſehn Sie, mas 
für ſchoͤne theologifche Propheseyungen man ftellen 
fönnte. Ob aber Seine Heiligkeit fich wohl oder 
übel gerathen, feine Leibgarde, die fich bis nach Chis 
na ausgebreitet harte, abzudanfen, ift eine andere 
Srage; doch der Pabft war gezwungen, Nun 
nun wird Avignon und die Graffchaft Venaif 
fin auf frangöfifcher, und Benevento auf neapels 
ſcher Seite zurichgegeben werden; ment man ein 
andermal den Pabft zwingen will, in eine andre 
Sache einzuwilligen, nimt mans ihm wieder weg. 
Das muß ich fagen, daß diefe Geſellſchaft unter als 
len, die ich gefunden, in allen möglichen Wiſſen⸗ 
fchaften die gelehrtefte, und von allen die höflichfte 
und dienftfertigfte war, dis haben wir uͤberall ers 
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fahren, und die Moral, halte. ic immer für gut, die 
fic in der Ausübung zeigt, Es iſt ein Slick, daß 
wir unfere ifalienifche Reife geendiget haben, ehe fie 
aufgehoben wurden; denn id) fehe, wie viel wir in 
manchen Stuͤcken verlohren haben, und mie viele 

Bibbi iothefen ung verfchloffen geweſen ſeyn würden. 
Ein vortrefliches Buch, daß recht in Ihr Sad) 
gehört, werde ich zu nennen vergeffen haben; es if£ 
auch eine Arbeit eines gelehrten Jeſuiten: Storia 
della Litteratura Italiana di Girolamo Tirabofche 
Bibliothecario del Serenifimo Duca di Modena. In 
Modena 1772. in Duart, ‚Der Vater, oder nun 
beffer Abt, Tirabofehi, der Muratori als Biblios 
£hefar in Modena gefolgt ift, hat in diefem Werke 
eine gelehrte Gefchichte von Stalien mit deffen ältz 
sten Einwohnern angefangen; dann komt er zu den 
Roͤmern, geht ihre Zeiten mit vieler Gruͤndlichkeit 
durch, nachher die barbarifchen Zeiten u. ſ. w. Dex 
3te Band iſt neulich in dieſem Monathe herausgefomz 
men, er fchließt fich mit dem Jahre 1183. Ein 
fchönes Werk, das hier allgemeinen Beyfall findet; 
Sie müffen fid) ein Exemplar davon verfchaffen, une. 
es in Schweden befannt zu machen; ich weiß nicht, 
ob Sie gern italieniſch leſen, doch ein folcheg Haupt⸗ 
buch wird bald in andre Sprachen überfeßt. ; 
Noch ein Buch von einem Jeſuiten: La Natu- 
ra, e Coltura de Fiori, filicamente expofta con 
nuove raggioni, oder; die Natur und Pflege der. 
Blumen, phyſikaliſch erflärt, mit neuen Bemerkun⸗ 
gen und Verſuchen, fuͤr Blumenliebhaber, Botani⸗ 
fer, Naturforſcher und Landbauer, in 2 Banden, 
in 
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| in 2. gedruckt in Walermo 1771; Der te Band 
bat 65 ſchoͤne Kupfer, die alle Arten Blumen in nas | 
türlicher Groͤſſe vorftellen, Der Verfaſſer ift Va⸗ 
ter Philippe Arena, ein ſiciliſcher Jeſuit, er hat. 
zwanzig Sabre lang Beobachtungen und Verſuche 
an Pflanzen gemacht. Er zeigt hier dag Geheim⸗ 
niß, wie man aus Saamen doppelte und hal bdop⸗ 
pelte Blumen mit ſchoͤnen Farben und neuen Ge⸗ 
ſtalten, auch Misgeburten von zwey Gattungen zie⸗ 
hen, und alſo in Zeit von einem Jahre einen Gar⸗ 
ten mit den ſchoͤnſten Blumen beſeſetzen kann. Er. 
beweiſt überzeugend Hrn. von Linnees Syſtem 
von der Zeugungskraft des Blumenſtaubes, wo⸗ 
durch das Werk wirklich fuͤr Kraͤuterkenner natzlich 
wird. Man findet viel nuͤtzliche Entdeckungen von 
der Erzeugung der Pflanzen drin, die einem Natur⸗ 
forſcher angenehm ſeyn muͤſſen: der wichtigſte Nu⸗ 
tzen des Buchs aber iſt fuͤr den Ackerbau, der hier 
uͤberhaupt abgehandelt und zugleich angegeben wird, 
wie man in dieſer Wiſſenſchaft neue Gegenden an⸗ 
bauen ſoll. Das Werk koſtet etwas uͤber einen Du⸗ 
katen, welches aber gegen den aus dem Buche zu 
ziehenden Gewinnſt und Nutzen, und gegen dag Ver⸗ 
gnuͤgen, mit dem man es lieſt, in gar feine Verglei⸗ 
chung komt. — 
Eben geſtern erhielt ich, aus Rom das gefun⸗ 
dene Fragment von Titus Lipius, mit der gelehr⸗ 
zen Erklaͤrung des Abts Giovenassi, deſſen Ge⸗ 
lehrſamkeit ich neulich geruͤhmt, da ich von ſeiner 
Entdeckung der Stadt Aveja geſprochen: es war 
bieſer Abt nebſt dem Vater Minaſi in Neapel, die 
83 ich 


” die Ehre hatte, vem — zu empfehlen, der 
auch neulich Minaſi zum Profeſſor in Rom ge⸗ 
macht, und ihm einen botaniſchen Lehrſtuhl gegeben 
hat. (Ich bitte, dis dem Kammerherrn de Geer, 
dem jungen Grafen Cronſtedt, und Hrn. Ferber 
zu ſagen, die ich alle bey ihrer Reiſe von Rom nach 
Neapel an Minaſi wies; ich weiß, ſie werden ſich 
uͤber dieſe Nachricht freuen, da ſie alle viel von 
Minaſi halten, und des Pabſtes getreues Gedaͤcht⸗ 
niß und Worthalten in allem, ſelbſt in Kleinigkei⸗ 
ten, daraus ſehen; fie fagten mir oft, Seine Heiligs 
feit würde meine Empfehlung vergeffen, und baten 
mich, fie zu erneuren und flärfer zu treiben; allein 
‚ ich war des guten und redlichen Herzens des Pabſts 
gewiß, und empfohl bey meiner Abreife die Sache 
gewiſſen Geiftlichen, die des Pabſts völlige Freund⸗ 
ſchaft und Vertrauen befigen.) ch hoffe auch, daß 
meinem gelehrten und ehrlichen Freunde Gioves 
nazzi bald geholfen wird: er hat fich nun durch die 
Ausgabe feiner gelegrten Arbeiten von Aveja, und 
durch diefes Fragment von Kivius um fo viel bez 
kannter gemacht; allein er ift ſehr befcheiden und 
eingezogen; aufferdem ſchadets ihm, daß er in Nea⸗ 
pel Jeſuit geweſen, doc; nun, da der Orden völlig 
aufgehoben ift, denfe ich, daß alle Eiferſucht wege 
fallen wird. Ich Fomme wieder auf dag Fragment 
von Kivins. Es wurde auf folgende Art entdeckt. 
Da ich zugleich mit Hr. Bruns in der vaticanifchen 
Bibliothek war, und wir die Handfehriften anfahen,, 
bemerfte ich auf einem Blate mit fehr groffen Buchs 
faben, diefe Worte; INCIPIT PRO AOSCIO; ich 


fagte 
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fagte, dis wiirde vielleicht der Anfang von Ciceros 
verlohren gegangener Nede für Quintus Roſcius 
feyn, man follte es bey Gelegenheit unterfuchen; 
. weiter dachte ich auf die Sache nicht. Ich reifete 
nachher von Nom. Hr, Bruns blieb da, den ich 
mit Hrn. Giovenazzi fehr genau befannt gemacht 
hatte, fo daß fie viel mit einander umgiengen, Hr, 
- Bruns fagt ihm von diefer Handfchrift, und nimt 
ihn mit fich zur Bibliothek; er glaubte auch ans 
fangs, daß e8 von Cicero wäre, allein bey ges 
nauerm Anfehen fand er, daß es livifches Fateitt 
war, und daß die Worte: Incipit pro Aofezo, nich 
zu dem Text gehörten, fondern am Nande fanden. 
Nachher fand man mit einem Vergröfferungsglafe: 
TITI LIVI. LIB. XCI. mit fchönen groffen, doch 
faft verlofchenen und überfchriebenen Buchſtaben; 
denn e8 ift ein Codex refcriptus, wie das wolfen⸗ 
büttelfche Fragment, dag zuerft Hr. Anittel, und 
hernach der Nitter Ihre, herausgegeben: das druͤ⸗ 
ber gefchriebene ift von einer alten Hand, und ent⸗ 
hält die Bücher Tobie, Judith, Hiob und 
efther, nach Hieronymus Ueberſetzung. Bian⸗ 
ebini hat in Vindieiis Canonicarum Scripturarum 
vulgatac editionis in Rupfer geftochene Proben von 
den Schriftzügen gegeben; da diefe letzte Schrift 
fchon fo alt ift, wie viel alter muß denn nicht die drun⸗ 
ter ftehende feyn, die Bianchini nicht gefehen hat? Sie 
muß, fo viel man aus dem Pergament und der ächz 
ten Form der Züge urtheilen kann, zur. Zeit. der 
Antonine, wenigſtens und ſpaͤtſtens nachft vor Cons 
ſtantin dem — geſchrieben ſeyn. Dieſe Hand⸗ 
ER TEE ſchrift 
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fchrift ift Num. XXIV. in Bibliotheca Palatina, folgs 
lich aus Deutfchland von Heydelberg hingefommen. 
Hier haben: Sie den Titel eines fo merkwuͤrdigen 
Stuͤcks: Titi Livi Hiftoriarum Libri XCI Frag- 
mentum .Anekdoton deferiptum et recognitum a 
CC. VV. Vito Maria Giovenazzi, Paullo Facobo 
Bruns, ex Schedis vetuftiffimis Bibliothecae Vatica- 
nae. Ejusdem Giovenazzi in idem Fragmentum 
Scholia. Romae CId Id CCLXXIII. 68 &; in Quark: 
nebſt zwey Kupferftichen, die die Schreibart der 
 Handfchrift zeigen. Dis Fragment handelt von 
dem Kriege, mit Buintus Bertorius in Spas. 
nien, worin bisher fo vieles dunkel geweſen iſt. 
Der Abt Cancelliere ift Herausgeber ; er Hat eine 
ſchoͤne Vorrede von der Erfindung, dem Werthe 
des Stücks u. ſ. we gemacht, und alles dem Kardinal 
Rezzonico zugeſchrieben. Dieſer Abt ift auch einer 
meiner beten Freunde, ſehr gefchiekt in den fchönen 
Wiſſenſchaften, fchreibt ſchoͤne lateiniſche Verſe. 
Doc) ich glaube, daß Sie mirs fehr danken werden, 
wenn id) dag ganze Fragment mitſchicke; wer weiß 
wie lange es fonft — bis es — een 
— — 

Hier haben Sie pad * Fragmen, ſo viel 
man hat leſen koͤnnen, und fo viel gedruckt worden: 
| ee: er es nad) unferer wann —— eibart mit Zwi⸗ 

| ſchenraum 


>» Da bis Fragment feitdem in Deutichland, zu 
mehreren malen nachgedruckt toordett, würde 
‚88 überflüßig feyn, es hier, einzuruͤcken. 


* 


ſchenraum site den Worten nnd unterſchei⸗ 
dungszeichen geſchrieben: denn die Urſchrift iſt mit 
groſſen ſchoͤnen Buchſtaben, die man litterae uncia- 
les nennt, ohne einigen Zwiſchenraum, ausgenom⸗ 
mien an wenigen Stellen, ganz ohne Unterſchei⸗ 
dungsseichen, Komma, Punkt u. ſ. w. Da ich die 
Veranlaſſung, ich fage nur die Veranlaffung, (denn 
fonft babe ich an der Befanntmachung Feinen weis 
gern Antheil,) zu diefer Entdecfung in Nom geges 
ben, habe ich auch der Fre feyn wollen, der e8 dem, 
Vaterlande mittheile. Ich bitte Sie, das Frag⸗ 
ment, ſo wie ichs hier vollkommen richtig, genau 
nach jedem Buchſtaben abgeſchrieben habe, in Ih⸗ 
ven gelehrten Zeitungen bekannt zu machen, um une 


fere Genies dran zu üben; da wird man fehn, wie 


ein fo feiner und feharffichtiger Kenner und Liebhas | 
ber von T, Kivius, wie der Ritter Ihre, ihr 
gleich. an den Gefichtsgügen erfennen wird; artig 


wäre es doch, wenn ein Schwede eg unfernähme, 4 


über deffen Inhalt zu fehreiben, ehe er gefehen, was 
> Giovenaszi gefehrieben, wie er die alte Erdbefchreis 
bung von Spattien, Gefchichte und Paldographie 
daraus erläutert; allein Sie werden finden, daß eg 
feichter ift ein folches Städ in Nom, der. Heimath 
der Alterthuͤmer, als in Schweden zu erläutern, 
doc) erleichterm die kurzen Anmerkungen am Ran⸗ 
de, die Arbeit um ſehr viel: ſie koͤnnten, wenn 
Sie es drucken laſſen, warum ich bitte, damit es 
allgemein bekannt merde,, als ai ‚Anfergefege 
werden. rg 


— = 2, 2 
,” 


% 5 Merci 
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Morgen reifen. wir von Turin, und uͤbermor⸗ 
gen gehen wir auf Mauleſeln uͤber die Alpen, ich 
werde Sie alſo kuͤnftig nicht mehr mit cisalpiniſchen 
oder ſubalpiniſchen Briefen beſchweren. Zu Genf : 
halten wir uns ſehr furg auf, mir. wollen noch eins 
mal den fterbenden Voltaire fehen, wenn er ung 
nur vorlaffen will; hernach denfen wir den groffen 
Haller in Bern zu feben, an den wir Briefe vom | 
Oberſten Stahl haben, der mit den Prinzen von 
Holſtein reifet, die ung auch felbft aufgetragen has 
ben, ihn zu grüffen.. Nachher wollen wir dag übriz 
ge von der Schweiß zu fehen verfuchen, dann nach 
Strasburg. — — Ich will nicht vergeſſen, un⸗ 
ſers groſſen Helden Ehrenſaͤule bey Oppenheim zu 
ſehen. Zu Amſterdam ſoll es entſchieden werden, 
ob wir England werden ſehen koͤnnen, oder gerade 
nach Hauſe reiſen muͤſſen. 


Nachſchrift. Eine merkwuͤrdige Neuigkeit aus 
Portugal: Der König hat neulich neue Ein⸗ 
richtungen. für. die Univerfität Coimbra geben 
Yafien, fie find lang und umſtaͤndlich; die Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſollen nun auf einen andern und 

neuen Fuß getrieben werden, man wird ſehen, 
daß Portugal hierdurch eine ganz andre Ge⸗ 
ſtalt bekomt. Der König ſagt, die Profeſſo⸗ 
ven ſollen den Hrn. von Kinnee in ihren bo⸗ 
fanifchen DVorlefungen, als den beßten und, 
größten in dieſer Wiſſenſchaft, erklaͤren. — 
Hier in Turin iſt ein gelehrter und geſchickter 

| SR Hr. — Verfaſſer von verſchie⸗ 
denen 
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denen italieniſchen Gedichten; igt arbeitet ex. 
an der Ueberſetzung der Jahrszeiten des groſſen 
Thomſon, aus dem Engliſchen, in ſchoͤnen 
italieniſchen Verſen, der Fruͤhling iſt ſchon fer⸗ 
tig. — Vom Zeughauſe, den Luſtſchloͤſſern, 
die recht ſchoͤn ſind, u. dgl. ſchreibe ich nicht, 
obſchon ich in meinem Tagebuche verſchiedene 
Merkwuͤrdigkeiten verzeichnet habe, die man 
in keinen Reiſebeſchreibungen findet. 


Ende des zweyten Bandes. 


Regiſter 


Resiſter 


des u Bandes, 


A. 
Abuſalah | 
ichreibt eite  Gefebichre der eflichen Gemeinen in 
Armenien. ©. 81, 
' Akademie 
der nfchriften zu Paris. S. 22. 
der Maler und Duldbauer zu Parvis „Nachrichten 
von -felbiger. 38% 
im arabifchen Sürftentpum I Jemen. S — 
Belohnungen der pariſer. S. 99. U. 101. 
weitere Nachrichten von den ademien im. Paris, 
©. 100. uti fe Pål 
—Adam | 
Mater, ein Eriefuik, beforgt Bots ——— 
Angelegenheiten. ©. 160, 


Air 
Stadt in Provence, dortige Alterthůmer. ©. 193. 
| Alembert 
etwas von ibm. ©. 135. 
Alpen 


Bemerkung über deren Eid, ©. 179. 
HIUN Altaviti 
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\ “ 


Altaviti 


Ludew. ſchreibt ein Trauerſpiel unter de dem 1 Eitel la ; 
Suezia, => 393. i 


Amiot a dan 2 4 | 
ein Jeſuit, Überfege ein chinefifched Big 
57. und 5% ! 
= Anacreon 
Gapperonier edirt ihn. © 12. 


Andree 
Be — zu Neapel. S. 23. 379.1 u. fu 


Anquetil. 
ſeine Bemuͤhungen um die is fie nie 
©.524.26,.27.: 
giebt den Zoroafter heraus. S. 25. 26. 115, 405 
- mehrere Arbeiten von ihm. ©. 495. . 


Anville | 
von feinen geograpbiftben Werfen, . ©. 42, 3. f.] ., 
Apollonius | 
Sophifte, f Homer 
Aquino 
Thon. Ric. d, Nachricht von ibn. 6.348. 


Araber 
von ihrer Duldfamteit. ©. 47. 
meitere Nachrichten. von ihrer Denkungsart Mb 
Charakter. ©. 71. 75. 116, 
warum ihre Schriften ſchwer zu leſen. &. 75. 
ihre Lebensart und Gewohnheiten, ©. 116, uf fi 


Arabien 
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Arabien 
orograpbifi Nachrichten von biefem Bande. ©. 44 | 


hiſtoriſche und politiſche Merkwuͤrdigkeiten von ei⸗ 

— Theile deſſelben, inſonderheit Jemen Ch 
46. ed 

deſſen Handel und Produfte. S. 118, UU. 119, 


Ardinghelli A 
ein gelehrted Srauenzimmer zu Neapel. © 351. 
; Argens | 
Marquis d', von ihm und feinem Bruder. ©. 193. 
Armenien 
Kunze Beftbichte diefes Landed. © 82. u. fi f. 
> Auvernus 
——— über dieſen See. ©. 323. u fi 
Avignon 
Borhrichten von diefer Stadt. ©. 191. u. f 
B. 
Barry 
Graͤfinn dů, även Bildnife von ihre. ©. 39. 
Barthelemy 


Abt, Anekdoten von ibm. ©. 7. 194. u. f. f. 

AYuffeher der Medaillen und Antifen bey der parifer 
Bibliothek. GS. 106. 

| Baſſeporte 

Made. zeichnet für Buffon. ©. 68. 
—— Batteux 
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Batteux | | 

Profeſſor der griechifchen Philofophie iu Paris, © 

— —— 

= Baudiſſon 

Abt, Aneldote von ihm. ©. 194. u. f f. 


Bayardi 
fchreibt über die Elaine von RN 
5. 273: bi8 276, 


le Beau 
Profeffor und Sekretaire der Akademie der Inſchrif⸗ 
ten zu Paris. S. 2. 404. 


nähere Nachricht von: ihm und feinen Schriften. 


©, 10. 11, 14. 404 


Bejot 
Profeſſor und Bibliothetar zu Paris, ©. 2, 105. 404: 
Bernis 
Kardinal: S. 197. 209. 
Bernftörf 


Graf von, banifcher Premierminifter, S. 22 


x 


® 
* 


Berterand 
ein Benediktiner, arbeitet an einem Werke uͤber die 
Kreuzzuͤge. S. 28: 


desgleichen nebſt mehreren feines Ordens an den | 


‘$eriptoribus rerum gallicarum, ©, 28; 


Bertin ; 

franzöfifcher Staatsſecretair, laßt Deguigneg bs 
. handlung von den egyptiſchen Hieroglyphen Done 
theilen. S. de ff. u. 409: 


Bibliothet 
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= | Bibliothek — 
koͤnigliche zu Paris, ihr Reichthum an chineſiſchen 
Geſchichtſchreibern. G.5. 


beſitzt eine Samlung von Kupferſtichen und Bimåls 
Iden ©. 39- . 


= ihre — an — Handſchriften 


87 
— auf ſelbige. G. 103. — 
weitere Nachrichten, dieſelbe betreffend. ©. 105; a 
zu Genf. S 173. u. ff 
Bielke ER ie * 
Graf und roͤmiſcher Senator. S. 225.226. 
Bignon hy 
Oberauffeher der fönigl. Bibliothek ju * S. —* 
Biheron 
Madem., ihre Geſchicklichkeit in der nachgeahmten 
Anatomie. ©. 68. | 
Bildhauer 
beruͤhmte, in Paris. ©. 39. 
de Ia Bletterie 
übe ben Tacitus. ©. 2: 


Sonnet, - 
Nachrichten von ibm und feinen Werken. S. 177. 178 
‚Bosquillon ; ; 
Prof. der griechiſchen Sprache zu Paris. ÖS. 40% £ 
de Bottis 
Mineralog vi Neapel. ©. 315. 316, 
Bougainville il 
‚entdeckt neue Ränder bey Amerikas) &: 189000 
; Bourgelat, 


| ö Bourgelat — 
Intendant der Ecole veterinaive zu Lion ©. IR 
| - Dramas ı — 
erobert das Reich Hava, und verwuͤſtet das ſͤdliche | 
- Ching. © 59. N 
Briſſon — 
hat Anwartſchaft auf Nollets Bedienung. 5 I så 
de Broſſes 


| Prafident zu Dijon, feine — —— = 

23. f. W548: va 
Bruns 

Magiſter, ſammlet Varianten für Kennitott: + IL, 


Buchftaben | 
aller Voͤlker ſtammen von Dieroglppben ab, 6. 8. Be 


Cairo | 
bafelbft find Buchlaͤden. ©. 75. 


| Campolongo 
Prof. un Neapel, von feinen Gedichten. ©. 3350. 1 j 


Capperonnier | 
Prof. der geiehifchen Sprache und Bibliothelar zu 
Paris. ©. 2 
Nachrichten von ibm und feinen Werfen. ©. II. 12, 
fein Gehalt als Bibliothekar. ©. 105. we 
ſtirbt. ©- 417. 
| Capua 
Nachricht von dieſer Stadt und den bortigen Rui⸗ 
Hen. S. 49 | 
N — 


v 


‘306 


: Capuziner 
zu Paris, Nachricht von ihren Schriften. ©: 87. 


Carcani 
Secretair zu Neapel, arbeitet an Erklärung der Her: 
eulanifchen Altertbümer. ©. 230.14 f. f. 
Cardonne 
Prof. der arabiſchen Sprache zuParis. S. 2. 3. 29. 404. 
von der Ausgabe ſeiner Melanges de Litterature 
:* orientale. ©. 64. u. f. 
wird eine Gefchichte der Caliphen fehreiben. 6. 65. 
| Carducci F 
giebt Aquinos poetifche Befchreibung von Tarent 
— ©, 296. 349. 


Carl 
der Groſſe, Kaiſer, ſtiftet die Pariſer Univerſi tät. ©. 1. 
Carlsſon 
Carl, ein Schwede, läßt fich in Neapel nieder, ©. 376. 
Carpentras 
dortige Bibliothek, ©. 192. 
Caſerta 
Beſchreibung dieſes Schloſſes. ©. 362. u. f. 
ae. 
König von Polen, fein Srabmaal, ©. 128. 
Laupy 
Abe, ein Werk von ihm wird angezeigt. ©, 275. 
A Cavarelli | 
—J— Anekdote von ihm. S. 361. 
Cavienus 


a. und Joh. machen alte Muͤnzen nach. S. 95. 
la 
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[a Cene 
6. Fußwafhen. | 
Cenforen 
Königliche, zu Paris ©. 107. 
lerfs a 
Gallerie des, S. Monaldeſchi. 
Chaulnes 
de, Herzog und Pair von Frankreich. S. 91. 
Chineſer | 


Alter rer Geſchichte. S. 5. 6. 
Zahl ihrer Dynaftien. ©: 5. 
entlehnen ihre aſtronomiſche Berechnungen von * 
Chaldaͤern. ©. ©. 
einige ihrer alteften a OR haben Beiehung 
auf Joſeph und Moſe. S. 6 
eine Abhandlung von ihrer Zattik koͤmt zu Paris 
beraud: ©. 56. 406, | 
reifende, in Parid, ©. 59 | 
werden zu Neapel unterrichtet. ©. 382. 
Chirurgie 
Gortgang derfelben zu Paris. ©. 78. 
| Chriſtine 
Koͤniginn von Schweden, Anekdoten von ihr. S 
224. 225. 
ein Theil ihrer Handſchriften iſt in der vaticaniſchen 
Bibliothek. S. 224- 
Chriſtoph 
Heiliger, ſeine Bildſaͤulen zu Auxerre * Paris, 
©: 147: 
| ua | Cicero 
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‚Cicero 
le Beau erkläre ih. ©. 10, 


å 
Civita vecchia 


vom dortigen Haven, Einwohnern und Gegend. © 
f ZDOLNDTI 22, 


Alterthuͤmer daſelbſt. ©. 221. 


+ 


Claparede 
Prof. der as ju Genf. ©. 168. 
| - Cogel 
Maler in Sion, malet Rouſſeau. ©. 188. 
Cointe 


SR le, ſchenkt dem Kabinet von ©. Genevie⸗ 
ve zu Paris den ſogenanuten paduaniſchen Stem⸗ 
pel. ©. 96. 

Prof. und Bibliothefar zu Genf. ©. 176. 

| Lonfucius 
ſammlet chinefifche Gefchichte. ©. 4 5. 
imgleichen das Buch Schuefing. S. 54. f. u. 406, 
Conſtantinopel 
allda find Buchlaͤden. ©. 75. 
Courdet 
Prof. am — Collegio zu Paris. ©. 404. 
Couſtou 

Bildhauer zu Paris, verfertigt fuͤr den Koͤnig von 

— eine Bildſaͤule der Venus. S. 39. 
Creutz 

Graf, ſchwediſcher Ambaſſadeur zu Paris. ©. — uf. 
— la Croze 

fein coptiſches Woͤrterbuch wird mit Scholzens Ver⸗ 
mehrung zu Oxford gedruckt. S. 142. 410 

a) & Cuͤgnot 
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\ 


Cugnot 

Mechaniecus zu — ſeine — Et 13 8 u uf f 

- feine Schriften. E19 Fr 
Cumaͤ 


Trümmer dieſer alten Stadt, S. 236. 


* på > 
$ 4 
\ A NM. — 


Daͤnnemark 
ißiner König von, Anekdoten, feinen Aufenthalt, in 
Frankreich betreffend. S. 20, 21. 
| Daniele 
Sean. Gelehrter zu Caſerta. ©. 364. 
Ä Deguignes 
Prof. der ſyriſchen Sprache zu Paris. ©. 2; 40a ; 
' feine Schriften. S. 3. 4. 7. 8. 406. | | 
Auszug aus feinen Abhandlungen KEN bie sine 
Nachrichten von feiner Perfon und haͤslichen Um 
fanden. ©. 7. 14. 


feine Abhandlung über die ögppei Hieroglyphen. 
©. 113. u. ff. 


arbeitet am Journal des Scavans. ©. ı2ı. 
feine neueften. Werke über die sbingfilibe Littera⸗ 
tur. S. 409. 
er Delille | 
überfegt Birgil$ Georgica. ©. 133. u: f. | 
ift Brofeffor bey der Parifer Univerfitåt. ©. 136. 404: 
> Denys i la 
Bern Voltairs Erbinn. > ©. 154 160. | 
| u 3Dichtkunſt 
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Dichtkunſt 


morgenlaͤndiſche. ©. 85. 


arabifihe, Nachrichten von berfelben, ©. 116. 


| Dijon 
dortige Akademie. ©. 148. f. f. u. 411. 
Diodati : 8 
eine Schrift von ihm wird angezeigt. S. 295. 345. 
Pl Düchesne, | 


Parlaments ze vorne zu Paris, ſchreibt über die Bo- 
tani. ©. 9 


9 


Duͤmay | 
ein befehrter Jude, fehreibt wider Kennicott. ©. 300: 
| Düpüy 
rerenfirt Ihre's Analecta Ulphilana: ©. 121. 
überfeßt den Sophocles. ©. 121. 


wird Gefrefaire der. Akademie der Inſchriften M 
Paris. ©. 404. 


E. 


Encyclopedie 
nee Auflage derſelben. ©. 22. 
militaire, deren Ankündigung. ©. 48. 49. 


de. U Epee 
Abt, feine Anmweifung, taub und ſtumm geborne , zu 
unterrichten. S. 407. 
Euphrat | 
mahre Duelle dieſes Fluſſes. S. 85, - 


F. 
| — | 
Doctor, ein Brief des Verf. ii — wird in Rom⸗ 
gedruckt. ©. 296. ff. 4 
Anzeige eines chronologiſchen arts von ihn. — 339, 

Salernerwein i 
mo er gewachſen. S. 234. | 
| Sertoli | Se 
Antiquar zu Turin, erkläre eine Camee des ferne 
[yen Mufäi. G. 388. | 
Ferney = 
Voltairs Schloß, deffen Sefrhreibung. 6 157. ish, 
de Siennieo 
Prof. zu Paris, wird verwieſen. ©. 3. 
Silengeri 
Gaetano⸗ einige Aufſaͤtze von ihm. S. 358. 
Fontainebleau 


die dortigen Moͤnche —— Monaldeſchis Yan 
zerhemd und Gabel. S 


Beſchreibung diefed Shlofes. N 
de Sontenay 


2 


S. Saboureuyx. 
orß 
Joh. Guſt., ee Kaufmann, — zu 


rid. ©. 144. 
| Forſ kaͤl 
eine EN Anınerfung von ihm über Araz 
bien. ©. 119, “ 
| Sorfter 
Joh. Reinh. ein deutfcher — in England, ‚eis 
nige feiner Schriften. ©. 143. 411, | 
; u4 64 
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‚Is Sofie 
feine Einficht in die Pferdeargenevfunde, line 
und Schriften. S. 49. 50. 31. - 0 

5 | Sourmont | 

Prof. am olen royal zu Paris. ©. 3. 

feine binterlaffene Schriften. ©. 135. 16. 17. 

Der jüngere, Nachricht von ihm und in Werfen. 

"©. 30. 31. 404, 

ns Frankreich 

J—— Koͤnig von, deſſen Gottesfurcht. S 


itziger, ſein und der Koͤniginn Bildniß, in der 
brik der Gobelins gewirkt. ©. 38. 


lege den Grundffein zum. Altar in der ae der Mi⸗ 
litaͤrſchule. 77 
NE She NER AT 
König von Srankveithr‘ friftet das College ögat zit 
Paris. GS. 
Srauenzimmer 
PORR ifcheß, eb die Wiffenfihaften. ©. 67. 


Sußwafchen. 
zu Verſailles, deffen Beſchreibung. ©. 17. 1% 


6. 


Galliani 


Marquis und Abt, zwey Brüder, der eine ein Dich- 
ser, pe andere ein Manzfammler zu Neapel. S. 358. 


Garnier 
Nrof. zu Paris, Nachricht von ihm und einer Neues 
rung, die er beym College royal bewirket. S. 
13. 42, 405. 
Saubil 


— 
ES 
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Gaubil © 
ein Jeſuit, überfeßt das: chinefifche Such Schw: fing. i 
55. 406: 
Sasola. 


Graf — an einer Sefreibung der torii | 
mer von Paltum, ©. 262, | 
| | GSebelin — 
Court de, ein Schweitzer, hat eine Analyſe allen. 
Sprachen unter Händen. S. 136. u. f.f. F 
| Gelehrte 
zu Paris, von ihren Befoldungen. ©: 14. 
wie fie überhaupt in Frankreich belohnt werden. S. 36. 
in a Sorbonne werben ihnen Lobreden — . 
37: 
TEE 
Koͤnigl im Palais Louxemburg zu Paris. ©, 39. 
Genevieve 
Schutzheilige von Paris, ©. un, 
| Genf et 
dortige Unruben. ©. 164. | 
Zuſtand der Gelehrſamkeit daſelbſt. ©. 165. | 
Gymnafium und Schulanflalten. 6. 165. bis 171. 
imgl. 412. J—— 
Univerſitaͤt allda. ©. 168. u. f. f. 
einige dieſe Stadt betreffende Stellen in Groſleys 
Memoiren werden berichtig, S. 171. uff. 
dortige Bibliothek. ©. 173. u. f. f. 
Zahl feiner Einwohner. ©. 134. 
Gegend dieſer Stadt. S. 184. 
SGSenferſee 
deſſen Tieſe. S. 180. Be 
| NHs | Genoveſe 
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: Genoveſe 
ſeiner ii erwehnt. —— —— 
le Grand 
feine Staͤrke in der morgenlaͤndiſchen Litteratur. S. 29. 
Nachricht von ſeinen Schriften. S. 30. 65. | 
Grotta 
di Pauſilippo, deren Befihreibung. .©. 233. 
del Cane, Nachricht davon. ©. 317. u. f. f. 
\ GSürtler 
Beichtvater der Koͤniginn beider Sicilien. ©. 380. 
Guys 
Kaufmann zu Marfeille, * Schriften. ©. 197. 
f. f. 210. f. 413. 


Hall 
Miniaturmaler zu Paris. ©. 38. 
von Haller 
fika von ihm. ©. 184. 
Hamilton | 
engliſcher Geſandter zu Neapel. ©. 381. 398: 415, 
Handſchrift * 
merkwuͤrdige in der Koͤnigl. Bibliothek zu Paris. 
S. 97. u. f. f. 
ſamaritaniſche in der barberiniſchen Bibliothek. S. 296. 
Hauswolf | 
Dot. Juſt Ehriffoph, Prediger in Stochholm. S. 
169. 413. 
Haute⸗ 


815 


Sauterayes 


le Rouy des, Prof. zu Paris, fehreibt gegen Dess 
guigned. ©. 3. 


will Fourmonts — der Apocalypſe heraus⸗ 
geben. ©. 17. 417 

So | 

— dieſes Patriarchen. ©. 45. 
Hedlinger 

von feinen ſchwediſchen Schaumuͤnzen. BG, 206. 
Heinecken 

Baron von, ſeine Reiſen und Schriften. 92, uf 
vHennin 

framoͤſiſcher Reſident zu Genf. ©, 182. 

Serculenum 
deffen Entdeckung. ©. 246. 248. 249. 1. = 


eine gelehrte Geſellſchaft zu Neapel befchreibt die — 
ſelbſt gefundene ln ©. 276. bid 283. 


A 


imgl. 413. 
Herrnquiſt 
Mag., von feinem Aufenthalt zu Paris. ©. so. St. 
Hoͤpcken 
Graf von, ſchwediſcher Reichsrath, iſt Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Marfeille, ©, 210. 
Homer 


Woͤrterbuch über dieſen Dichter vom Gopbiflen 
Apollonius. ©, 120. 


Hotomani 
Profeſſor und Philolog ju Neapel. ©, 345. 
Houbigant 
Nachrichten von Ibm S. 9. SN 
Aubert 


=> 
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Hubert 
Maler in Genf, ©. SET 
——— 
E. Grotta del Cane. 
Hyde 


Doct., Urtbeil von feiner Bening, ben Zoroaſtet 
zu ebiven, S. 25. | 


— 
I 
Januarius — 
Sal, Schugpatron von Neapel. ‘©, 369. 399. 
Ybrabim. 


Gefandter von Tunis, ©. 216. 


a al Jemen 
G., Arabien. — 
| Jennings - T 
ſd wediſcher Kammerherr, ſein Bildniß. &. 
Ignarra 
Nie., Prof. zu Neapel; fol die in Hereulanum gefun⸗ 
dene Pappren erklaͤren. ©. 291. 
eine gelehrte Arbeit, von ihm wird angezeigt. ©. 79% 
Improviſanti J —X 
wer ſie find, ©. 351. | 
# ; Inſchriften 
arahiſche. —— 24. 
Jones 


Heberfeger der „Gefihichte des Thamas Konlikan. 


©. 109. 


weiter Nachricht von ihm und feinenSchriften. S:408. 


Journale 
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Sournale 


franzoͤſiſche, an den Vortheilen von einigen derſelben 
participiret die Regierung. ©. 106, 497. | 


des Se Nachricht von dieſer N ie . 


SCEN ——— 
Italien 
wie daſelbſt die S Stunden — werden. ©. 219: 
220. 373.8 | 
mon — allda jedermann bey ſeinem raufnemen 


S3 
————— eure in deſſen füdlichen Gegenden ©. 383. 
på 9 den N 
in Cocchin und auf der malabariſchen Kuͤſte Bohne 
De. 27% 
ihre Anzahl im Fleſtenthum 3 Jemen. ©. 46, 
in Spanien überfegen die Bibel. ©. 86. 
Juifs | 
Lettres de quelques Roktugais ‚et ass © 
Moife venge, A 


$ 


£ ; STUGA den 
> förmegerif ſches Gebirge. ©. 151. u. f. | 4 
A Beſchreibung der Gegend um ſelbiges. ©. — | 


Ralf ir nee | 
ißiger chinefifcher, fehreibe ein Gedicht und — 
dene andere Werke. S. 57. 115. 
Kennicott 


— von ſeiner Vergl leichung der Befenten 38 
Grundtextes alten Teſtaments. S. 109. u. f. f 


Kabrici in Nom — ihn lritiſcher Fehler. 
& en Keralio 


1 


| 
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SR Keralio 
Major, ſeine Schriften. S. 66. 67. 407. 
Kien⸗long 
| igiger Kaifer von China, Nachrichten von ihm. 
©. 57. ff 15. | a 
u von Knebel 
Baron, Gouverneur des Prinzen von Weymar. S. 416, 
Roran 


darin iſt die hoͤchſte Schönpeit der arabiftben Spra⸗ 
7 bi SR Co le 

Mundart, worin er gefthrieben. ©. 73. 

| Koulikan | 

Thamas, feine Gefchichre wird uͤberſetzt. S. 109. 


La 


de Ia Sande 

Prof. der Mathematik ju Paris. ©. 2. 
arbeitet am Journal des Scavans. S. 121, 

ein Irrthum in feiner italienifchen Reiſebeſchrei⸗ 

bung. ©. 270. 

Langues 

Enfans des, wer in Paris darunter zu verſtehen. ©. 31. 
wozu fie vom —— Hofe gebraucht wer⸗ 

den. ©. 3 


CLaurino 
Herzog von, feine Einſichten. ©. 358. 
/ "Lava 


was dis Wort bedeute. ©. 252. u. f. 


mancherley Arc derfelben. G. 303. 
Les 


> Pe 319 
doVv 
legter Regent von Armenien. ©. 84. 
liegt in Paris begraben. ©. 128. 
Lideen 
Mag., ſchwediſcher Gelehrter zu Paris. ©. 53. 
2 KÖP =... | 
Nachrichten von diefer Stadt. ©. 186, bid 188. 
Liotard — 

Maler in Genf. ©. 180. 
| Sons le Saunier 
Stadt in Sranche Comfe ©. 151. 
dortiger Aufruhr, ©. 153. : 

ake Fopez 
aa u Role, S. 402. 

| Coriot 

Mechanicus zu Paris, ſeine Erfindungen. S 140,41. ff. 
hat das Geheimniß, Gemälde in Paftel zu — 

BG: 4 
Bode | 

Gemaͤldeausſtellung in ſelbigem. ©. 37. u. f. f. 

de Küc 
Gebruͤder, Naturforfcher i in Genf. ©. 178. f. f. fu, 
Zudewig XIV, 

| berg legte Ermabaung an feinen Enfel und Nach» 


folger. . 19 | 
feine Bildſaͤule wird zu Dijon errichtet. 6 151, Ä 
 Küllin | 
Bibliothekar zu Genf. ©. 177. | 


AI. 


MM 


Meler 
berůhmte zu Paris. ©: 37. 38. 


Haller 
Prof. der Geſchichte in Senf. ©. 177. 


Malta * | 
äintertungen uber die dortige — ©. 217. 
ae LER 

Maret 
Medicus an Gerretait der Afademi zu Dom 

u 148. 

Nrarfeille 

Nachrichten von diefer Stadt und ihrem Handel 
202. u. f. f. 

dortige Sternwarte. S. 205. 
Akademie daſelbſt. S. 209. 210. 


Martorelli 


Hrof zu Neapel, ſein Werk uͤber die — Be⸗ 
voͤlkerung dieſes Landes. ©. 229. f. 


beſchreibt eine Antike im Muſaͤum zu Portici. S. 275, 


ſeijner Abhandlung von den erſten Einwohnern in 
Cumaͤ wird gedacht. "©. 295. 


Maſaniello 
etwas von dieſem Aufruͤhrer. ©. 392, 
Mattei | 
Saverio, Nachricht von dieſem Gelehrten. ©: 334 
Maurice 


Bot der Theologie in Genf, €. 168. 
Mazocchi 
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——— 


Domherr und Prof. iu Neapel, erklärt INCH 
fcbe Tafeln. ©. 269. 


feine gelehrte Arbeiten. S. 283. 401. 
. Anekdoten von ihm. ©. 284. 285. 340. 
Ginngedicht und Lobrede auf ihn. ©. 402, 
| Mecca 
dortige Regimentsverfaſſung. S. 69. 70. 71. 
Meklenburg 
Prinz von, deſſen Aufenthalt in Genf, S. 181. 
Medicis | 
ein Abkoͤmmling diefer berühmten Familie. S. 402. 
Medina 
©. Mecca. | 


| Meer. on 
das rothe, hat feine Ufer verander. S. 45. 


Meninsky 
an einer. neuen Ausgabe feines türfifchen Woͤrter⸗ 
buche wird gearbeitet. S. 112. 113, 408,. 
Meola 
ein neapolitaniſcher Gelehrter, erklaͤrt einen lapplåns 
diſchen Stein, ©. 347. | 
Mephitis 
was es bey den Alten geweſen. ©. 323. 
: Mercer 
Abt und Bibliothekar zu Paris. ©. 96; | 
thut eine gelehrte Reife nach Flandern. ©, 144, 
Merli eye 
Aubt, entwickelte zu — alte Papyren. ©. 288. 
ö € Miglige⸗ 
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Migliaccio Wr 
fe — Gedicht über den Ausbruch des Veſuv. 


| minaſi 
Pat. , febreibt Alnmeppingen zu Carducci's Gedich⸗ 
ten 2934 
ſeine phyſicaliſche Beobachtungen und ee 
>. 347- 
Miniſter 
ſchwediſcher am franzoͤſiſchen Hofe, herrliche Erleuch⸗ 
tung ſeines Hotels. ©. 107. u f. 
Miſenum 
Vorgebuͤrge bey Neapel. S. 236. 
Moccia 
einige ſeiner Werke werden genannt. S. 295. 344. 
von feiner Gabe zu ſchwimmen. ©. 343. 
Moife 
venge, eine Schrift gegen Voltaire. ©. 22. 
; Monaldeſchi 
Umſtaͤnde ſeiner Ermordung. ©. 21. 


ur — in Anſehung ſeiner wird widerlegt. 
446. 


Montague 
Mylady, ihre Briefe. ©. 210, u. fe fi 
Moreen 
ſchwediſcher Bildhauer in Rom. S. 227. 
Muhammed 


feine Nachkommen im Fuͤrſtenthum Jemen. ©. 46. 
Müller 


an 


Möller ; | 


Doctor, halt in Stockholm die erſten Vorleſungen 
uͤber die Hebammenkunſt. G. 200, 


Muͤnzen 
ſchwediſche, im Kabinet der heil. Genevieve zu Vas 
"rd. ©. 96. 
etwas von fprifchen und arabiſchen. G. 118. 


Neapel 
natuͤrliche Beſchaffenheit des Landed. G. 229. 230. 264. 
geographiſche Beſchreibung dieſer Stadt und ihrer 
Gegenden. ©. 232. bis 237. imgl. 385. 327. 
Schwitzbaͤder bey felbiger. ©. 328. 234. 235. 237. 
igiger König von, Anefboten, ihn betreffend. S. 
294. 359. a 
erftickende Dünfte in einigen Gegenden des Könige 
reiche. _ ©. 322, 


weitere Nachrichten von dem Zuffande dieſes Bandes 
und feiner Einwohner. ©: 330, é 


dortige Gelehrſamkeit. S. 333. 

Menge der Gerichtsperſenen. ©. 335. 

Univerfität. ©. 336. u. f. fl 

Art die Profefforen zu beftellen. © 337. fi f. 

fonftige Erziebungsanftalten. ©. 3411 bis 343. 

erfies Buch, das dafelbft gedruckt worden. ©. 344, 

von den dortigen Dichtern. ©. 349. bis 352. 

Privat-Muͤnzſamlungen und Bücherfäle ala. ©. 358, 

dortiger Eöniglicher Hof. 'G. 359. 360%. 

die — wird. febr hoch getrieben, ©. 361. | 
& 2 Luſtſchloͤſ⸗ 
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v9 

Luftfchlöffer des Königd. ©, 362. 

noch einige ee von * un insbe⸗ 
ſondere. S. 365. U ft 

Dafige Lebensart. "GS 367. u. bo 

dortige gute Polizey. ©. 371. 

‚Öffentliche Bibliotheken und Mufän. G. 385. bis 
388. imgl. 390 4. 391. | 

Schaubuͤhne. ©. 394. 


| Niebuhr 
Bathrichten von ihm, Arabien betreffend, S. 43. f. f. 
DH; f: 1, 116. 
Nola 


Beſchreibung dieſes Ortes unb ſeiner Alterthümer, 
G. 394. bid 402. 


| Nollet | 
| Racrien von ihm und feinen Vorlefungen. ©. 15. 
Nomaden 
ip Pegierungsart. S. 71. 
Noya 
EN) Carafa, Herzog von. ©. 356. u. f. 


O. 


Occam 
liegt unweit Capua begraben. S. 401. 


Oliven 
Bemerkung über dieſe Frucht. ©. 190. 
Örange 
dortige Alterthuͤmer. S. 189: u. f Ä 
lOr⸗ 


f’ — 
beſchreibt die Ruinen der romiſchen aſſeletuns 
bey tion. BG, 188. 


Paͤſtum 
deſſen Lage und Alterthuͤmer ©. 242. 261. 262, — 
an — Beſchreibung dieſer Stadt wird gearbeitet. 
>. 2624 ; 


Pagani 
Prof. und Philolog zu Neapel. S. 345. 


Pandruſi 
Pater, beſchreibt das farneſiſche Muſaͤum. ©. 388. 


Paoli” 
Pater, deffen Werke. ©. 262. 263. 


Papyrus 
Befchreibung des alten Agyptifchen. ©. cr ee fe 


Darenin 
Jeſuit, ſchenkt der Lioner Bibliothek eine in Pecking 
gedruckte chinefifche Geſchichte. S. 187. ' 
Paris 
daſige Unterweiſungsanſtalten. ©. ı. er 
Yniverfität.. 6 ı. 
Nrofeffores am dortigen Kollege royal. ©. 2. 14. 404. 
medicinifche und juriſtiſche Facultaͤt bekommen neue 
Gebäude. E. 77. 
neue Anſtalten zur Verſchoͤnerung der Stadt. SIT 


Parlament 
Pariſer, iſt bey Austheilung der Sulbreſe BR 


gen. ©. 32. 33, 
— ER Deirek 
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| Deirefe | 
Baron, ſchenkt der barberinifchen Bibliothek in Rom 
eine Be: famaritanifche Handſchrift. ©. 296. 
Denfionen 
| der Parifer Afademiften. ©. 101. 


. Derdriau 
Profeffor der ſchoͤnen Wilfenfihaften zu Genf, ©. 169. 
Philipp 
Don, faner Pring. ©: 361. 
7 . Philodemus 
einzbäil ſeiner Schriften wird wiedergefunden. ©. 288. 
Piaggio 


S Slater, entwickelt alte Bucherrollen zu Portiei. GB, 287. 
Anekdoten von ihm. ©- 288. 


Pigale 
Bildhauer ju Paris. S. 130. 131. 132. 
de Poir 
Pater, mil eine orientalifche Gocietät errichten. S. 88. 
Pompeji 
cigentliche Lage diefer alten Stadt. ©. 241, ! 
Nachricht von derfelben Entdefung. ©. 254. u. f. f. 
ihr wahrfcheinlicher Umfreid. ©. 256. 
Anmerkungen über die daſelbſt gefundene Malereyen. 
©. 237. bid 259. 
Dompianan 
Franc de, uͤberſetzt den Aeſchylus. S. 121, 
Poplius 
2 are 18, fein Grabſteln findet fich zu Pas 


Portici 
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| Portici | 
Nachricht hen diefem Schloß und Dun Gegend, 
©. 239. bid 242... 
dortiges Muſaum. ©r263,273, 286. f f. 
ö Pouffier 
ſtiftet der Akademie zu Dijon einen Preis. ©. 149. 
| », Po3310lo | 
ein Tempel des Serapis wird alda entdeckt. 3 233, 
ehemaliger und igiger Handel Diefer Stadt. ©. 329. 
Dretilli 
fchreibe über die appifche Randffraffe. ©. 296. 
Derlot 
‚Philippe de, Nachricht von feinen Schriften und pi 
ſtoriſchen Vorlefungen. ©. 40.41. 
Procida 
Inſel in der Gegend von Neapel. ©. 237. | 
Drofeffören 
såm Kollege de France zu Paris, deren Zahl und Bes 
foldung. ©. 2, 14. 404: i 
| dieſe Benennung ſteht zu Paris in keiner Achtung. * 105. 
Provence 
Schoͤnheit dieſes Landes. S. 192. 193. 
bertige Sprache. ©. 212. u. f. f. i 
Puͤzo 
— franzoͤſiſcher Geſandſchafts- le in 
Stockholm, bat eine Samlung fihwedifcher Mäns 
zn. "SO, | 
Pyrrhus | | 
Ligorius, Nachricht von ibm. ©. 397. 
Ä KA io: Q. 


Uuesnoy 
feine Schriften. ©. 76. 
Quintilian 
deſſen Ausgabe von Capperonier. ©, 12. 


a) : N R. 
| Reih  - 
ſchwediſcher Viceconſul in Trapani. ©. 377. 
Gbone 
Anmerkungen über diefen Fluß. ©. 185. 
Richard 
Pater, feine Schriften. ©. 142. 410. 


Abe, Fehler in feiner Befihreibung von Italien. ©. 
243. 244. 269. 


/ 


Richelieu | | 
‚Kardinal, fliftet die franzoͤſiſche Akademie. ©. 104, 
Rollen 


(Volumina) der Alten, wie fie zu Portici entwickelt 
‚ werden S. 266. ff. 


deren Befihreibung. ©. 287. 

Rom | 
dortiges St, Erich und Brigittenkloſter. S S. 423. 

IM Roſlin 
Koͤniglicher Maler zu Paris. S. 38. 
Rouſſeau 

I. J. Anekdoten vom demſelben. ©. 122. bid 127. 
eine feiner Abhandlungen wird zu Dijon gekroͤnet. 


ee NSD, Rubens 
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Rubens 
la Gallerie de, zu Paris. S. 39. 
Runkenius 
deſſen Gloſſarium über den Plato. ©. 120. 
Rutineli 
ein gelebrteg Frauenzimmer au Neapel. ©, 275. 


&, 
Saba FEN 
wo it Stadt ehemals gelegen. ©. 43. 
| Saboureup | ; 
de Fontenay, ein taub und ſtumm geborner Gelehr⸗ 
2: Ber 


Sachſen 
Marſchall vom fein Srabmal wird beſchrieben. S. 


ago, 


—— 
Graf und Maltheſerruter. S. 183. 
Saint⸗Jaques 
Aſtronom zu Marſeille. S. 206. 
Sanſevero 
Fuͤrſt, von ſeinen Erfindungen und; Schriften. G. 
3534 is 356. / 
Saunderſon — 
ein Blinder, ſchreibt von den Farben und Beflirs 
nen. S. 91 
de Sauffüre 
Prof. der Naturlehre zu Genf. ©. 169,170, 412. } 


as, Sceniten 
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/ 
Sceniten 
©, Nomaden. 
Schebin | 
Joh., ein fprifiher Kaufmann, hilft dem Verfaſſer 
arabiſche Mſcte leſen, S. 28. 29. 
Schu⸗king 
eines der aͤlteſten heiligen Bücher in China. ©. 54. 
wird vom Desguignes herausgegeben. ©. 55. 115. 406, 
Schulen 
wie die Jugend in den frangöfifchen zum Wetteifer 
ermuntert wird ©. 32. us fof. 
Schweden 
wie viel deren fich mit dem Berfaffer zu Paris befan: 
den, "OB: sf 
ißiger König von, zu Neapel wird viel von ihm geres 
. dei. ©. 326. 360. 
Scipio 
wo er begraben worden. ©. 237. 


| du Sejour 
Parlamentsrath, fein Ureheil vom Könige von Dan: 
nemark. G. 20. 
desgleichen von den ſchwediſchen Aſtronomen. S. 21. 
Sens 
Stadt in Bourgogne, wie deren Gegend genannt 
wird. S. 146. 
Serao 
reibarzt der Koͤniginn beider Sicilien, * Schrif 
ten. S. 296. 314. 315. 
| Sergel 


ſchwediſcher Bildhauer in Rom. ©. 226. 
wir Serio 


— 
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Serio 
Improviſante su Neapel, deſſen Dichtergale. ©. 351; 


Servet 
die Stelle, wo er hingerichtet worden, wird noch zu 
Genf gezeiget. ©. 169. 
Short 
englifcher Opticus, deffen Nefleriong - Teleſcopien. 


S. 


| Sieuve 
von feinen phuftcalifch » oͤconomiſchen Erfindungen, 
©. 206, U. f. FF \ 
Simioli 
Rector des Sewinarii zu Neapel. S. 341. 


Societés 


des peuples (Origine des premieres) Nachricht von 
diefem Buche. S. 60. u. f. 


royale des etudes orientales zu Paris; Plan diefeg 
Suppe» 8:78: 7. fe \ 
Ä Solfatara 
was ed ſey. ©. 328. 
| Sombernon 

iſt der hoͤchſte Ort in Bourgogne. ©, ur 
Sophoeles | 

Capperonier will ihn herausgeben. ©. IL, 


Sorbonne 
gehört zue Parifer Univerfität. © 1. 
Spanien 


igiger König von, fein Eifer, Alterthumer zu ent⸗ 
decken. S. 293. 
Sparre 
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Sperre 
Grafen, in Frankreich. ©. 147. 215. 
Sprache 
Coptiſche, Desguignes Hypotheſe von ibr und den. 
or entaliſchen Sprachen überhaupt. S. 8. 
die alteffe hatte nur einfpldige Worte. ©. 9. 
alte perſiſche. ©. 25. bis 27. 
Doimerfiper der morgenländifchen zu Paris. ©. 
29.31. 404 
türkifche, wie man fie in Paris erlernen fann. S. 31. 
arabifche, Verſchiedenheit ihrer Mundarten. S. 72. 73. 
alte etruſciſche. S. 395. f. f. 
Stabiaͤ 
wo es gelegen. ©. 241; 


die dortigen Alterthuͤmer kommen nach Portici. 
©, 260. 


Stanhope 
Mylord, haͤlt ſich zu Genf auf. S. 180. 
Stanislaus 
Entwurf zu feinem Grabmal, ©. 38. f. 
Stratico a 
Prof. zu Padua, feine Verſuche in der Hundsgrots 
te, 9. 327, 
Sumatiien 
altefter chinefifcher Geſchichtſchreiber. ©. 4, 
Swedenborg 
Nachricht von feinem Aufenthalt in Paris. ©. 53. 
van Swieten 
Auszug eines Briefes von ihm, S. 272. 


T. 
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Tanucci 


Marquis von, unter feiner Aufſi cht werden die Her⸗ 
culaniſchen Alterthuͤmer erklärt. ©. 280. 


Terantel 
Anmerkung uber felbige und den Tarentiſmus. S. 3135. 
Taraval a 
Könige. Maler ju Paris. S. 38. 
Terfie 
Fuͤrſt von, Anekdoten von ihm. 
Teßin 


Graf, feine Briefe werden ing Stalienifthe uͤber— 
feßt. ©. 327: 


Ka 
> 


Thomas. 


von feiner Lobſchrift auf den Marc-Aurel und der 
neuen Ausgabe feiner Werke. S. 144. 411, 


eines Briefes, den er an Hr. Guys gefchrieben, wird 
gedacht. ©. 197. 
Thyleſius 

Nachricht von ihm und ſeinen Werken. S. 364. 
| | della Torre a 
Nat., feine Schriften. ©. 295. 313. 
feine Hypotheſen, den Befuv beireffend. S. 308. 
feine optiſche Erfindungen. ©. 309. u. f. f. 
feine phyſicaliſche Wahrnehmungen. S. 311, ff, 

+ Toulon 
dortiges Arfenal und Flotte > S: 2150 
Tronchnn 
General⸗Procurator zu Senf: ©. 177. u, 


BE ! mn 


H:s 

Uhri 

arbeitet an einem Verzeichniß der Handſchriften in 

der oxfordſchen Bibliothek. S. 143. 411. 

Ulfsſon 

Carl, Sohn der heil. Brigitte. ©. 378. 
Univerfität 

Parifer. ©. 1. 36. 

Genfer. S. 168, fi f. 

zu Neapel. €. 338. ff. 


8 


Vairo 
Naturkuͤndiger zu Neapel. S. 316. 
| Vanniere 
Voltairs Secretair. ©. 155. 158. 159. 
Varietes 
litteraires, Nachricht von diefem Buch. "6. 406. 


Vaucanſon 
Mitglied der. pariſer Akademie der Wiſſeuſchaften. 
©. 138. 
Pauclöfe | 
Petrarch macht die dortige Duelle berühmt. ©, 192. 


Venus 
deren Durchgang unter der Sonne, wenn er wieder 
erfolgt.” ©. 21. 
Dernet 
Prof. der Theologie zu Genf. ©. 168. | 
x: | Veſuv 
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| Def | 
PER Se © 237.238. 301. — 

Anmerkungen über ſeine Lava. ©. 251. 252 

wie viel man Ausbrüche deffelben rechnet. ©. 303. 

des Verf. Neife nach felbigem. ©. 304. f. 


| Pico 
Joh. Bapt., Schriften von ihm. ©. 295. 357. 
| | Villars 
Marſchal von, ſtiftet eine Akademie jußrarfil. S S. 209 
Dillefroy 


Abt, überfegt aus der armenifchen. Bibel das hohe 

Lied Salomons. ©. 80, 

Villoiſon 

* de, fein Fortgang in den Wiſſenſchaften. S 35. 6. 
arbeitet an der Aufgabe von Apollonii Yerico. S. 120, 
weitere Nachricht von feinen aelehrten Beſchaͤfftigun— 

gen, G. 121. 409,419. f. f. 

Virgil 

fein Grab iſt noch vorhanden. © 232. 
| Vocalen 


ihre Zeichen * mit den Conſonanten nicht gleich | 
alt. ©. 9 


Volaire 
Prediger zu Genf. ©. 188. 

Volumina 
©. Rollen. 

Voltaire 


Schriften wider iin S. 22. f. 
fein Bruſtbild wird verfertigt ©. 127. 132, > 


etwas von feiner Art gu leben. ©. 133; : 
; feine 
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feine Bauten zu Ferney. ©. 135. 

Particnlaritaten von des Berf. — bey ſelbigen. 
6: 1540 ff 

ſonſtige Anekdoten von ihm. S. 159. 

feine neueften Schriften. ©. 161. Fr 

auf ihn wird eine Schaumuͤnze geprägt. ©. 162, 


W. 
rd Weymar 
Herzog vom ©. 716, u 

Winfelmenn 


fein Brief von den Herculaniſchen Entdecungen wird 
beurtheilt. S. 250. 


tadelt Mazocchi's Diſtichon uͤber das Muſaͤum zu 
Portici. S. 265. 


Nang 
| ein chinefifcher Gelehrter, beurtheilet eine Hypotheſe 
des Deguigued. S. 113: f. f. 


Nao — 
fabelhafter Kaiſer von China, GS, 6. 


Saga Chriſtos 
vorgeblicher König von Aethiopien. S. 129. u, fi 


” 


Zend⸗Aveſta 
deſſen Ausgabe. ©. 26. 
Zoroaſter 


S. Anquebil. 
| | Regi⸗ 


— — — 
* 


Regiſter 


des zweyten Bandes. 


A. 
Abaco = 
Baron, größter Violoncelliſt. ©. 238. 
Akademie | h 
in Rom fol eine errichtee werden. 
arkadiſche, Nachricht von derſelben. ©. 65. £ 
zu Siena. G.142 
allererſte, die in Europa gefliftet worden. ©. 158. 
Agneſi | 
Mademoiſelle, Nachricht von gelehrten 
Frauenzimmer. ©. 259. 
| i Albani 
Kardinal, Nachricht von ihm. ©. 68. f. 
Alexandria 
Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt. ©. 231. 
Algarotti 
Graf, fein Grabmaal. ©: 174. 
| Allatius | 
Leo, erſter Aufſeher uͤber die Druckerey der Propa: 
ae ©. 34. 
Alpha⸗ 
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Alphabete 
wie viel deren in der — der Propaganda zu 
Rom. ©. 35. 
etruſciſches. Ebend. 
Braͤhmaniſches. S. 37. 
Malabariſches. Ebend. u. f. 
telugiſches. ©. 42, \ 
chineſiſches. ©. 42. - 
/ Amadusi 
Prof. in Rom, etwas von feinen Schriften. &S, 40. f. 


oe An a, 


Biſchof von Tortona. ©. 273. 


| Archimedes | 
feine Siheiften will Zorelli herausgeben. ©. 235. Te 
Arco 
Graf von, eine Abhandlung von ibm. ©. 241. 
Arduini 
Veaturforſher in Benebig, ©. 200, 
. Arena 
Jeſut, ſein Buch von der Blumenpflege. S S. 292. ff. 
Arioſto⸗ 
Anekdoten von dieſem D ichter. ©. 193.f. 
Armato 
Salvino, Erfinder der Brillen. S. 162, 
Arpinum 
Eicero’3 Beburtöftadr a 
Aſſemani 
Joſeph Simon, Erzbiſchof und Praͤfect der Vatica⸗ 
niſchen Bibliothek. S. 47. 49. 
Steahan 


— 
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Stephan Evodius, ſeine Schriften. S. 47. f. 149. 


Joſeph Aloyſius, Profeſſor in Rom S. 48. 
Handſchriften, fo dieſer Familie gehörig. S. 50, 


Audifredi 
Pater, Bibliothekar in Rom. G. 54. 
Azara 
Don, fi yanifther Agent in Rom. ©. 94. 
Azolini 
Kardinal. S. 128. f. ce 
B. 
Bandini 
Bibliothekar zu Florenz. S. 149. ff. 
Barcley 
eine ibn betreffende Anekdote, ©. 59. 
| Barotti 
Vater und Sohn, ihre gelehrte Arbeiten. S. 194. 
Baſſi 


Laura, gelehrtes Frauenzimmer zu Bologna. G. 188. 


Profeſſor und Vorſteher des botaniſchen Gartens al⸗ 
de. ©. I 90. 


Battoni 

Maler in Rom, ©. 91, 
Beccaria 

Jater zu Zurin, ſeine Verſuche. S. 284. 
Becchaͤria 


darquis, Au: des Buchs von den Verbrechen 
und Strafen. ©. 257. 


Ya Beli⸗ 


x 


) 
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Beligetti 
— und Mißionar. S. 37. 
Bellini 
ne des Muſaͤi zu Ferrara S. 194 
Bernis 
Kardinal. S. 69. 
—era⸗ 
Bibliothekar ju Turin. & 284. 
Blianconi 
Profeſſor emeritus ju Bologna. G. 189. 
Bibliothek 


— in Rem, har Li Corn. Sylla gehabt. S. 44- 
Vaticaniſche, Nachricht von derfelben. = 45.46, 50. 
bis 53.139. 
ehemalige in Spanien. 6. 137. 
mediceifihe zu Florens. ©. 147. f. 
zu Bologna. ©. 186. 
Ambrofiiche zu Mayland. ©. 252. 
zu Benedig. S. 210, bis 219. 
| Bielke 
Graf, fein Grabmaal. ©. 97. 
| Boari 
Graf, Anzeige eines Werks von ihm. ©. 194. 
Boccardi 
— zu Turin, uͤberſetzt Lhomſons Jehrszelten. 
298. 
Bocchetta 
hoͤchſter Berg im Genueſiſchen. ©. 274, 
Bodoni 


Aufſeher der Druckerey zu Parma. S. 246. | 
Bologna 


—⸗ 


— — 


gar. 
Bologna | 
dortige e Merkwürdigkeiten. ©. 185. ff. 
Daliged Inſtitut. G. 185. 190. | 
| Borgia 
Secretair der Propaganda. ©. 34. 35. 36 


Borromea 
Graͤfinn, ihre Gelehrſamkeit. S. 258. 


Borſieri 
Profeſſor der Medicin zu Pavia. S 268. 


| Bofcowich 

Pater, einige feiner Werke werden angezeigt. ©... 

— 257. | 2: 
Botta 

Feldmarſchall, Marquis von. ©. 269. 


| Bottari 
roͤmiſcher Praͤlat, deſſen Schriften. ©. 71. 88. _ 


Branca 
Doctor, Bibliothekar zu Mayland. S. 252. 


Brigitte 
* ——— uͤber der Thuͤr ihrer Kirche in 
Kom. GS. 96. 
Beulen Kloſter. ©. 98. ff. 


5 Buonamici | 
Abt, feine Befchreibung der Stadt Boghera. S. 2734 


| Buonaroti - 
| Michel Angelo, das Haus dieſes groſſen Sånfilers 
iſt noch vorhanden. ©. 179. 


93 & 
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Ce 
Calcagninus 
ſein Grab. ©. 195. 
Talendarium 
altes roͤmſches, wird gefunden. ©. 26: fi 
| | Calvi 
Pater, Anzeige eines Werks von ihm. ©. 234. 
Cambiaſi 
reichſte Familie in Genua. S. 275. 
Caminer 
Eliſabeth, gelehrtes Frauenzimmer zu Vicenza. 
‚©. 233. 
Conterzani 
SEHEN der Akademie zu Bologna. ©. 190. 
Capſoni 
Vater, ſeine Schriften. G. 269: 
Carburi 
Profeſſor der Cyymie zu Padua. ©. 229. 
Carcani 
gelehrtes Frauenzimmer zu Mayland. ©. VS 
Cardanus | 
fein Haus iff in Mayland noch vorhanden. ©. 266. 
Cafino 
Berg und Kloſter. ©. 1. fl 
Caſinum 


Ruinen dieſer alten Stadt. ©. 3. 
Caſiri 


59 
Caſtri 
= zweyte Theil feiner arabifchen Bibliothet I koͤmt 
heraus. ©. 93. 

Caßiodor 

feine Geſchichte der Gothen. ©, 136. fl 
Caſtellazi | 

Prof. ju Verona. ©. 235. 


Ceremoniel — 
des roͤmiſchen Hofes, etwas von demſel ben. ©. 11. 


Chaupy | 
Abt, Nachricht von ibm und feinen gelehrten Bemuͤ⸗ 
hungen. ©. 90. 
dbiereine‘ 
fein Manuſcript von der Kriegskunſt. ©. 213. 
Ehigt - | 
Kardinal, keiten Handfchrift in feiner Bibliothek, 
©..27- 2 
Ebriftentbum 
Murbmeffung, wie cd nach Indien und Malabar ge⸗ 
kommen. ©. 39. 
Chriftine 


Königinn „von Schweden, ihre Abdanfungsacte, 
©. 1086... - 


ihr Briefwechſel, ©, 107. 

Bruſtſtuͤcke derſelben. & 108. 132. —— 

Anekdoten von ihr. S. 109. u ff. 115 ff. 120. ff. 

126: 
= von ihr an Johann III. Koͤnig von Solen. 
SER 

ihr Urtheil DO SONG Carl X in Schweden, E: 117, 
9 N errich⸗ 
| 


CE — — ** 


errichtet die Arkadiſche Geſellſchaft i Rom. ©. 121. 
Schaumuͤnzen, die fie machen laſſen. ©. 124. f. 
ihr Grabmal. ©. 126. ff. - J——— 
Nachricht von ihrer Religionsaͤnderung. ©. 129, f. 
ihr Aufenthalt in Turin. ©, 285. 
ihr Nachlaß, ©. 140. 
Ciacheri 
Gelehrter zu Siena. S. far, 
Cimbern 
vermepnte, die bey Verona wohnen. ©. 238. fi 
"Clemens XIV. > 
S. Pabſt. 
Anecdoten von ihm. S. 83. bis 86. 


| Cleopatra . 
deren State im Vatican. GS. 132. 


Coimbra > | 
dortige Univerfität erhält neue Gefeße. ©: 298% 


Collegium 

de propaganda fide, Nachricht von diefer Stiftung. 

1: 1033: 910.432 5.3 

| Conclave | 

Nachricht von demjenigen, in welchem Clemens XIV. 
erwaͤhlet ward. ©. 80. ff. 


Cordara 
Geſchichtſchreiber des Jeſuiterordeus. S. 76: f. 
Corilla — 
Dichterinn ju Florenz. ©. 161, 
| Cornaro 


Biſchof von Vincenza. ©. 212, 233. £ 
| or⸗ 
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; Correale 
gater des Kloſters Caſi ino, von ihm und ſeinen 
Sorten ©. 2. 
Coſtadini 

ſeine Schriften. S. 218. 

Cruͤger | 
deutfcher Gelehrter in Venedig. ©. 201. 

Cruſca 

Akademie della, ihr Endzweck. ©. 163. — 


Dacia 
Petrus de, ein gelehrter Gothlaͤnder. S. 137. 
Deinna | 
grofeffor ‚u Turin, feine Schriften. ©. 284. 
Diodati 


giebt die Encyelopedie mit Anmerkungen heraus, 
©. 177. 
Diben 
Baron von, ſchwediſcher Obevceremonienmeifter, halt 
fich in Rom auf: ©. 
Dirandi. 


feine Behauptung von den erften Einwohnern Ita⸗ 
liens. S. 289. 


E. 


Erheſus 
Eutdeckung dieſer alten Stadt, ©, 171, 


Meer Eſte 
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> Efte 


Wrincefinn Beateir von, ihre Neigung au Wiſſen⸗ 
ſchaften. ©. 261 


F. 


en Re 
Bibliothekar in Rom. ©. 55. 
| | Sabroni 
Praͤlat, Unzeige eines Werts von ihm. ©. 138, 
Santoni 
Bibliothekar des Kardinald Albani. G. 109. 


Favoriti 
ſeine auf die Koͤniginn Chriſtine — Inſchrift 
im Vatican. ©. 1531. 
Feijo 
faner Mind vergleicht Alerandern und Carl 


Feuer 
immerbrennendes. ©. 183. 184. 


| Ferrara 
Maler und Schriftſteller aus dieſer Stadt. ©. 194. 
Re Bibliotbefen. S. 195. 196. 


Sirmian 
Graf von, Miniſter su Mayland. ©, 249, bid 252, 


Florenz 
Nachricht von dieſer Stadt. S. 144. 179. 
dortige Gallerie. ©. 145. f. f. 
Bibliotheken daſelbſt. ©. 147. bid 155. 


2 


dafige 


dafige Mauſoleen berühmter Männer. ©. 156.‘ 

Alterthůmer in ber Gegend dieſer Stadt, ©. 179. 
Sontane \ : 

Abt su Florenz. GB, 160, 

Prof. zu Pavia. ©. 271. 

Sontamin | 
ift in der italienifchen Belehrtengefehichte ſtark. 6.57. : 
Foſcarini 
verſtorbener Doge von Venedig, ſeine a 

feit. ©. 212, 
Fredman 
arl, Nachricht von ihm. ©, 165, ff. 
Suggini 
Doctor, feine Ausgabe des Virgil. ©, 85- 


Surielli 
Card, fein Buch de Mufivis. ©. 91. 


G. 
Galilaͤis 
Galilaͤus a, Anekdoten ihn betreffend, ©. 158. 
Garampi 
Paͤbſtlicher Nuntius in Polen. G. 19. 
Gautier 
Bibliothekar in Rom, uͤberſetzt den Pindar ins Jialle⸗ 
niſche. ©. 56. 
Gelaſio 
erſter Maler von Ferrara. ©. 194- 


/ 
Genua 
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Genua 
Beſchreibung diefev Stadt. ©. 274. f. f. 280, 
daſige Bibliotheken und Gelehrte ©. 276. f. 
Merkwürdigkeiten im Archive der Republik, ©. 277: 
Alterthuͤmer. S. 278. 
— Georgi 
Bibliothekar in Rom. ©. 55. 73.f, 
Giacomelli 
Erzbiſchof, Anzeige feiner Werke. ©. 72: 
| Giovenazzi 
Abt, ein gelehrter Jeſuit. ©. 14. 72, f. 
giebt ein Fragment des Livius heraus. GS. 293. f. f. 
Girardi 
Prof. zu Parma, beſitzt Morgagnis. Handfcpriften. 


©. 245. 


3 la Grange >: 
Mathematiker: ES; 289, 
Gregor XV. 
Pabſt, ſtiftet das Collegium de propaganda. G.33- 
Grimaldi | 
Genueſiſcher Dog S 279. — 
Griſſelini | 
giebt Paul Sarpi's Leben heraus. ©. 221. 
Guaſtalla 


etwas von dieſer Stadt. ©. 242: f. 


Guſtav Adolph | 

König von Schweden, Hochachtung, worin er zu 
Rom geſtanden, und fonftige ihn betreffende Mat > 
a ©. 109. ef J 
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H. 

Handſchrift 
ſeltene in der Bibliothek des ee Ehigi, fol ber: 
ausgegeben werden. ©. 2 | 

prächtige in der Beneditinerbitirpe zu Placen⸗ 
TE TN 
Handſchriften — 
der Koͤniginn Chriſtine gehörig geweſene S. 102. ff 
in der Gallerie zu Florenz. S. 145. 146. | 


Heilige — 
| af felbige werden Münzen geichlagen. ©. ıor, 
Aalen 0.0 
Bringen vom ©. 192. f. | 
Homer 


ſein Grab wird gefunden. ©. 169, fi f. 


Jacquier 
ein gelehrter Pater in Rom. ©. 74. f. 
Jeſuiten 
Gedanken des Verfaſſers von ſelbigen. ©. 62. f. f. 
Aufhebung ihres Drdend, S. 290. 
Incon tri 
Ergzbiſchof zu Florenz. S. 158. 
Inſchriften 
gothiſche und longobardiſche. BS. 269. 
Iriarte 


Nachricht von ihm. ©. 93. fi 
| Italien 
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— 
a Begriffe, die man auswaͤrts vom dortigen ai 
ſtand der Wiſſenſchaften hat. ©, 4, fe 
Juden 


in Rom, muͤſſen jeden Sonnabend eine epriftliche 
Predigt anhören. S. 89. 


K. 
Birchenvaͤter 
deren Ausgabe. ©. 225. | 


Boͤnigus mark 


zn Graf Otto Wilhelm, fein Bruftbifd im Ar⸗ | 
ſenal zu Venedig, S. 203. 


Kagomaerfini 
Pater, feine Schriften. 6. 77- f— 
ami | 
Abt, etwas von feinen Schriften. ©. 148: 154, 
de Ia Sande 
Irrthum, den er in Anfehung der Dichterinn Corilla 


egange 


mehrere Unrichtigkeiten in ſeinen italieniſchen Rei⸗ 
ſen. S. 217. 


Liewen 
— Baron von, ſeine Grabſchrift. S. 166. 
Livius _ : 
Stud, fein Brufibild zu VPadug. ©. 232. 
ein Fragment von ihn wird gefunden S. 293. ff. 


Livorno 


az AR SR 
| Livorno 
daſelbſt fich aufhaltende Schweden S. 168, 
fonſtige Nachrichten von dieſer Stadt. ©. 72T. 
Coceenius 
ſeine ſchwediſche Geſchichte mit Randgloſſen der Rö- 
niginn Ehriftine findet fich in einer römifchen Bis 
bliothek. ©. 116. f. 
Codi 
der ſo genannte Parmeſankaͤſe wid i in der Gegend 
diefer Stadt gemacht. ©. 265 f. 2, 
Lohremann 
| Guftaf, Nachricht von ihm. ©. So, f. 
.. Kortbe 
ſchwediſcher Conſul zu Venedig, S. 200. 
| Lucca ; 
— Nachrichten von dieſer Republik. S. 175, 
EBERLE 


Ueberbleibſel eines Amphitheaters alda. ©.) 


Ludewig XIV. 


König von Frankreich, ſtiftet eine Akademie 2 Kitts 
fre in Rom. ©. 32. 


P.uther 


ein eigenhändig von ihm gerchrichenes Buch und fein 
Driginalgemalde find in der vaticaniſchen Biblio⸗ 
thek. 55 . | 


M. 
| Moeffei 
eine Anmerkung über ihn. ©. 3, | 
| Magi⸗ 
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| Aagiftris 


Simon de, Nachricht von einem Werke, das er her⸗ 
ausgeben will. ‚©. 28. 


I Magliabecchi 
Nachrichten von ihm. ©. 153. f. 
Magnan 
der größte Numismatiker in Rom. BS. 74. 
Malabaren 
etwas von ihrer Art zu ſchreiben. S. 39. 
| Menadhi 
Pater, einige ſeiner Schriften. S. 73. 
Manni 
fein Werk de inventis florentinis, ©. 162, 
| Manfolini | 
gelehrted Frauenzimmer in Bologna, ©. 188, 
| — Mantua 
daſige Akademie. S. 240. f. f. 
ſonſtige Nachrichten von dieſer Stadt. S. 242. 
Marefoſchi 
Kardinal, etwas von ſelbigem. S. 70. 
Marelier 
Maler zu Bologna. S. 191. 
Marmor 
RKunſt, denſelben zu farben. ©. 142, f. 
Martini 
Pater, muſicaliſcher Schriftſteller. S. 189, f. 
Mauro 
Eder des ısten Jahrhunderts G.ars.f.f. 
May⸗ 


— ..39 
Mayland 


Gegend um diefe Statt. ©. 249. 


dortige Bibliotheken. ©. 252. bis 256. u. Es 
daſige Gelehrter "GS. 257, f. 
erzbergoglicher Hof allda. ©. 261. — 


Melander 


grof in Upſala, ſeine Briefe werden in Italien gös 


druckt. ©, 142. 246, 
Mengs 
Maler in Rom. © sı. 
Micheleßi 
en Werfe von ihm. ©. 214. 231. 
Minaſi 
Pater, der Verf. empfiehlt ihn dem Pabſt. ©. 14. 18. 
Mingarelli 
Abt zu Bologna. S. 185. 


ſeine Ausgabe des Didymus — ——— ©. 189. 


Mittarelli 
Abt, ſeine Schriften. S. 218. 
Modena 


itziger Herzog von. ©. 263. 


Molinari 
ſchwediſcher Conſul in Tunis. S. 200, f. 
Monaldeſchi 
Anekdoten von ihm. S. 286. 
Monſignore 
wer dieſen Titel in Rom bekoͤmt. ©. Er, 
3 duͤ 
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i du Mont 


laͤßt ein Handbuch uber Die roͤmiſchen alterthůmer 
‘für Reiſende drucken. S. 90. 


| Montefani 
Bibliothekar zu Bologna. ©. 186. 


> Montefisscone ee. 
dortiger Wein. S. 141. 
Montfaucon 


— Irrthuͤmer die er in ſeinem Diario Italico began⸗ 


gen. G. 222. 
de Monti 
Cuſtos der ambroſiſchen Bibliothek. S. 253. 
Monza 
‚alte Reſidenz der longobardiſchen Koͤnige. S. 264. — 
Morgagni 
fein Bruftbild zu Padua. S. 230. 
mMofeik 
etwas von diefer Kunff. ©. 91. 92. 162, f. 
Mofee : 
Marquis, Anzeige feiner Werke. ©. 87. f 
Moſcati 
Beranber- Hypotheſe deſſelben. S. 258. 
Muͤnzen 
päbfktiche, S. 125, 
| Muratori 
Nachricht von ihm und ſeinen Werken. S. 256. 
Muſelli 


Marquis, ſein Muͤnzkabinett. ©. 238. a | 


un 255 
> N. 
Nardini ’ 
Anzeige eines Buchs von ihm. ©, 23. 
| Negri 
feine ſchwediſche Reiſebeſchreibung. S. 232. 
Nelli 
Senator zu Florenz, Nachricht von ihm. S. 158. 159. 
O. 
| Odeſchalchi 
Don Livio. S. 142. 
Oltrochi 
are der ambrofifchen Bioliotbet au —— 
S. 252. 
Origenes 


ſeine Auslegung der Briefe Jauli iſt in einer Hand⸗ 
ſchrift vorhanden. ©. 2. 


Orlandi 
eines Buchs von ihm wird erwaͤhnt. S. 90. 


Orlow 
General, etwas von ihm. ©. 167. 


P. 
Pabſt 


der Verfaſſer bat Audienz bey ihm, ©, ro. fi “ 
fein Litul. S. 17, än 


3 32 | Pas 


— 


356. 


Dociaudi 
Bibliorhekar zu Parma. ©. 243. 246, f. 
Padua x 
dortige Univerfirät. 28226. ff. 
igige Gelehrte Diefer Stadt, ©. 23% 
dafige Bibliotheken. S. 232. | 
Daitont 


I 


Yugeige eines Werks von ihm. S. 219. 


Paleſtrinaa 
dortiger Waſſerbau. ©. 197, 
Pallavicini 
Feldmarſchall, Nachricht von ihm. ©. 15% 


Pandectae 
florentinae. ©, 145. f. 


Parifio 


Abt deg Kloſt ers Caſino, deffen Urtheil vom Könige 


von — 3 


| Parma 
her jogliste Bibliothek daſelbſt. ©. 243, f. 
Gymnaſium illuſtre. ©. 245. * 
Nachricht vom JInfanten. S. 247. 

Pavia 


eine — Tafel. S. 270. 
daſige Bibliotheken und Cabinette. S. 270. f. 272. 


—— alda. S. 272. 


[ 


| Peani 7 
FERN Rom im Malabariſchen Unterricht. S. 38. 


Peireſc 


; Veirefe ; 
"Baron, feine eigenhändigen Briefe find in — Biblio: 
thek des Kard. Albani. ©, 58. 


Dertufäti 
Graf, Nachricht von ihm. ©. 255. | 
| | Petra | 
Prof. zu Bologna. ©. 187, 
| Piſa 
Nachricht ven dieſer Stadt. S. 163. 174. 
ju | Pius II. 
Pabſt. S. 142, ; 
. Placentia 
Nachricht von diefer Stadt. ©. 247. f. ; 
Voch 
Abt, ſchreibt gegen die Juden. S. 89. | 
Dollio / 


Aſinius, legt die erſte öffentliche Bibliothek in Rom 
an. ©. 44. | 

| Dolo 

Marcus, giebt im ızten Jahrhundert eine Er a 

bung von China heraus. ©. 220. 


Polvere 
arbeitet des Kayſers Bildniß in Moſaick. ©. 92. 
Dotenziane ; 
päbftlicher Rammermeifter,. ©. 10, 19. , 
Pozzobonelli 


Kardinal, Erzbifchof in Mayland. ©. 267. 
33 iz Prey⸗ 
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Preyſach ey 

General, Gouberneu⸗ von Mayland. ©. 272. 

Dyranefi 

Rupfefier in Rom. S. 91. 


Pyrrhus Cigorius 
Handſchriften von ihm. S. 285. 


* 


Ouirinus 


eis. t der erſte Venetianer, der nach Norwegen 
gereifet. ©, 220. | 


R. 


Raphael | 
feine Gemälde in der Domfirche zu Siena. S. 142. 
erfindet die Kunſt, Marmor zu färben. Ebend. 
| Redaelli 
Doctor, Botechelar zu Mayland. S. 252. 
BRegoli | 
nimt des Kayſers Bildniß i in Moſaick ab. S. 92. 
Rehbinder 
Baron Bernh. Otto, ſardiniſcher General. S. 288. 
| Reiffenftein 
heßiſcher Hofratb, mill Winkelmann Leben heraus⸗ 
— S. 87. 
Rezzonico 
Ca, Vater und Sohn. ©. 244 


Aha: 
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Rhamuſius 
Anzeige ſeines geographiſchen Werks. S. 221. 
Ricati 
alfa zu Bologna, ©. 189. 


Ricci 3 
General der Fefuiten, Anekdoten von ihur, ©. 54, 


Bom 
die Gegenden diefer Stadt, ©, 5. 141, 


Schriften, die von den dortigen Denkmaͤlern han⸗ 
Dein: S. 25, 


Beſchreibung deſſelben, wie es igt it, ©. 30. bis 33. 
dortige Bibliotheken. ©. 45. ff. imgl. 53 bid So, 
dortige Peterskirche. S. 128. 
Collegium Clementinum alda. S. 128. 

Roß 
ein ſchwediſcher Prediger, wird Moͤnch zu Gef 

lem. ©. 173. 
Rosi 


Abt de, Profeſſor der morgenlaͤndiſchen obraden zu 
Parma, ©. 245. 
de Rubeis 
— a von nn ©, 212, 


© 


Sagornino 
Joh, ibm wird die altefte Chronik von Venedig zuge⸗ 
ſchrieben. ©. 222. 
Sennezar 
- fein Sinngedicht auf die Stadt Venedig. & 198. 


NE ‚Serpi 
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Sarpi 
Fra Paolo, Aneldoten von ihm. ©. 212. 221 f. 


Savini 
macht erhabene Arbeit in Moſaik. ©. 92. 


| Schioppalalba 
ein venetianifcher Gelehrter. ©. 223. f. 


Schriftſteller 
gewiſſe Stellen derſelben verſteht man nicht, ohne 
Italien geſehn zu haben. ©. 22. 
"Schweden . 
zugleich mit dem Verf in Rom ſich auf haltende. €. J 


Guſtaf Adolph, König von, ſchickt eine Geſandtſe daft 
nad) Venedig. ©. 202, 


ob er zu Padua ftudire babe. ©. 226. f. f. 


7 ' Serbelloni 
Herzoginn, überfegt den Destouches ing Italieni— 
fibe. ©. 260. Åh 
Sergel 
Bildfäulen von ibm. ©. 5. 
bat unter den roͤmiſchen Bildhauern den größten 
Ruf. ©. 91, 
Serravelle 
Jacob, ein gelehrter Jude. S. 242. 
Siena 
— von dieſer Stadt. ©. 141. 
Simonetta 
Palaſt vor RN dortiges Echo. ©. 265- 
Spallenzani 


Abt und Profeffor, von feinen Entdeckungen Ir Der: 
füden. © 25. ° Spre- 


— | 
bey den Indoſtanern übliche, ©. 37 


baſtuaniſche. ©. 181. f. 


Stahl 
Oberſter reiſet mit den Prinzen von Selen | 
193, 0, h 
: Stuart 
Kardinal; © 70. 
> Carl Eduard, hraͤtendent. ©: 71, 
Sylva 
Optleus in Venedig. ©. 219. 
Graf zu Mayland. ©. 257. 


* 
Tanucci 
Marquis, eine Diſſertation von ihm. ©. 146, 
Targa | 
gt, von deſſen Ausgabe des Celſus. ©. — 
Targioni 
Bibliothekar zu Slorenz. G. 153. 154, 161. 
Talon | 
liegt in Nom begraben. ©. 58. 
Thiuleen 
» ein Schwede, wird Jeſuit. ©. 191. 
Thomaschriſten 


in Indien, Ungewißheit, woher fi e dieſen Kamen 
haben. ©. 39. 

Tiraboſchi | 

* ein — von — ©. 292, | 

| 35 Torelli 


362 . — 
Torelli 


feine Schriften- ©. 235. f. f. 
Tortona 
| — Alterthuͤmer. ©. 273. 
Toſcang 
itziger Großherzog von. ©. 156. 157. 
— 
os Kabine. S. 256 
Trombelli 
Abt, des Klofterd San Salvador zu Bologna. S. 185. 
Turin 


Nachricht von dieſer Stadt und dem ſardiniſchen 
Bibliothek. ©. 284. 
Merkwuͤrdigkeiten des dortigen Reichsarchivs. ©. 285. 
Muſeum. ©. 286. f. f. 
Akademie. ©. 288. 
gelehrte Geſellſchaft. ©. 289. 
Turra 
Krauterfenner zu Vicenza. ©. 233. 


u. 
Uaolino 

feine Bere. © 218. 

; Univerfitåt 

gu Rom. ©. 79. | 

zu Siena. © 141. 

“gu Piſa. ©, 157, 162. ff 3 
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zu Bologna. S. 187. 
zu Ferrara. ©. 193. f. f. 
zu Padua. Si 226. f. f. 
zu Parma. ©. 245. 
zu Pavia. ©. 267. 
zu Genua. ©. 276. 
zu Turin ©. 284. 
Upſala 


Ragwald, Erzbiſchof von, eine Rede von ibm. ©. ı 34 
V. | 5 


Valotti 

Capellmeiſter zu Padua. ©. 231, 
Vanni 

Violante, gelehrtes Frauenzimmer in Florenz. S. ist. 
Varro 

ee von feiner Bila find noch ——— 


Venedig 

Nachrichten von dieſer Stadt und Republik. ©. 198. 
fel: 203: 15 223. 

dortige Lebensart. ©. 208. 

muficalifche Confervatorien. &. 209. 

Bibliothek von S. Marcus. S 210 fü f. 

hat die erſte Druckerey in Italien gehabt. ©. 219. 

eine ſtatiſtiſche Anmerkung uͤber dieſen Staat. ©. 224. 


Venghi 


Doctor, feine Erfindung, Basreliefs zu machen. | 


©. I 43: 
; Veratt 


— 
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: : vVerati 
— Familie zu Bologna. ©. 188. 
Verney 
Ritter, ein gelehrter Portugieſe. S. 177. 
Verona 


dortiges Amphitheater. ©. 234. 
Nachricht von dieſer Stadt. S. 235. 240. 
Bibliothek der daſigen Domkirche. ©. 237. 
— Verrius 
Flaccus, feine faſti. ©. 26. 

Vicenza 
Nachricht von diefer Stadt. ©. 233, f. 

| Virgil 

fein Seburtsort. ©. 240. 

Viſcontti 
Brite der Alterthumer in Rom. S. 86. 


IB. 
Wapen 
Waſaſches, Anmerkungen darüber, ©, 119, f. 
‚Winfelmann 
fein Leben foll befchrieben werden. S. 87. 


Wiſſenſchaften 
Reflexion uͤber deren Zuſtand in den mittleren Jahr⸗ 
hunderten. S. 136. 


X. 


Ximenes 


Pater, Aſtronom und Naturkuͤndiger in foren 
GS, 160, 3. 
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| ; i 4 
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\ 2. 


Zacharias 
"© zwey Schriften von ihm werden angeführt, 
2.90, 
Zanetti - 


Bibliothefar zu Venedig, feine Schriften, ©. 210, 
Girolano einige feiner Schriften, ©. 220. ; 
Zanotti 
Praͤſident des Bologneſiſchen Inſtituts. S. 183. f, 
Sechini 

einige feiner Schriften. ©. 196. 
Zeitung , 
gelehrte in Rom. G. 89. 
s : in Piſa. ©. 163. f. 
| Zeno 
Apoſtolo, Nachricht von ihm. S. 211. 


Fol 
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Solgende Druckfehler des erften Bandes 
beliebe der Lefer zu verbeſſern. 
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2 2 29 » 18. Cardama = dardonne - 

se 2 45. 2 22. hinter Jemen: nirgend 

s 2 59. « 18. lateinifchen = tatarifder 

2 2 69, » 16. Jombo s Sambo | 

» = 85. = 26. Diasbefir = - Dierbefir ? 

es = 8.30, machen :  ftiften | 

= =.117. = 8 Lohera = Sobeia 

= 2 137. 2 12, Chymandyas » Herkuls Geſchich — 
| te Ofymandyas 

s- 2 179.- 2 IE prids ⸗ pied 5 

2 = 197. 217. Trouni si Tronin. 

» 2 203, = 15. Comte 2 Cote 

4 3 251. = 6. faverte s  jcoverre . 

» = 285. = 16. Campadum = Campanum 

⸗ 296. = :6, Michaſi * Minaſi 

2 2302. = 10. Puzzoleme =: _ Pussolane 

> 2 303. 2 28. gelinde : glübende 

s s 312. = 28. Malipiehis =» MWialpigbis 

0 .:- 323, »-14.Tikolt = Tivoli 

= 2 328. = 19. Piperiio = DPiperino 

ör =. 334. 395. vu $ fu 

25 = 344. = 28. 1576. 2: 1476 

7 = 368. » 2. Boͤden = UDEN 

Ben: 231.106 .e e8 anbieten 

2 = 372. 2, Gieve 2 _Grwve 

2 2376. s 19, Fingi .e Auigi 

— 384, 8 2: Poftdania s Pofidonig ® 

22 389. s :. Dad : Dede 

e 2392 2 13. Mafamello = Wiafaniello 

s os = s15 ZamaloAmello = Tomefo Aniello 

»..8.305,.2'3. Amello 3 Antello 

» = 407. 216, lies: herausgegeben 

» 2410, = 4, Se :s Le 
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